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Diltaturkriſe in Litanen. 

  

Drohender Konflikt zwiſchen Regierung und Kiovche. 
Das oppoſitionelle Auftreten der Klerikalen hat die Re⸗ 

gierung noch mehr iſoliert. Es ſcheint aber nicht, als ob 
der Miniſterpräſident Woldemaras ſich dadurth einſchüchtern 
läßt. Der offizibſe „Lietuvis“ erklärt, daß die Regierung 
des Vertrauens der Partei und ibrer Führer nicht bedürfe, 
ſie beſtehe aus nationalgefinnten über den Parteien ſtehen⸗ 
den Männern, „die das große Reformwerk mutig voll⸗ 
enden werden.“ Inzwiſchen ſind die klerikalen Miniſter zu⸗ 
rückgetreten. Die dadurch erfolgte Schwächung der Regie⸗ 
rung wird von der ſtärkſten Oppoſitionspartei, den Volks⸗ 
ſozialiſten, in einem längeren Artikel beſprochen, in welchem 
„die erkuünſtelte Kraftmeierei“ der Regierungspreſſe verſpot⸗ 
tet wird. Eine ſehr bemerkenswerte Folge des Frontwechſels 
der Klerikalen iſt der ſich infolgedeſſen entwickelude Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen der Regierung und der katholiſchen Geiſtlichkeit. 
Gegen dieſe tritt nämlich der bisher immer durchaus kirchlich 
offizibſe „Lietupis“ jetzt in einem geharniſchen Leitartikel 
auf, wirft den Prieſtern vor, daß ſie ihren Beruf vernach⸗ 
läſſigen, um politiſche Parteigeſchäfte zu machen, wodurch die 
Autorität der Kirche ſinke uſw. Ein ſolcher Vorſtoß des 
offizibſen Blattes wirkt nicht nur bei den Mitgliedern der 
klerikalen Partei, ſondern auch bei der Geiſtlichkeit ſehr ver⸗ 
ſtimmend, denn in einer derartigen Tonart hat ſich der Geiſt⸗ 
lichkeit gegenüber bisher nur die ſozialiſtiſche Preſfe geäntert. 

Preſſeknebelung im Memelgebiet. 
Die memelländiſchen Zeitungen veröffentlichen ſolgenden 

kanicl: des Kommandanten des Memelnebietes. Der Befehl 
antet: 

„Geſtützt auf 8 9 des Geſetzes zum Schutze des Staates 
mache ich den Herren Redakteuren der im Memelgebiet er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen und Wochenſchriſten zwecks Durth⸗ 
fübrung bekannt: 

8 1: Die Nachrichten müſſen ſo gedruckt ſein, wie ſie der 
Zenſor genehmigt hat oder ganz fortgelaſſen werden. 

S 2: Der nam.Genſor gehrüfte Toxt muß ſo zuſammen⸗ 
gegvaen werden, daß keine weiße Stelle bleibt. 

8: Es iſt verboten, die Ueberſchriften der abgoänderten 
Artikel oder eine Sache aus dieſen zu drucken. 

§ 4: Es iſt verboten, au die Stelle der vom Zenſor ge⸗ 
ſtrichenen Teile redaktionelle Inſerate zu ſetzen. 

Wegen Vergehen gegen die Beſtimmungen werden die 
verantwortlichen Redakteure mit Geldſtraſen bit zu 5000 
Lit oder drei Monaten Gefänanis beſtraft und die Zeitung 
verboten werden. 

Memel, den 2. April 1927. 
Oberſtleutnant Liornonas, 

Kommandant des Memelgebietes.“ 

Dieſe Verordnung ſtellt die ſchlimmſte mögliche Form der 
Preſſeknebelung dar, denn dadurch wird es der Zeitung un⸗ 
möglich gemacht, ihren Charakter ſelbſt zu beſtimmen. Die 
Zeitung kann auf dieſe Weiſe nur noch ein gänzlich farbloſes 
inhaltloſes Rachrichtenblatt ſein. 

Undurchſichtige Lage in China. 
Der britiſche Miniſterrat trat am Montagnachmittag unter 

Hinzuziehung der Kommandeure der Land⸗, Luſt⸗ und Seeſteit⸗ 
kräfte Großbritanniens zur Beſprechung der Lage in China zu⸗ 
ſammen. Es verlautet, daß der Plan, Waſſerflugzuge für die 
in Erwägung gezogenen Aktionen am Yangtſe zu verwenden, 
aufgegeben wurde; hingegen ſoll eine Reihe von Einheiten der 
Flugzeuge des Napier⸗Typs entſandt werden. Im Unterhaus 
teilte der Außenminiſter Chamberlain mit, daß die Beratungen 
über die Antwortnote an den Außenminiſter Tſchen noch nicht 
abgeſchloſſen ſeien. 

Die militäriſche Lage in China bleibt weiter undurchſichtig 

Eine in London eingetroffene Meldung teilt mit, daß eine Kon⸗ 

zentration der Südtruppen bei Tſinkiang (50 Meilen flußab⸗ 

wärts von Nanting) ſtattgefunden habe. Man hatte bisher an⸗ 

genommen, daß ſich Tſinkiang in den Händen Eſchiangkaiſchels 
beſindet. Es heißt, daß Tichiangkaiſchet 7000 Soldaten der 

6. Südarmee entwaffnet habe und mit 20 000, Mann ſeiner 

3. Armee auf Nanking marſchiere. Der 1. Mai iſt in Schanghai 
ohne Zwiſchenfall verlaufen. 

  

Eine neue Poinearé⸗Rede. 
Gegen die Kommuniſten, für den Militarismus. 

Bei der Eröffnung der Sitzung der Generalräte des De⸗ 
ments Ler Manas bat Poincaré am Montag eine große 

rtements der Maas hat Poincaré am Wontag eine sroße 
amn, 

H 

politiſche Rede gehalten, in der er einteitend an das Finanz⸗ 

werk ſeiner Regierung erinnerte, die man ein „Wunder 

ohnegleichen“ genannt habe, wo es doch nur das logiiche Re⸗ 

jultat „einer glücklichen Aenderung der parlamentariſchen 

Arbeit“ geweſen ſei. Er betonte, er habe nie an dem Ber⸗ 

trauen des franzöſiſchen Volkes zu ſeiner Währung gezwei⸗ 

felt und damit habe er ſeine Finanzpolitik aufgebaut. So 

ſcheine es ihm auch gelungen, die Verfprechungen ſeiner Bor⸗ 

günger über die Erhöhung der Beamtengehälter zu erfüllen. 

Die Beamten müßten ſich aber deshalb gegenwärtig, mehr 

als je angeſichts der kommuniſtiſchen Gefahr auf ihre Pflich⸗ 

ten beſinnen. Frankreich kein Land für bolſchewiſtiſche 

Experimente, es ſtehe boch über den Staatsformen, die man 

ihm als beſſere vorſchlage und die nur einen, Rückſchritt zu 

der primitivſten Form der Menſchheit darſtellen. Die Re⸗ 

gierung ſei deshalb entſchloſſen, die Regierungsgewalt mit 

allen Mitteln, die die Sicherheit des Staates bedingen, an⸗ 

zuwenden. e, 
Dann ging Poincaré zur äußeren Politik über und gab 

bedent klärungen ab. Er betonte, daß Frankreich nur 

e Geliät versolge, zie der Srbaltang des Weltfriedens 

    

diene. Es babe ſeine Budgets für Heer und Marine vor allen 
anderen Nationen am meiſten eingeſchränkt und auch mora⸗ 
liſch am meiſten abgerüſtet. Es verſtehe die Rolle einer ſieg⸗ 
reichen Nation ſo, nicht die Haßgefühle zu befriedigen, ſon⸗ 
dern ſie zu mildern! Fraukreich ſei aber eine Land⸗ und 
Seemacht und es müſſe daher zu Waſſer und zu Lande Mittel 
in der Hand behalten, um ſich gegen eventuelle Angriffe zu 
verteidigen. Solange andere Natlonen den militariſtiſchen 
Geiſt in der Jugend pflegten, ohne Hintergedanken zu hegen, 
ſolange ſie zwar diplomatiſche Verträge annähmen und uu⸗ 
terzeichnen und nicht ſo ehrlich wie Frankreich dieſr erſüllen, 
genüge es Frankreich nicht, „ſich nur als die edle Nation be⸗ 
liebt zu wiſſen.“ Dieſe müßten ſich auch gegen ihre nationa⸗ 
liſtiſchen Elemente Reſpekt zu ſchaffen wiſſen und ſtark geung 
biezfn fühlen, 
Am Schluß betonte Poincaré die Anhänglichkeit der Kolo⸗ 

nien an das Mutterland und erklärt hierzu, daß die Regie⸗ 
rung allen Verſuchen, dieſe vom Mutterlande zu trennen, 
i es von innen durch den Kommunismus, ſei es von außen 
urch äußere Feinde, entſchieden entgegengetreten wird. 
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Hoober gegen Rüſtungsauleihen- öů 
In einer Anſprache auf der panamerikaniſchen Wirt⸗ 

ſchaftskonferenz richtete der amerilaniſche Staatsfekretär 
Hoover einen ſcharſen Augriff gegen den von einigen Natio⸗ 
nen befolgten (Grundſatz der Aufnahme von Anleihen für 
Nüſtungen und andere unprodͤuktive Zwecke. Hoover führte 
u. a. aus: Wenn keine Nation die Gewährung von Anleihen 
erlauben wollte die zum Ansgleich des Budgets für mili 
täriſche Ausrüſtung und für Kriegszwecke und überhaupt für 
öffentliche Arbeiten ſolcher Ar“, die nicht produktiven Zwecken 
dienen, beſtimmt ſind, dann würde das füür die ganze Welt 
nur grußen Segen bedeuten. Es würde ſich dann die Frage, 
ob die Betreſſenden zur Rückzahlung fähig ſind, nicht er⸗ 
neben und dank dieſer zunehmenden Sicherbeit würde die 
Aufnahme von Kapital immer billiger und billiger werden. 
Auch würden die Gefäahren vermieden werden, die der natlo⸗ 
nalen und der indlviduellen Sicherheit drohen, falls der 
Gläubviger den Verſuch macht, die Schulden einzutreiben. G“ 
könnte kein wirkſamerer Schritt zur Verhütung von Kr 
gen getan werden. 

Dashn erfährt „Aſſveiated Preß“ im Staatddepartement, 
daß dieſe Anſichten Hoovers mindeſtens, ſoweit ſüdameriia 
ulſche Staaten in Belracht kommen, von Slaatsſetretär 
Kellogg nicht geteitt werden. 

  

  

  

   

    

Euhlonds Arbeiterpartei in Kumpfesfronrt. 
Was die konſervative Regierung beabſichtigt. — Schärfſte Oppoſition im Parlament. 

Im Unterhaus begann am Montag mit der zweiten Leſung 
des Anti⸗Gewertſchaftsgeſotzes der eigentliche Kauwf der Ar⸗ 
beiterpartei gegen dieſen Angriff auf die Organiſationen. Der 
konſervative Kronanwalt Sir Douglas Hogg, der das Geſetz zur 
zweiten Leſung einbrachte, hielt eine längere Rede, in welcher er 
den Geſetzentwurf zu erläutern verſuchte. Er ſagte u. a.: Die 
Hauptgrundſätze ſind: 1. Der Generalſtreit iſt ungeſeblich und 
niemand wird darunter zu leiden haben, daß er ſeine Teilnahme 
daran abgelehnt hat; 2. eine Einſchüchterung iſt ungeſeblich und 
niemand wird durch Wüchd moe, gezwungen werden, nicht zu 
arbeiten; 3, niemand wird gezwungen werden. an, die Kaſſe 
irgendeiner politiſchen Partei Zahlungen zu leiſten, außer, wenn 
er es wünſcht; 4. wer in den Staatsdlenſt tritt, muß dem Staat 
volle Treur ſchwören. 

Während dieſer Rede kau es zu zahlreichen Unterbrechun 
gen, hauptfächlich von ſeiten der Arbeiterpartel. Dieſe Zwiſchen. 

rufe ſteigerten ſich derart, daß der „Sprecher“ des Unterhauſes 

während der erſten Verhandlungsſtunde nicht weniger als vier 
Mitglieder der Arbeiterpartei verwarnte und den ſchottiſchen 

Arbeiterabgeordneten Jons zum Verlaſſen des Sitzungsſaagles 

aufforderte. Sir Douglas Hogg betonle unter lebhaftem Ge⸗ 

lächter der Arbeiterpartei, daß die Regierung nur zu glücklich 

ſein würde, etwaige Doppeldeutigkeiten im Geſetzestexte aus⸗ 

zumerzen. Er verſuchte nachzuweiſen, daß von ſeiten der Re⸗ 

gierung alles geſchehen ſei, um das Streikrecht der Arbeiter un⸗ 

angetaſtet zu laſſen. Als ſich der Gewerkſchaftsführer Clynes 

als Vertreter der Arbeiterſrattion erhob, um die Verwerfung 

des Geſetzes zu beantagen, wurde er von was ſch'n Veifalls⸗ 

kundgebungen der Arbeiterpartei begrüßt, was ſich noch mehr⸗ 

mals während ſeiner Rede wieberholte. Clynes nanuute die 

Rede des Kronanwalts eine Parodie auf das Geſetz, das er als 

„einen wohlberechneten und bewußten Akt bürgerlichen Klaſſen⸗ 

haſſes gegen die Arbeiterſchaft“ bezeichnete. In den Kreiſen 

  

der Arbeiterpartei im Unterhaus herrſchte nach der Rede des 
Kronanwalts allgemein die Auffaſſung, daß es dem Sprecher 
der Regierung völlig mißlungen ſei, irgendwelche Argumenle 
zugunſten des Geſetzes vorzubringen— 

  

Chamberlain über die albaniſche Frage. 
Im Unterhaus erklärte geſtern Chamberlain, angeſichte 

der vielen Aufragen über die italieniſch⸗ugoſlawiſchen Be⸗ 
iehungen wolle er,eine allgemeſne Erklärtug dazu abgeben., 
Die engliſche Régièrung babe kein unmittelbares Intereſſe 
an der Frage, aber ihr Beſtes getan, direkte Beſprechungen 
zwiſchen den beiden Parteien zu erleichtern. Sie glaube, 
daß durch direkte Beſprechungen eine Reglung am leichteſten 
erreicht werde. Er würde in dieſem oder einem ähnlichen 

Falle nicht anraten, daß zu einer Völkerbundsinterventivn 

gegriffen wird, bevor die Parteien miteinander ihre Mei⸗ 
Utngsverſchiedenheiten erörtert haben. Er glauhe nicht, daß 
duͤrch die Veröffentlichuna von Akten ſeiner Erklärung 
weſeutliches hinzugefliat werden künne und fürchte, eine 

ſolche Veröſſentlichung könnte den Erfolg von Beſprechun⸗ 
gen zwiſthen den beiden Staaten unr becinträchtigen, indem 

ſie Meinungsſtreitigkeiten neu beleben, die, wie er hofſe, 
vorbei ſeien. Die Entſchließung der Botſchaſterlonſerenz 
vom 9. November 1021 über die einige Mifverſtändniſſe in 
beſtehen ſchienen, verpflichte die Signatarmächte nur, im 

Falle der Völkerbundsrat eingreiſen ſollte, um die Unabhän⸗ 
gigkeit und Integrität Albanteus wiederherzuſtellen, ihren 

Vertretern im Rat anzuempfehlen, daß die itakieniſche nir 
ialrit 

Sen    gierung mit der Wiederherſteklung der Unabhän 

Albaniens betrant werden möge. Die in dieſer Entſthlie 

angeführte Möglichkeit ſei uoch nicht entſtanden und we— 

wie er hoffe, auch nicht eniſtehen. — 

  

  

    

Der Kampf um die Schule. 
Die Sozialdemotenten für Meformen, der Bürgerblort für Schulabhae 

Bürgerblockregierung bedeutet in allen Ländern nicht nur 

Abbau der Sozialpolitik, ſondern gleichzeitig auch Rückſchritt 

im Kulturleben des Staates. In Danzig erjolgt die glor⸗ 

reiche Sanierung der Staatsfinanzen auch beſonders auf 

Koſten des Voleiſchaceſene Kann man ſich über ſolche 

ſchulfeindliche Stellungnahme auch bei den Deutſchnativnalen 

und beim Zentrum nicht wundern, ſo iſt aber um ſo be⸗ 

merkenswerter auch hier wieder einmal das 

pölline Berſagen der Liberalen. 

Gerade die Liberalen haben ſich in früheren Jahreu und 

Jahrzehnten immer als die geborenen Träger des Schul⸗ 

fortſchritts gerühmt. Aber dieſe Zeiten ſind längſt vorüber. 

Heute beſchränkt ſich die kulturelle Betätigung des Libera⸗ 

lismus darauf, daß Herr Streſemann an einem Tage eine 

ſtolze Rede gegen die Bedrohung des freien deutſchen Geiſtes⸗ 

lebens durch ein Konkordat mit Rom hält, um dann am 

nächſten Tage dieſe Rede zu widerrufen, um ja nicht das 

Zentrum ernſthaft zu verärgern. In Danzig mußte die 

Streſemannſche Rolle der liberale Parteiſekretärx Aba. 

Ediger ſpielen, der in der Preßſe einen kleinen Froſchmäuſe⸗ 
krieg mit dem Zentrum aus führte. Als es aber darauf 

ankam, daß die Liberalen ihren ſchönen Worten für einen 
jortſchrittlichen Ausbau des Schulweſens Taten folgen 

ließen, verſagten ſie wieder einmal vollſtändig. Bekauntlich 

hatte die Sozialdemokratie zum Etat für Kunſt und Wiſſen⸗ 

ſchaft einen Antran geſtellt, daß der geplante Abbau von 

38 Lehrern unterbleiben ſollte. Dieſer⸗ Antrag wurde jedoch 

von allen bürgerlichen Parteien mit Einſchluß der Liberalen 

abgelehnt. Die Bürgerblockparteien glaubten, genug für die 

Volksſchule zu tun, wenn ſie einen Antrag annahmen, nach 

welchem 120 000 Gulden für die Beſchäftigung von Hilfslehr⸗ 

kräften mehr in den Etat eingeſtellt werden ſollsn. Dieſe 
Summe wird aber nicht durch Abbau überflüſſiger Beamten⸗ 

ſtellen in der allgemeinen Verwaltung erſpart, ſondern 
dadurch, daß die Summe für den Neubau und die Reno⸗ 

vierung von Schulgebäuden um 120 000 Gulden gekürzt wird. 

So ſieht die Schulpolttik des Danziger Bürgerblocks aus. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Bolkstages 'at zur 

Beratung des Etats für Wiſſenſchast, Kunſt und Volks⸗   

bildung eine weitere Anzahl von Anträgen und C. i2 

ſchließungen geſtellt. 

Eine notwendige Maßnahme iſt die ů 

Einrichtung von Hilfsſchulen auf dem Lande. 

Während in den Städten ſolche Hilfsſchulen ſeit langcon 

bereits eingerichtet ſind, hat man für das Laud bisher ſolche 

Hilfsſchulen noch nicht geſchaffen. Im Jutereſſe eines ge⸗ 

regelten Schulbetriebes und der Bildung der Volksſchüler 

iſt aber eine derartige Maßnahme dringend erforderlich Bei⸗ 

dem jetzigen Zuſtand werden entweder, die, minderfähigen 

Volksſchüler oder aber die Durchſchnittsſchüler zu kurz 

kommen, denn mit beiden Arten von Kindern wird ſich der 

Lehrer nicht ausreichend beſchäftigen. können. Der ſozial⸗ 

demokratiſche Antrag verlangte deshalb vom Senat die Vor⸗ 

legung eines Geſetzentwurfs, in welchem an geeigneten 

Orten des flachen, Landes Hilftſchulen einzurichten ſind. Der 

Antrag wurde jedoch abgelehnt. 

Die Lehrmitlel an den Volksſchulen 

befinden ſich geradezu in einer ſkandalöſen Verfaſſung. Zu⸗ 

nächſt fehlen die notwendigen Lehrmittel überhaunt, und wo 

ſolche vorhanden ſind, befinden ſie ſich in einem fürchterlichen 

Zuſtande, ſo daß der Senator Dr. Strunt ſelbſt bemerken 

mußte, daß auf Landkarten nicht einmal Berlin zu finden 

oder Gebirge zu ſehen ſeien. Die beſtehende Beſtimmung 

über die notwendigen Lehrmittel ſind übrigens ſehr veraltet, 

ſo daß es angebracht iſt, ein den heutigen Zeiten entſprechen⸗ 

des Verzeichnis herauszugeben. Ein ſozialdemokratiſcher 
Antrag verlangte vom Senat die Herausgabe eines Vor⸗ 

zeichniſſes der unentbehrlichen Lehrmittel, das dem Stande 

der neuzeitlichen Unterrichtsbedürfniſſe entſpricht. Zu dieſer 

Frage gehört auch die Beſchaffung von Freiſtadt⸗ 

flaggen, was aber ebeuſo wie die Beſchaffung von Lehr⸗ 

Eutagt illa0 e 0 WLiS iſt, welche die 

haltungspflichtigen ſind. in K 

immer noch für richtig, die ichwarz⸗weiß⸗rote Parteifahns 

als Schulfahne zu führen. Der Senat wird desbalb in 
einem ſozialdemokratiſchen Antrage erſucht, aunf die 0 

— 

Die Gemeinden aber Lrachten es     
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meinden einzuwirken, bie ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahnen abzu⸗ 
ſchaffen und daſuir Frreiſtadtflaggen anzuſchaften. Der 

Senalor erklärte ſich hierzu berett. 

Die Privat⸗ und Familienſchulen 

ſollen nach einem ſoztaldemokratiſchen Antrage unverzuglich 
in Forkfall kommen. Nach Angabe des Senats werden durch 

Privat⸗ und Familienſchulen in der Stadt Danzig 223 und 

im üörigen Freiſtaatsgebiet etwa 150 Kinder der Grund⸗ 

ſchule entzogen. Die Grundſchule wird beſucht in der Stadt 

Danzig von 12 216 Kindern, auf dem Lande von etwa, 120000 

Kindern. In Familienſchulen ſollen arundſätzlich nicht mehr 

als pier bis fünf Kinder unterrichtet werden, Einzelnen 

ülteren Lehrerinnen iſt aus wirtſchaftlichen Gründen die 
Unterrichtung einer größeren Anzahl von Kindern geſtattet. 

Abg. Gen. Klüng enberag ſchllberte, wte leichtfertig Aerzte 
Atteſte auf Befretung vom Heſuch der Grundſchule aus⸗ 
ſtellen, und verlangte, baß der Senat ſolche leichtfertig be⸗ 
gründeten Anträge auf Befrelung von Beſuch der Volks⸗ 
ſchule ablehnen ſolle. 

Der Nüchternheitsunterricht 

in der Schule iſt heute beſchränkt auf die beiden letzten Stun⸗ 
den vor der Schitlentlaffung. In dieſer Zeit, wo die zur 
Entlaſſung kommenden Kinder den Kopf voll lauter anderer 
Gedanken haben, kann ſich eine Unterweiſung auf dieſem 

Geblete gar nicht auswirken, auch wenn der beſtgecignetſte 
Lehrer ſich die arößte Mühe gibt, den Kindern die Schäden 
des Alkohols in recht zugänglicher Weiſe vor Angen zu 
führen. Früher wurde dieſer ier in den Schulen größere 
Auiieſen geſchenkt; ſeit einiger Zeit aber iſt man wieder 
auf bieſem Gebiete rückwärts gegaugen. Es war inter⸗ 
eſſant, zu hbren, daß der Zentrumsabgeordnete und Rektor 
Weiß ſich ſtritt gegen ceinen wetteren Ausbau der 
Alkoholbekämpfung in der Volksſchule wandte und dabet mtt 
dem läppiſchen Einwand operterte, daß dann auch die Kaffee⸗ 
gegner die Einführung eines ähnlichen Unterrichts in den 
Sthulen verlangen könnten. Während Herr Weiß mit der 
(bigen Methode ſehr zufrieden war, mußte er ſich von der 
liberalen Abg. Lehrerin Kuns ſagen laſſen, daß die jetzige 
Methode zu nichts führt. Auch ſie verlangte den Ausbau 
des Nütchternheitsunterrichts in der Schule. Herr Weiß 
icheint zum typiſchen Vertreter des Kapitals zu werden. 
Dasſelbe braucht zur Aufrechterhaltung ſeiner, Macht den 
Alkohol, und da kann ſich ſelbſt ein katholiſcher Rektor nicht 
dagegen wenden. Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Aus⸗ 
0 lehnt. 'ternbeitsunterriihis wurde vom Bürgerblock 
abgelebnt. 

Die Techuniſche Hochſchule in Dauzig 

erſordert eilnen jährlichen Zuſchuß von über 17½ Millionen 
Gulden. Abg. Gen. Arczuyſki hat bei der erſten Be⸗ 
ratung der Haushaltspläne im Plenum des Volkstages auf 
dieſe Belaſtung hingewieſen und dabei gefordert, daß der 
Senat einmal Erwägungen anſtellen ſollte, ob dieſer Zuſchuß 
auf irgendeine Weiſe nicht verringert werden könnte. Hierbei 
war wohl gedacht, ob die Staaten, die durch ſtarken 
Beſuch ihrer Staatsangehörigen an ber Danziger Tech⸗ 
niſchen Hochſchule beſonders intereſſiert ſind, nicht zu einem 
beſonderen Suſchuß herangezogen werden könnten. Die 
bürgerliche Preſſe hat aber dieſe Ausführungen falſch wieder⸗ 
gegeben und babei behapotet, daß die Sozialdemokratie die 
Auflöſung der Hochſchule fordere. Gen. Arczynſki ſtellte 
bei der Beratung des Etats der Techniſchen Hochſchule im 
Aufießer deu Beſnch der 2 081 ſchen Bychſch ile e richtig. 

n *r Tei n Hochſchule teilte der 
Kultusſenator Struntk folgende Zahlen mit: 

Dangiger 196 
Deniſche · w„ 7387 
bolen402 
nſtige Staatvangehbrige . 140 

Darunter 48 Eſtländer, 28 Lettländer, 33 Rumänen und 
8 Litauer. Bei den ſtudierenden Rumänen handelt es ſich 
in der Hauptſache um dentſchſprechende Siebenbürger. 

Der Unterricht über Staatsbürgerkunde 

in den Schulen gefällt vielen Lehrern nicht. Politiſche Un⸗ 
duldſamkeit verleitet manche Lehrer, bei diesen, Kayrſuc 
Politik gegen die Sozialdemokratie zu treiben. Eine große 
Anzahl von Lehrern weiß aber überhanpt nichts von den 
Parteiprogrammen, und ſo kommt es natürlich vor, daß aus 
dieſer Unwiſſenheit herau3 von den Zielen der einzelnen 
politiſchen Parteien häufig Unzutreffendes gelehrt wird. Die 
Sozialdemokratiſche Partei hak ſchon oftmals ſolche Blüten⸗ 
llamgs Bum beßte iüber cüe 5 Mu. Imt Boch ielbst u den Sozia⸗ 

en gegeben; ja, iſt doch ſelbſt in einzelnen 
Lehrblichern, welche den Lehrern als Anſerlase dienen, völlin 

Falſches über die Ziele der Soztaldemokratie enthalten. 
Abg. Falkenber gldtſch.⸗nat.) verlangte, daß dieſes Lehr⸗ 
jach vollſtändig aufgehoben würde. Auf ber einen Seite, ſo 
meinte er, würden die Lehrer verleitet, ie nach ihrer Partei⸗ 
einſtellung die Stellung der gegneriſchen Parteien zu be⸗ 
leuchten, und auf der anderen Seite fehlten vielen Lehrern 
die nötigen Kenntniſſe. Frau Abg. Kuntz war der Aubect, 
daß man L Dellande! Lehrer verlangen könne, dieſes Thema 
objektiv zu behandeln. Abg. Gen. Voops hielt es für an⸗ 
gebracht, dak über dieſes Thema Kurſe für die Lehrer ver⸗ 
anſtaltet werden und daß hlerfür Redner aus den einzelnen 

arteien, die für vollſtändige Sachlichkeit und Objektivität 
Uürgen, heraugezogen werden follten. Dieſer Gedanke 

ſand bie Zuſtimmung des Senators Dr. Strunk. 

Die Kunſt wird auch im Stich gelaſfen. 

EAi Entſchließung ſorderte vom 
Senat die Prüfung, ob nicht das Stadttheater in ein Staats⸗ 
theater umgewandelt werden köunte. Für das Etatsjahr 
1026 aber forderte ein ſozialdemokratiſcher Antrag die Be⸗ 
willtgung von 200,000, Gulden als Beibilſe für das Stadt⸗ 
Voltob und die Erhöhung bes Zuſchuſſes für die Freie 

olksbühne von 3600 Gulden auf, 5)00, Gulden. Um den 
Sport Die ſördern, beantragten die ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
treter die Wiedereinſetzung des vorfährigen Betrages von 
10 000 Gulden an Beihilfen für Sportvereine, während der 
Senat dieſen Betrag auf 700 Gulden gekürzt hatte. 

Die bpsertom aßaelehe Forderungen wurden ſämtlich 
vom Bürgerblock abge ehnt. Angenommen wurde lebiglich 
dte ſozialdemokratiſche Entſchließung, welche die Einführung 
derachtlährigen Schulpflicht fordert. Angenommen 
wüurbe ferner ein Antrag der bürgerlichen Parteien, nach 
welchem der Senat Maßnahmen ergreifen ſoll, um den 
Kindern auf dem Lande eine Fortbildungsmöglichkett zu 
bleten und eine SeiEutſche auf Ueberführung der elf 
Vorhandwerker der Techniſchen Hochſchule in das Ange⸗ 
Penlteiitabehier die bei bem jetzt vorgenommenen Ubban 
er Staatsbedienſteten wohl kaum Ausſicht auf Erfüllung 

haben dürfte. 
Jedenfalls ergaben die Beratungen des Kultusetats 

ernent die Wahrheit jenes Ausſpruches des alten Mommſen, 
daß Kunſt und Wiſſenſchaft ſich beute unter die Fittiche der 
Sozialdemokratie flüchten müſſen. 

„Soldat — berufsmüßiger Mörder.“ 
Die Reichswehr fühlt ſich beleidigt. 

Der Reichswehrminiſter hatte kürzlich gegen unſer Par⸗ 
teiblatt in Meißen Veleidigungsklage angeſtrengt, weil in 
einer Nummer der „Kinderfreund“⸗Beilage ſich in einem 
Aufſatz „Liebe deinen Nächſten“ der Satz fand: „Soldat ſein 
aber heißt, berufsmäßiger Mörder der Mitmenſchen werden“. 
Das Ait men Be Meißen hat die Beleidigungskläage abge⸗ 
lehnt mit der Begründung, daf von einer Beleidigung der 
Reichswehr ſchon deshalb keine Rede ſein könne, weil in dem 
fraglichen Satz weber eine beſtimmte Perſönlichkeit noch 
überhaupt die Reichswehr als Geſamtinſtitution genannt 
worden daf Gegen dieſe Entſcheidung hat nun die Staats⸗ 
anwaltſchaft Dreßben Einſpruch erhoben unb das Hauptver⸗ 
fahren für den 10. Juni vor dem Schöffengericht Meißen an⸗ 
beraumt. Die Dresdener Staatsanwaltſchaft ſtellt ſich buf 
den merkwürdigen Standpunkt, daß durch das Wort Solda 
ohne weiteres die Rei 55 als Inſtitution beleidigt ſet, da 

Elne 

  

es außerbalb der Reichswehr in Deutſchland keine Soldaten 
ful5 milfte man inbirekt folgern, daß nur die Reichswehr⸗ 
oldaten gemeint ſein können. Infolgedeſfen wird der deut⸗ 
ſchen Oeffentlichkeit das Schauſpiel einer Gerichtsverhandlung 
nicht eeſne g bleiben, bei dem bas Reichswehrminiſterium ſich 
durch eine Kinderbeilage beleidigt jühlt. 

66 Kommuniſten am 1. Mai in Warſchau verhaftet. Die 
Lenenpei Polizel in Warſchau hat am 1. Mai wieder Ge⸗ 
legenheit genommen, eine Reibe von kommuniſtiſchen Füh⸗ 
rern zu verhaften. Zum Anlaß wurde die Demonſtration 
vor einem Warſchauer Gefänanis genommen. 69 kommu⸗ 
niſtiſche Führer wurden in die Gefängntiſſe überführt. 

Prozeß gegen bie „Rote Hilfe“. In dem ſeit einigen 
Tagen andauernden Prozeß vor dem Reichsgericht in Leipzig 
gehen eine ganze Reihe von Vertreter der kommuniſtiſchen 
„Roten Hilfe“, die von eigenen Parteifreunden zum Teil 
mit Abſicht bei der Vernehmung im Stich gelaſſen wurden, 
beantragte der Reichsanwalt am Montag für die Hauptange⸗ 
Zuchthn Straen zwiſchen 4 Jahren und 2 Jahren 6 Monaten 

u. Daus. 

ſteben zwiſchen 3 und 2 Jahren Gefängnis. 
liche Urteil ſoll heute verkündet werden. 

Das eigent⸗ 

  

Hauptmann: „Gabriel Schillings Flucht“. 
Danziger Stadttheater. 

Das alles iſt uns nah und verbunden 
Der Duft von hundert Sommern bricht aus dem gramvoll 

verhüllten Stück. Der Duft von Dünenwind und Sonne und 
aiaßern e iüö 1fe it Müötd, Darüber ſtebt die 
gläſerne Luft der ſer mi övenſchrei und Henſt 
adige ubenen Slfach bntie Weuenncioa 
„Die Bauber, vielfach moduliert, ſind die gleichen v Hiddenſee bis Nidden. Dieſe Atmoſphäre eingelongen 3n 

haben, iſt das Bleibende an dem verweslichen Kammerſpiel 
Gerhart Hauptmanns. Darnm iſt es uns nah und verbun⸗ 
Dein u Sgerde hiuch an. (Wie b7 der ſchwächere Halbe in 

ine erderſtücken immer nah ſein wird r 
und uns angehen wird.) und verkunden 
Weniger geht uns der Fall des von Wein und Weib 2 
ichwächten Malers Schilling an. (Da er ins Baſer geht, 
ſagen wir Amen und ſonſt nichts.] Eher ſchon, wie ſich die 
Weiver um den Mann raufen mit Einſatz des letzten. Am 
eheſten das Schmetternd⸗Sichere der Seichnung im Nebenbei 
im Zwiſchendurch, im Drum und Dran eines naturaliſtiſchen 
Düme gern als Gattung noch lange nicht tyt iſt. 

ie Aufführung hat äußerlich nichts vom Glanz d 
die Aaln iit aiete, wene Anͤ häßlich. Daß im eriten Atl 

„ im letzten di üßt iſt faſt Gembsl. 5 ie üüffenrahmen wackeln., iſt faſt 

ů Sabe iit Lothar Sirmans. Vom Anſang bis zum 
En e grundverfeblt. Das iſt keiner, der am Ekel vor ſich 
und den Klettenweibern in eine ſtillere Welt ſlieht, ſondern 
ein ſeit Kunbeginn geszeichueter, knochenverweichter Sohn 
Oswald Alvings. Er gibt keine menſchliche Tragik, ſondern 
einen in grotesker Verzerrtheit die Grenze des Erträglichen 
bänſia üäberſchreitenden kliniſchen Einzeljall. Sein Ausſchnitt 
des Lebens iſt ohne jeden ſympatbiſchen Zug und ſein Sterben 
nisgend umſchattet von der großen abendlichen Milde eines 
Lichtuntergangs. — 

K Neben dieſem unaugenehm wurzelwelken Geſellen reckt ſich 
die ſpießige, montagsgrane Frau Eveline faſt zu geipenſtiſcher 
Größe auf, und wir jagen jaſt bravo, daß ſie ihm, das jedem Lünſtler freie Recht auf eine Geliebte ſtreitig macht. Von 
Frieba Regnald kommt in der einen Szene der aroße 
Innenklang, den der Abend fonſt vermiſfſen ließ: der ſchick⸗ 
mti dießen. Schrei „Gabriell“ Denn indem ſie ihn bereits 
mit dieſem Schreit tötet, tut ſie recht. (Aber es e t ein 
anderes Drama, als es Hauptmann gab.) uneht 
Die Hanna Elias, das Beib, das einen anderen als 

bdieſen Gabriel beſchwingen müßte, iſt bei Dora Otten⸗ 
FuxE nicht fef anſaebnhen. Sie Feht moft nam̃ einer enz   

die ihre Karte hält, hat auch das Zeug dazu, aber ihre Mi⸗ 
ſchung aus Hexe und Pute iſt ſo ungleich, wie die ans Jüdin 
und Galizierin, und am Schluß hat dann die galiziſche Pute 
gegen die jüdiſche Hexe verſpielt. 

Das niebliche, ſiebzebnjährige Fräulein Maſakin der 
Ellv Murbammer iſt doch wohl nur in Rußland ge⸗ 
boren und ſtammt ſonſten auß⸗der Ullſteinſchen „Damec“. 

Gegen dieſen Klub der Wurmſtichigen iſt das Paar 
Mäurer⸗ Lucie Heil geſtellt: die Geſunden. Ferdinand 
Nenuert, der den Filshut ſchwer vom Kopf bekommt, im 

  

  

Mantel poltigiert und ſich die Hände reibt, 
aufblitzend in Momenten die ſelbſverſtändli 
volle Güte eines in ſich und aus ſich Geiiten, da⸗ 
gegen hat Lili Rodewaldt (mit dieſer molle in ihrem 
eigentlichen Fach) ſchun viel mehr von der⸗naturhaften Ge⸗ 
fundheit dieſes Mädchens, das wie ein Licht durch dieſe 
Krankenſtubendämmernis bricht. Sie macht zuerſt noch viel 
Theater mit dem Kopf und ſchludert mit dem Wort, doch in 
dem großen vierten Akt bat ſie die „Schauſpielerin“ beinahe 
verloren und ein ſeiner, tartvoller Menſch iſt da. Auch no 
Zwet, arre „Menichen“ ſind da: Guſtar Nord und Car 
Br„KKI 

  

  

Die Strafen gegen die anderen Angeklagten 

hat nur Se 0 ů U: 
darauf, jeſtzuſtellen, daß eine dreiaktige Oper „Sakuntala“ von   

Amneſtiefragen in Prenßen. 
Der Rechtsausſchuß des Preußiſchen Vandtages 

am Montag wieder einmal mit einem kommuniſtiſchen Amneſtie⸗ 
antrag zu beſaſſen. Der Antrag verlangte nicht mehr und nicht 
weniger als Straffreiheit für ſämtliche politiſche Verbrechen 
und Vergehen, gleichgültig, ob von rechts oder links begangen, 
die bis zur Stunde in Preußen abgeurteilt ſind, ſowie auch 
ſämtlicher nichtpolitiſcher Verbrechen und Vergehen, wenn ſie 
nur irgenvwie mit einem politiſchen Vergehen im Zuſammen⸗ 
hange ſtehen. (Alſo z, B. Straßenraub bei Gelegenheit einer 
Demonſtration.) Von der Amneſtie ausgenommen ſollen nur 
die Fememörder ver Schwarzen Reichswehr und der O. C. ſein, 
nicht aber etwa die deutſchnationalen Miniſterverleumder, die 
hakenkreuzleriſchen Rowdys, die Reichsbannerkameraden er⸗ 
ſchlagen haben, uſw. 

Die Beratung des Antrages wurde zu einer ungeheuren 
Blamage für die Kommuniſten. Die Abgeordneten Obuch und 
Menzel hielten ſtundenlange Reden, ohne konkretes Material 
beizubringen. Um die Nechtsparteien für ſeinen Antrag zu ge⸗ 
winnen, ließ ſich Obuch ſogar dazu herbei, eine halbſtündige 
Verteidigungsrede für den Femehäuptling OGberleumant Schulz 
zu halten, ver nach Obuchs Anſicht in Lanbsbere ganz ungerecht⸗ 
fertigt zum Tove verurteilt worbden iſt! 

Minlſterialrat Kühnt vom preußiſchen Juſtizminiſterium ver⸗ 
wies darauf, daß in Preußen in den Jahren 1920, 1922 und 
1925 umfaſſende Amneſtien erlaſſen wurden, außerbem noch 
nach den Ereigniſſen von 1923 eine quaſi Amneſtie, beſtehend 
aus mehr als 20 000 Einzelbegnadigungen. Zur Zeit liege ſchon 
deshalb kein Anlaß zu einer neuen Amneſtie vor, weil eine Um⸗ 
frage im Oktober 1926 in ſämtlichen preußiſchen Strafanſtalten 
eine Geſamtzahl von nur di politiſchen Inhaftierten ergeben 
habe. Die Zahl der Merſonen, die deshalb noch ſitzen, weil ſte 
als beſonders ſchwere Fälle von früheren Amneſtien ausgenom⸗ 
men waren, beträgt kaum mehr als fünf! Hlerauf lange Ge⸗ 
ſichter der Kommuniſten. 

Als Reduer der SPD. machte Abg. Gen. Kuttner darauf 
aufmertſam, daß bei der Beratung der erſten Leſung der Kom⸗ 
muniſt Pieck im Plenum zwar eine einſtündige Rede gehalten, 
aber nicht einen einzigen Fall erwähnt habe, der der preußiſchen 
Begnadigungsgewalt unterliegt. Seine geſamten Angriffe be⸗ 
zogen ſi a0 das Reichsgericht und den mgen. Im Abrige zum 
Schutze ber Republik, alſo Reichseinrichtungen. übrigen ſei 
die Sozialdemotratie keineswegs damtt einverſtanden, wenn in 
Konſeguenz des kommuniſtiſchen Antrages z. V. die zu ſechs und 
fünf Monaten Gefängnis verurteilten völtiſchen Verleumber 
Hirtſieſers einſach laufen gelaſſen würden. Den Femeoberleut⸗ 
naut Schulz habe Herr Obuch weit beſſer verteidigt, als deſſen 
bezahlter Verteidiger Rechtsanwalt Bloch. Härten und Un⸗ 
gerechtigkeiten der politiſchen Rechtſprechung in Preußen kom⸗ 
men leider noch Mieiſcch, vor, nicht nur etwa gegen Kommuniſten, 
ſondern auch gegen Reichsbannerkameraden und Sozialdemo⸗ 
kraten. Dieſen Fällen aber läßt ſich auf dem Wege der Einzel⸗ 
peanadigun abhelfen, und man muß anerkennen, daß das 
preußiſche Juſtizminiſterium 0nf dieſem Gebiete außerordent⸗ 
lich viel Gutes mütie Die Sozialdemotraten ſchlagen deshalb 
ſtatt des kommuniſtiſchen Antrages, deſſen Konſequenzen gamt 
mnüberſehbar ſind, eine Entichließung vor, durch die das Juſtiz- 
miniſterium aufgefordert wird, wie bisher der politiſchen 
Rechtſprechung ſein Augenmerk zuzuwenden und Härten auf 

dem Gnadenwege zu beſeitigen. 

der Abſtimmung wurde der kommtuniſtifche 
vie Bummen er Antragſteder Gpetlosa der ſgalbemegüiſc⸗ 
gegen die Stimmen der Dentſchnationalen und der Volkspartei 
angenommen. 

„Ein Fehlurteil aufg 

  

ben. Wtr eutnehmen ber bürger⸗ 
lichen Preſſe folgende Drahtmeldung aus Hanau: 
den der Sozialdemokratiſchen Partei angehdrenden Sber⸗ 
umtsrichter Dr. Puſch in Ortenburg in Heſſen wurde ſeiner⸗ 
zeit ein Aufſehen erregender Prozeß wegen Warcdther Huſch 
angeſtrengt. Von der Strafkammer Heſſen wurde Puſch 
freigeſprochen, während ihn die Darmſtädter Strafkammer 
zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilte. Dieſe Strafe hat der 
Oberamtsrichter verbüßt. Im Wieberaufnabmeverfahren, 
das ſein Verteidiger, der bekannte ſozialdemokratiſche Rechts⸗ 
anwalt Prof. Sinzheimer⸗Frankfurt mit Erfolg betrieb, 
fällte die Darmſtädter Strafkammer einen Freiſpruch. Die 
Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt. 

Verhaftungen in Tokio auläßlich der Maifeter. Aulätß⸗ 
lich der Maifeier⸗Kundgebungen wurden in Tokio Me 
Verhaftungen vorgenommen. Anderwärts verliefen, 
Maifeiern ruhig. In einer Verſammlung wurde eine Ent⸗ 
ſchließung für den Achtſtundentag und für Nichteinmiſchung 
in China eingendinmen. 

In dieſem ſtillen Stück auf der geruhſamen ſonnigen 

Oſtſeeinſel läßt der Spielordner Dr. Praſch die erſten drei 
Akte Radau machen und ein Tempo zu, das nichts weiß 
von Atemholen, von Licht⸗ und Luftpauſen, die Ibſen kate⸗ 
goriſch befahl, in deſſen Dunſtkreis das Drama wuchs. 

Willibald Omankowfki. 

Rieſenpreiſe für neuere Meiſter. Bei Cöriſtie in London 
erzielte eine Bilderſammlung von Sir James Murrap in 
Aberdeen, beſtehend aus 103 Gemälden moderner enäaliſcher 
und franzöſiſcher Maler, 69 888 Pfund. Der höchſte Preis 
wurde für „Zwei Mädchen im Ballettkoſtüum“ von Deoas 

mit 7200 Guineas erzielt. Zwei Bilder von Sargeni, 

„Padre Albera“ und „Zigeunerlager“, brachten je 3600 und 
28550 Guineas. Ein Blumenſtück van Goghs 1200 Guineas. 
Das „Interieur eines Eiſenbahnabteils 3. Klaſſe“ unbDie 
Raucher“ von Daumier, für die vor 28 Jabren ſebr nieörier 
Preiſe gezahlt wurden, brachten je 7000 Guineas. 

Die Verſteigerung des Rheingold⸗Manuſkriptes. Das 
Originalmanuſkript (Partitur und, Text) zu Richard Wag⸗ 
ners „Rheingold“, das 186 auf beiden Seiten von Wagner 

eigenhändig mit Bleiſtift beſchriebene Blätter enthält, iſt bei 

der geitrigen Verſteigerung von der Firma Roſenbach für 
15 400 Dollars erſtanden worden. 

Amerik lieſt keine Bücher mehr. Nach nueueren amerika⸗ 

niſchen Statiſtiken geht das Leſen von Büchern dort immer 
weiter zurück. Im Jahre 1926 kamen ouf den Kopf der 
Bevölkerung zwar 19,15 Dollar Ausgaben für Süßigkeiten, 
Eiscreme und Soda, aber nur 1,10 Dollar für Sücher. Den 
2500 felbſtändigen Buchhändlern, die in den Bereinigten 
Staaten noch exiſtieren, ſtehen 500 000 Zigarren⸗ und Tabak⸗ 
händler gegenüber. Die Literary Guild, die dieſe Zablen 
für ihre Propaganda zu Gunſten des Buches benutzt, weiſt 
darauf hin, daß in Rußland jährlich fünfmal ſo viel Bücher, 
nämlich etwa 240 Millionen, verkauft werden als in Amerika 
mit 50 Millionen. 

Die Oper „Satuntala“. Wie verlautet, ſoll E. N. Reznicels 
neue Oper „Sakuntala“ mit Text von R. Lauckner der Voll⸗ 
endung entgegengehen. Anton Modarelli legt deshalb Wert 

ihm bereits ſeit kurzem jertig vorliegt und zur Zeit —. die 
Bühnen verſchickt wird. Der Text, eine neue freie Umarbeitung 
Dar alidaſaſchen Dichtung, ſtammt aus der Feder von Jullins 

ar 
Ein internationales Muſikfeſt in Amerita geplant. Die 

amerikaniſche Abteilung der Internatienalen Geſellſchaft für 
zeitgenöſſiſche Muſit gab, wie wir erfahren, ihre Abſicht bekannt. 
innerhalb der nächſten zwei Jahre in einet amerikaniſchen 
Stadt ein internationales Muſilfeſt zu verauſtalten, zu dem 
fährende Muſtter aller Länder eingeladen werden ſollen. 
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Projente und kein Gelb. 
Der Streit um das Hallenbad. 

Ju Danzigs Sportwelt wird ſeit langem das Fur und 
Wider um den Bau eines Hallenbades erörtert. Projekte 
werden aufgeſtent und wieder verworfen. Architekten wer⸗ 
den gegeneinander ausgeſpielt, um möglichſt günſtige Ren⸗ 
tabilitätsberechnungen zu erhalten. Alle beteiligten Vehör⸗ 
den ſind mobil gemacht und dieſer Streit reicht ſetzt bereits 
weit über Danzigs Grenzen hinaus. Alle dieſe einzelnen 

ktoren. hinzu kommen noch ie ein Arbeilsausſchuß in 
Danzig und Langfuhr, haben die Notwendigkeit des Baues 
eines Hallenbades erkannt und ſtehen einmütig dem Bau 
des Bades wohlwollend gegenüber. Nur haben ſich die 
wenigſten der Herren mit klangvollem Namen mit der Be⸗ 
Hanptgemich des Geldes befaßt. Beſſer wäre eb, das 

ütgewicht der vorbereitenden Arbeiten auf die Auf⸗ 
ingung des nötigen Geldes zu legen, als ſich um zum Teil 

numögliche Projekte zu unterhalten. Iſt das Geld da, kann man ſich leichter für ein Projekt entſcheiden, da man dann 
ja weiß, was man ſich leiſten kann. 

Staat und Stadt müſſen gegebeneunſalls, ſofern dieſelben 
nicht aus eigener Initiative beraus dazu bereit ſind, ge⸗ 
ger Otn werden, das nötige Bangeld zu beſchaffen. Kann 

er Staat für den Zoppoter Kafinobau 7560 000 Gulden 
leichtfertig, ohne Anhören der beieiligten Körperſchaften, zur 
Verfügung ſtellen, dann kann er erſt recht, unter Deckung 
der, Parlamente eine ähnliche Summe für den Bau eines 
Lattſchen p aufbringen. Bis jetzt iſt außer der Sozialdemo⸗ 

atiſchen Partei nur noch die liberale mit einem Vorſchlag 
an die Oeffentlichkeit getreten. Letzterer dient aber bewußt 
nur rein agitatoriſchen Zwecken und offeubart den Stempel 
der Undurchftührbarkeit. Im brigen iſt die Sachlage augen⸗ 
blicklich öte, daß ſich in Kürze dle Parlamente mit dieſer, not⸗ 
wendigen Forderung veſchäftigen werden und wird es ſich 
dann ja zeigen, ob bas ſo oft ausgeſprochene Wohlwollen 
egneher 0n kenn inte, Daß 0 t it. 0 

u der Erkenntuis, da e Beſchaffung des Baugeldes 
die augenblicklich notwendigſte Fordernung iſt, haben ſich auch 
die geſtern zu einer Beſichtigung des Meſfehallenprofektes 
Lesdeie Vertretex der Behörden und Parteien ſowle der 

    

allenbabausſchuß bekennen miͤiſſen. Trotzbem ſich auch der 
ertreter des Hochbauamtes, Oberbanrat Kießling, an 

Hand der Zeichnungen eine wohlwollende Stellunanahme 
gegenüber dem Meſſehallenproſekt abringen ließ, bleiben die 
pon uns bereits früher ſkizzierten Bedenken nach wie vor 
beſtehen. Es kann dabet auch mit Genugtuung feſtgeſtellt 
werden, daß auch die „Danziger Neueſten Nachrichten“, die 
der Sozialhemokratie wegen ihrer kritiſchen Stellung zu dem 
korcierten Projekte erſt Vorwürfc glaubte machen zu können, 
— jetzt E zu unſerer bereits von Anfang an vertretenen 

uffaſſung bekannt hat. Den von Dtrektor Benneke auf⸗ 
geſtellten Rentabilitätsberechnungen können wir uns nur 
anſchließen. In der Projektfrage iſt das letzte Wort noch nicht geſprochen, doch kann dazu offizten erſt Stellung genom⸗ 
men werden, wenn die Bauſumme, oder wenigſtens ein Teil 
derſelben, beſtimmt in Ausſicht ſteht. 5 

Der Autoperkehr in den engen Straßen. 
Das Auto iſt ein zeitgemäßes Verkehrsmittel, veſſen Ent⸗ 

wicklung man ſich nicht entgegenſtemmen darf. Auf ben anderen 
Seite darf man freilich auch nicht vergeſſen, daß bas Verkehrs⸗ 
mittel nicht Selbſtzweck iſt, ſondern nur ein Mittel im Dienſte 
der Menſchen. Es muß alſo ein gerechter Ausgleich geſucht und 
gefunden werden. Man hat dem Auto manche Straße ver⸗ 
boten, weil hier ein ſchnellfahrendes Auto die Menſchen zu 

ſehr gefährden würde, Hler ſcheint der Ausgleich nicht richtig 
gefunden zu ſein. Es wird doch oft notwendig, auch dieſe 
Strahen zu befahren, um hier Perſonen oder Sachen aufzuneh⸗ 
men oder abzuſetzen. Der richtige Ausgleich dürfte darin be⸗ 
ſtehen, daß das Befahren aller Straßen grundſätzlich geſtattet 
wird, daß aber für beſtimmte gefährdete Straßen nur das 
Schrittempo huseguſen wird. Das heißt, eine Fahrt⸗ 
geſchwindigkeit, die dein Schrit“ eines Pferdefuhrwerkes 
entſpricht. 

Dieſe Notwendigteit zeigt ſich iaſt täglich in eugen Wohn⸗ 
ſtraßen, wie z. B. in der Kolonie gegenüber der Schupokaſerne 
in Langfuhr. Auf dieſer Wohnſtraße ſpielen Kinder, da die 
Straße meiſt unbenützt iſt. In der Regel fahren hier Händler 
langſam mit Fuhrwerk durch, um Waren zu verkaufen. Ab und 
zu kommt aber doch ein Auto hindurch, natürlich mit Auto⸗ 
ſchnelligkeit und geräuſchlos. Unlängſt fuhr ein Laſtauto in 
ſchneller Fahrt und ohne zu hupen, die Straße entlang und 
ebenſo ſchnell und geräuſchlos fuhr es um die Ecke und ſogar 
auf den Bürgerſteig. Die Kinder konnten ſich noch rechtzeitig 
reiten, aber es iſt doch leichtſinnig, Kinder und Erwachſene an 
ſolchen Stellen in Lebensgefahr zu bringen. Iſt es denn not⸗ 
wendig, daß erſt ein Kind totgefahren wird, bis man vor⸗ 
beugend eingreift. 

Großer Brand in Gdingen. 
Am Sonntag entſtand in Gdingen in der Markthalle von 

einem kleinen Ojen ans ein Brand, der die geſamte aus 
Holz gebaute Halle mit dem ganzen Inhalt in kurzer Zeit 
einäſcherte. Auch ein angrenzendes Haus der Barmherzigen 
Schweſtern wurde zur Hälfte ein Raub der Flammen. 

  

Aufnahme des Nachtflugverlehrs Berlin—Danzig—Königs⸗ 
berg. Geſtern wurde der Nachtluftverkehr auf der Strecke Ber⸗ 
lin—Danzig—Königsberg eröffnet. Wie die Deutſche Lufthanſa 
melbet, iſt das dreimotorige Großflugzeug flugplanmäßig um 
2à Uhr nachts in Tempelhof geſtartet und um 7.20 Uhr in Kö⸗ 
nigsberg gelandet. Durch die Einſtellung des Nachtfluges kann 
nun die transkontinentale Linie London bzw Paris —Berlin— 
Moskau in 33 Stunden zurückgelegt werden., 

Aujrrgender Vorfall. Eine geiſtesgeſtörte Frau verſuchte geſtern, 
nachmittags gegen 7 Uhr, in der Nähe der Techniſchen Hochſchule 
unter ein Auto K. laufen. Dem Führer gelang es, den Wagen 
vechtzeitig zum Stehen zu bringen. Die Fran wurde in das 
Stäͤdiiſche Krankenhans gebracht. 

Ein Inſammen zwif Motorrad und Fuhrwerk ereignete 
ſi gehen in Der Maße bee Ferbermeches, Der Motorradfahrer 

der ihm entgegenkommenden Straßenbahn aus und fuhr in 
den Wagen, den er nicht ſehen konnte. Der Kutſcher des Fuhr⸗ 
werks wurde leicht verletzt. 

Noch immer Minen unterwegs. Das Motorſchiff „Sture⸗ 
bolm“ paſſierte am 20. April eine um 18.20 Uhr mittel⸗ 
europäiſcher Zeit treibende Mine in 58 Grad 42,5 Minuten 
Nord, 18 Grad 9,5 Minuten Sſt⸗ 

Cin Schornſteinbrand brach am Sonnabend in den. Häuſern 
Weidengaſße⸗Ecke Langgarter Hintergaſſe aus, außerdem ein 
Küchenbrand im Hauſe Laſtadie 19. Die Brände konnten leicht 
geloſcht werden. 

Nene Altraktionen im Wilhelm⸗Theater. Wie im ver⸗ 
gangenen 1, hat das Wilhelm⸗Theater auch für die 

ſinitage ein buntes Variets⸗Programm zu⸗ 
.Den Reigen der Darbietungen eröffnete 

oie vom Meichshoſ⸗Palaſt beitens bekannte Emmy Dor⸗ 
Kelln mit ihrem Hündchen. Eben dorther ſind Victo⸗ 

  

    

  

     

rino, der Straßengeiger, die Los Orlandos mit ihren 
mexikaniſchen Täuzen und der Kunſtpfeifer Fred Hanſen. 
Der Humorſſt Rolf Waller war unverwüſtlich als Kon⸗ 
ferencier. Die Attraktion des Abends war der Mechen⸗ 
künſtler Archimedes, über deſſen Leiſtungen man tak⸗ 
jüchlich verblüfft war. Scheinbar ſpielend potenziert er zu⸗ 
gczufene Zahlen, zählt blitzſchnell die Buchſtaben zugernfener 
Sätze und was derartige aͤrtiſtiſche Gehirnplänvmene mehr 
leiſten. Dazn verfügt, der Mann über eine beängſtigende 
Schlagfertigkelt, ſo daß während ſeiner Geiſtesakrobatik 
fröhliche Stimmung herrſcht. Die Beſucher kamen voll auf 
ihre Rechnung. 

Der Eindeurk der Maifeier 
Selbſt die bürgerliche Preſſe erkennt die machtvolle 

Beteiligung an. 

Das wuchtige Bekenntnis, das die Danziger Arbeiterſchaft 
am Sonntag zum 1. Mai ablegte, hat auch in der Heffentlichteit 
allgemeine Anerkennung gefunden. So konnte auch die bürger⸗ 
liche Preſſe nicht umhin, den WSicherch ungeſtörten Verlauf der 
Kundgebung anzuerkennen. Sicherlich iſt das nur ungern ge⸗ 
ſchehen, aber die Tatſachen lagen doch zu offen vor aller Augen. 
Selbſt die „Neueſte Nachrichten“ mußten ſich zu der Feſtſtellung 
bequemen, daß der Demionſtrationszug in dieſem Jahre ſtärker 
als ſonſt war und daß die Anteilnahnie der Bevölkerung erheb⸗ 
lich größer war. Wenn das ſelbſt die üEe Feindin der ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung zugeben muß, ſo iſt das die beſte Beſtäti⸗ 
gn für unſere geſtrigen Feſtſtellungen. 

ur das deutſchnationale Parteiorgan kann es nicht unter⸗ 
laſſen, nach ſeiner unflätigen Manier über die Maifeier zu 
geifern. Wenn auch die Wut der Deutſchnationalen verſtänd⸗ 
lich iſt, ſo müßten ſie doch berückſichtigen, daß ihre Lügen⸗ und 
Verleumdungsmethoden doch zu „allgemein“ ſind, um in der 
müßunch as nicht genügend eingeſchätzt zu werden. Zwar 
muß auch das Organ der Hundegaſſe zugeben, daß die Maiſeier 
eine Beteiligung aufzuweiſßen hatte. Aber nach belaunter 
Manier ſchmäht ſie dann die Feier und behauptet, daß dem 
Alkohol ſtart zugeſprochen worden ſei. Dabei iſt von obiettiven 
Beobachtern der Diſziplin der Demonſtranten höchſte Anerten⸗ 
nung ausgeſprochen, betrunkene Teilnehmer waren überhaupt 
nicht zu verzeichnen. Die ärgſte Verleumdung leiſtet ſich das 
Blatt jevoch mit der Behauptung, daß verſchiedene Meſſer⸗ 
ſtechereien und Zuſammenſtöße vorgekommen ſeien. Dieſe An⸗ 
gaben ſind völlig aus den Fingern geſogen. Weder beim Umzug 
noch bei den Veran hlſchthn haben ſich Zwiſchenfälle er⸗ 
eignet. Es iſt wahrlich ſchllmm um das moraliſche Gleich⸗ 
gewicht der dentſchnationalen Preſſeagitatoren beſtellt, daß ſie 
mit dieſen ſchäbigen Mitteln ihre Ohnmacht zu verdecken ſuchen. 
Die kulturelle Bedeutung des 1. Mal ſteht viel zu hoch, als das 
dieſe niederträchtigen Schmähungen nicht auf die Schützen ſelbſt 
zurüͤckprallen. 

Uuſer Wetterbericht. 
Borherſage: Meiſt heiter bis wolkig, ſchwache bis mäßige 

Oſt⸗ bis Dab⸗ buinde, Lehpecbur lanhfam Anſeigend. MWarmeunn 
des geſtrigen Tages 10.0. — Minimum der letzten Nacht 5.4. 

  

„Noſa Luxemburg in Aunbiſ, Ein auf dieſen Namen getauftes 
ruſſiſches ifl, das aus der Ukraine 4400 Tonnen Weizen nach 
Dangzig brachte, legte vor einigen Tagen im Danziger Haſen gegen⸗ 
über Siloſpeichern Anber an. Das Getreide wurde aus der 
Ukraine mit der neuen Bahnlinie Kiew — Halbinſel Kola nach 
Murmanſk 08 Sch und dort auf die Sie Luxemburg“ umge⸗ 
cücgen, Das S⸗ 
allgemeines Aufſe 

Hißf hatte am 1. Mai feſtlich geflaggt, womit es 
hen erregte. 

   
Pfiffg ſaumel Erfahrmngen 

Der Lebensweg eines Menſchen in 12 Bildern. 

XII. 
Und es kam der Tag, da Paul Pfiffig zur lebten Fahrt bereit 

lag. Ruhig und gefaßt umſtanden ſeine Angehörigen die Vahre. 
Der Sohn, noch immer verhältnismäßig jung an Jahren und un⸗ 
erfahren, mußte zu all ſeinem Schmerz immer und immer vieder 
an die letzten Worte des Entſchlafenen denken. Er konnte ſich beim 
beſten Willen nicht erklären, was der rätſelhaſte Ausſpruch zu be⸗ 
deuten habe. Wie ſagte doch Vater Wfiſß „ als er ſeinem einzigen 
Sohn feſt die Hand drückte? Richtig: „Mein lieber Sohn, ich lann 
dir wenig an Geld und Gut hinterlaſſen, aber eines will ich dir 
noch im lebten Augenblick anvertrauen: Beherzige in allen ſchwie⸗ 
rigen Situationen ſtets den Rat deines alten Vaters: eine kleine 
Anzeige in der „Danziger Volksſtimme“ bringt Erfolg!“ Das waren 
die letzten Worte des Vaters. Der Sohn grübelte lange darüber 
nach. Aber ſchließlich kam die Mutter und weckte ihn aus ſeinem 
Brüten: „Gehe jetzt und gib eine Todesanzeige in die „Danziger 
Volksſtimme“. Der Sohn tat, wie ihm die Mutter beſohlen, und am 
nüchſten Tage las man: 

    

Gestern nacht verstarb im Alter 
von 85 Jahren der Tischler 

Paul Pfiffig 
Die Hinterbliehenen 

    

      
  

Als die nächſte Poſt eine ungeheure Fülle von Kondolenzſchreiben 
ins Eaouechucs brachte, da gingen dem Sohn die Worte ſeines 
Vaters wie eine Offenbarung auf. Ja, jetzt wußte er, was der 
Vater meinte, die kleine Anzeige jollte fortan auch ſein Freund 
werden. 

nn ſpäteren Jahren ſah man den jungen Pfiſig olt zur 
Anöhmteinerhroifton der me Bollsſümme⸗ „0i , er wurde 
dort eine beliebte Perſönlichkeit und iſt zu Glüch und Weend 
dank der kleinen Anzeige gelangt. 

Anzei 'e in Danzig außer der Hauptgeſchufteſtene: Stapeſttielt 
Aiiſicbriſchee Geaben Kr.16G. In Laugfuhs Kuſoh, Köter:Sec Kr. 5 

  

  

Der Streit. 
Von Ricardo. 

NAichter: „Was veraulaßte Sie denn und die 
Privatt ägerin, Fräulein Klatt, zu mißhandeln und ühr die 
Bluſe zu zerreißen, Angeklagte?“ 

Auageklagte: Aenr Nat⸗ ich bin mau bloß ein un⸗ 
ſchuldiges Mädchen, aber 'ſchließlich brauch ich mir voch nich 
von ſone unjebildete Perſon beſchimpfen laſſen, nich!“ 

Nichter: „Sie müſſen hier vor Gericht mit Ihren Aus⸗ 
brücken vorſichtiger unigehen; „Perſon“ iſt ja ſchon wieder 
eine Beleidigung.“ 

Augellagte: „Wie ſo bitte? Se hat mir doch hrar 
„Sau“ vor alle Heffentlichteit jenannt und da denktich doch..“ 
Richter. „Denken Sie lieber nichts, ſondern beantworten 

Sie meine Frage: Was veranlaßte Sie ...“ 
Au geklagte: „Das ham Se alle einmal jefragt, Herr 

Ral, und daderdrauf kann ich nur wiederholen: Se hat mir 
jereizt, jawoll, jereizt is das richh Wort, hm.“ 

Richler. „Sie möſſen ſich ſchon etwas deutlicher erklären.“ 
Privatklägexin (im höchſten Diskant): 

Se ja gar nich ... das kann Se ja gar nich .. das kann Se 
ja gar nich ... das kann Se...“ 

Richter „Laſſen Sie jetzt geſälligſt die Angetlagte aus⸗ 
ſprechen, nachher tommmen Sie auch zu Wort, verſtehen Sies“ 

Privatklägerin: „Na jewiß verſteh ich, aber Se kann 
ja gar nuſcht ſagen, ribbel de Kaß, e0, wie los, ſprung Se 
mich im, Geſicht und kriegd mich inne Haar und häd ich ihr 
nich mit's Knie im Bauch jefeiert, Se häd mir am End noch 
umjebracht — das wollt ich nur beuterken.“ 

Richter: „Seien Sie jetzt ſtill. Angeklagte äußern Sie 
ſich, wie nach Ihrer Meinung der Streit entſtanden iſt.“ 

Angellagte: „Ma läßt mir hier ja nich zu 'n Wort 
kommen. Ich ging damals, vor Sticker drei bis vier Wochen 
mit die ... niit die ... na, mit den Fräulein Klatt ibrem 
Kohlenmarkt und wir dachten uns gar nuſcht, da ſteht mit 
eins der Mann mit 'n Filmapparat und dreht anne Kurbel. 
Ich vdachd mir gleich, er hat mir jefilmt und wie wir weiter 
jehn, da driggd ſon kleiner Preutner de Klattſche dem Zettel 
mitte Nummier, wo man de Bilder abholen drauf tut, inne 
Hand. Nu ſachd ich, Se ſollt dem Zettel mir jeben, denn der 
Mann hat mir jefilmt, na und das wolld Se mü und denn 
gab ein Wort das andere, bis mir der Boß aufſteigen tat, 
na und denn wurd de Klattſche noch frech und denn lonnt ich 
mir nich halten und haud zu, aber Se hat mir erſt „Sau“ 
jenanut.. 

Richter: „Schön, alſo bekennen Sie ſich ſchuldig.“ 
Angeklagte: „I wo werd ich denn, Se hat mir doch 

„Sau“ jenanut...“ 
Privatklägerin: „Is ja nich wahr ... is ja nich 

wahr .is ja kich wahr ..“ 
Richter: „Ruhig! Angeklagte, Sie hätten dann eben 

Gegenklage erheben ſollen ...“ 
Angeklagte: „Wiſſen Se, Herr Rat, das is mir gar 

u00 gut jenuch, ich jeb' mir mit ſon Packzeug iberhaupt nich 
Vů U 

Richter; „Das urtell lautet auf Gelbſtrafe von 30 Gul⸗ 
den, im Nichtbetreibunasfalle 6 Tage Haft. — Nehmen Stie 
die Straſe an?“ 

Anugeklagte: „I wo werd ich deun ... nich inne 
and ...“ 

0 Richter: „Schön, dann müſſen Sie Berufung einlegen, 
chriftlich und binnen acht Tagen.“ 
Angeklaagte: J wo werd ich denn 

nich dran ... 
Es gibt Menſchen, die ſcheinen an Stelle des Gehirns eine 

Betonmaſſe zu tragen. 

. denk ja gar 

  

Schlachtviehmarkt in Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 3. Mai 1927. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
chlachtwertes, I. ſngere. .448-50 

leiſchige. 1 ···(w„ 42—11 
onſtige vollfleiſchige, l. jüngere —41 
Lonſti 2, ältere. 90—33 
fleiſchige — ů ů 30—33 
gerleh genährttee .. . .„ . „ 18—23 

Bullen: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlacht⸗ 
wertes —2 11—44 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete.. 
derſagbgenahrirtete. 
gering genährtte ‚(w„„„„„ 

Küͤhe: Jüngere vollſleiſchige höchſten Schlachtwertes 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
Aeuſan, „„ — 
gering genährte ä(„ 

Färſen (Kalbinnen) Vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwertes ·J„ 
vollfleiſchigge 
fleiſchigene 

Freſſer: Mäßig genährtes Jungvieh .. — 
Kälber: Doppellender beſter Maſtt. 

beſte Maſt⸗ und Sauglälber 
mittlere Maſt⸗ und Saugkälber. 
geringe Kälber ů — 

Schäaſe: Maſllämmer und jüngere Maſthammel' 
J. Weidemaſt, 2. Stallmaſte 
mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthantmel und 

gut genährte Schafe — 
ſleiſchiges Schafvieh 
gering genährtes Schafvierh 

Schnerch Fetiſchweine über 300 Pfund Lebend⸗ 
gewichht 
vollfleiſchige Schweine von zirka 240 bis 300 

Mfund Lebendgcwict . 
vollfleiſchige Schweine von zirka 200 bis 20 

Pſund Lebendgewicht. „eaa 
vollfleiſchige Schweine von zirka 160 bis 200 

Piund Lebendgewicht wä58—60 

Auftrieb: Ochſen 93 Stück, Bullen 137 Stück, Kühe 162 Stück, 
zuſammen Ninvel 392 Stück. Kälber 252 Stück, Schafe 496 Stück, 
Schweine 1317 Stück. 

Marltverlauſ: Rinder und Kälber langſam, Schafe ruhig, 
Schweine geräumt. 

34—38 

Ohne Not zum Meſſer gegriffen. Der Arbeiter Leo 
Drewulak in Pauzig war am 20. Februar nachts auf der 
Straßze in der Nähe des Altſtädtiſchen Grabens. Er traf eine 
audere Perſon und kam mit ihr in Wortſtreit und ins 
Handgemenge. Als Belde auf der Erde lagen, nahm Drewniak 
ſein Meſſer und gab dem andern Arbeiter einen Stich in den 
Rücken und ins Geſäß. Der Verletzte war eine Woche lang 
arbeitsunfähig. Drewniak hatte ſich vor dem Einzelrichter 
zu verantwortlen. Ter Amtsanwalt wies darauf bin, daß 
bier gar leine Not vorlag, zum Meſſer zu areiſen, Man 
miliſe die Meſſerſtecher burch Strafen zur Vernunft bringen. 
Wegen geläbrlicher Körperverletzung wurde der Angeklagte 
zu Monaten Gefänanis vernrteilt. 

Verantwortlich ſür Politit: Ernſt, Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weher; für Inſerate: 

Anton Zoolen: ſämtlich in — 5 Druck und Verlag 
von J. Gehl & Co., Danzia. 

„Das kann 

    

    
     

  



    

  

  

  

Ammtliaſiue 

WMWEHUfHH UfAUUIAen 

  

Die Lieferungen des Bedarfs der Strafanſtalt 

an Reinigungs⸗ und Lebensmitteln ſollen ver⸗ 

geben werden. Näheres iſt im Staatsanzeiger 

veröffentlicht. 
Der Strafanſtaltsdirektor. 

Wegen zu großer Mengen 

Fortſetzung der Auktion 
Mattenbeiden 30, 1. Etane 

morgen, Mittwoch, 4. Mai d.J., vormittags 10 Uhr 

Zur Verſtelgerung gelangen 

Speiſe⸗, Herren⸗ und 
Schlafzimmer⸗Möbel 

Perſer⸗Teppiche, viele elegante Kriſtalle, Glas:, 

Porzellanſachen, Haus⸗ u. Wirtſchaflsgeräte, Speiſe⸗ 

Und andere Serviee, Aüchengeräte, Lexinlon, Bücher, 

Schriften und vieles andere. 

Beſichtigung 2 Stunden vorher. 

Siegmund Weinberg 
Taxator, 

uereidigter, öfſfentlich angeſtellter Anktionator, 

Danzig. 
Wernſprecher 266 38. 

  

Jopengaſſe 13. 

Zurückgekehrt 

Dr. Nepner 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dienstag, den 3. Mai, abends 8 Uhr: 

Dauerkarten Serie II. Zum lehten Male: 

Thomas Paine 
Drama in 8 Bilbern von Hauns Johſt. 

In Szene geſotzt von Oberſpielleiker Dr. R. Praſch. 
Bühnenmuſik: Fritz Eigl⸗ 
Inſpektion: Emil Werner. 

  

  

  

  

Mittwoch, den 4. Mai, abends 7½ Uhr: 

Dauerharten haben keine Gültigkeit. „Die Zirku 

prinzelſin“. Operette. 
Donnerstag, den 5. Mai, abends 7½ Uh 

Dauerkarten Serie III. „Der Garten Eden“. 

Städliſche Sinfonie⸗Konzerte (Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

Schüthenhaus). Leitung: Operndirehtor C. Kun. 

Donnerstag, den 12. Mai, abends 7½ Uh. 

6. Sinfonie⸗Konzert, Zeitgenöſſiſch. Muſik (Romant. 
Abend, Sollſt: Hellmut Baerwald, Berlin. 

Eröftnungl Dem geehrten Publikum 

gebene Mittellung, daß ich neben meinem 

modernsten Hiltsmitteln. 

stützen zu wollen, z2Mcichne ich Hochach 

  

Herrentrislersalon einen der Nouzeit entsprechendeingerichteten 

Damen-Frisler-Salon 
Ctöflnet habe! Moderne Bubikoptpnege, Ondulation, Manikure, 

Haat- und Augenbrauenfärben, Kopi- und Gesichismassage mit den 

Peinlichst saubetste Bedienung, mäßige Preise. 

indom ich bitte, auch meln nenes Unternehmen gutigst unter- 

Kurt Zart, Friseurmeister 
Dunrig. rnornscher Wen 

iieutetumnsldcnandndgumkelegeweaedlde⸗ 

Junge Leute finden 
Schlafſftelle 

reitgaſſe Nr. 95. Fox. 

Junge Leute find. Logis 
Drehergaſſe Pr. 6,. 2. 

    

  

von Danzig die er- 

neurenovierten 

    

   

  

Hundegaſſe 90, 2 Trepb. 

Schlaſſtelle frei 
Drehergaſſe Nr. 10. 

%% 

Zwangswittſchaftsfreie 

2.30 
v. jung. E— 

10. mit is, u. 1. 
a. d. Exp. d. „Vollsſt.“ 

tungsvoll 

      
Welch. Hauswirt in Dan⸗ 

  

    
       

         

   

    

  

Langfuhr, Klein-Hammor :W 

   2 
— 

  

huben wir bei Herrn 

  

   Sie haben noch Gelegenheit 

Uluminiumgeschirre 
außorordentlich binig aus den Resten unserer 

Liquidntionsnmasse zu kaulen 

Mordische Metallwarenfabrik 

— Voerkaut von 10 bis 2 Uhr 

  

       

        

In Tiegenhof 

Schünhoff, Lindenſtr. 174 

eine Filinle eröffnet 

zig würde an alleinſteh. 

Perſ. im anſtänd. Hauſe 
eine jonnige 

I⸗Zimmer⸗Wohnung 
vermieten, welche unter 
Zwangswirtſch. ſteht, bin 

ſchon läng. Zeit gemeld. 
für eine and. Wohnung. 

Ang. umnter 1422 an die 

Expedit. d. Volksſtimme. 

eg 7 

    

Schlafftelle fr., cig. Eing. 

    
   

  

     
mm.⸗Wohnung 

aar celigg 

Seseseesesese, 

      

       

      

LEnia Besnl 
Hanna Weiße 

updia Potechina 
ida Wüst 
acob Liedtke 

Waiter flilla 
Curt Vesnermann 

nermann Pirha 
Brüno Kastiner 
Livio Pavanelli 
Tred v. Hiten 
EH9n v. Jortan 

l'erner Fred 

   

    

    

  

    

    

     

    

     

      

    

      

         
naeh Berliiz. Meihode 
durch Lehrer aus den 
betretlenden Lödern. 

Böttchergaſie 23-27 

      

    

    
   

    

   

  

Rohrſtühle 

eingeſlochten. 

  

Sie iibertiitumt den Verkauf von Zeitungen, 

„Lachen links“ und Ler „Francnwelt“ 

Aunuhme von Geſchüfts ·¶ Wieiſchafts · 

und Wohnungs-Aecrgeigen, 

Stoellen⸗Geſuchen und Siellen-Angebaten 

Verlag der Danziger Volksſtimme 

Shezialiſt 
jür Bubikopfſchneiden 
iſeur Ferd. Köhler, 
Sperlingsgaſſe 23. 

SDDBBD—2 

      

   
   

  

   

   
   
   

   

    

   

  

   

  

     
   
   
   

   

Brauchst einen Haler 
Du im Haus, 

So such Dir 
6. Salewski aus 

   

  

   
A    

  

  

   

          

   

UU 
Junkergasse 7 

    
Cesen 

Slechten, hautaus ſchläge 
Krampfabergeſchwüre alte Wunben 

Froftſchaden / oilent Füßr / Verlehnmuten 

dteintct auppotien Rino- Salve 
In haden in den Apolheken 

Rlch. Schubert & Co., O. m. b. G. Wrinbhia· O. 

     
ine Sehenswürdigkeit i. jeden Besucher 

ist diese Woche unser Premierenprogramm 

ab heute 2 Spithenfiime ter Weitproduktlon 

Dfgolo, Ier Lönser lür Peid 
Großes Gesellschaſtsdrama in 7 Akten 

In der Hauptrolle: 

ROD LA ROCOUE 
der beste Charakterdarsteller der Gegewart, 
bekannt aus dem Film „Die zehn (iebote“ 

Ein Fllm in Bildern voll Krait und Schöon- 
heit. voll Pikanterie und voller Seelen- 

stimmung bis zum letzten Akt- Perner: 
Der große deutsche Saison- Schlager 

Als ich wiederkam 
Ein Schwank in 7 Akten nach dem 
leichnm. bekannt. Bühnenstüd v. Oskar 
lumenthal und Custav Kadelburg 

Pas große. auserlesene Künstler-Ensembie 

Liane Haid - Max Hansen Ferdinand 
Bonn - Ahton Poininer · Maly Delschait 
Henry Bender Anita Doris Livio, 

ů Pavanelli — Hermann Picha 
Kommen Sehen — Staunen 
Zur ersten Vorstelluns halbe Preis e 

    

   

       

    

  

Hunufſamen 
Wlohn 

amen 
jowie ſämtliches 

Garantiert reinen Leinsl⸗ 

Firnis empfichlt billigſt 

Ais 1. 70 G 2 ——— 
„ am Dominikanerpf 

Heinert L KHarnah Sesenüb v.Sr.-Mitclarvihe 

Drogen unn Selfenhaus 
Junkergaſſe Ar. 1. 

gegenüber der Wartthalle- 

2. Damm! Sobanntscſſe 
Alle Farben, 

Lacke u. Pinsel. 
Keiderlckrank, Vertiko, 
Bettgeſten, Sofa, Tuche n 
Stühle, Chaiſel., Bücher⸗ 
ſchrank, Speiſelafel, Flur⸗ 
garderobe, Büfett,nrichte, 
Kücheneinrichtung u. a. m. 
zu verk. Gr. Mühleng. 10. 

    

Korhmöbel 
lauft man 

Langiugr, Marienſtr. 16. 

  

Beabſichtige. mein 

   

  

halbes Haus E 
mit s⸗Zimmer⸗Wohnung Matbrrad — 

au wei Zimm. G — 25 — Aug⸗ 

en werd. 3* 675 5 B2    Heinrich, 
Marienau, Freiſtunt Wes. 

  

        

            

  

    

      
  
   
      

Jabelarbeit, für 20 G. 

i Satz 

li. vk. Tiſchlergaſſe 36, 2. 

— Deite, Guie 14 G. zu vk. 

2. Bettgeitell mit Matratze 

Klubgarnlturen 
Chaiselongues Plüschsoias 
Patent- u. Auilegematratzen billig 

nur Paradles gass e Nr. 19 
Tezahlung gestattet 26170 

Umhünge⸗Schal, 

   

  

   

      

      

Gut erhaltener 

Babh-Korb 
billig in verlauſen 
Otumar, Nonnenhof 556 1 
Eingang Gr. Nonnengaſſe 

Bitamine⸗Kähr⸗Brot, 
Voll⸗ und Laichmch 
ſowie fämtl. Waſchartikel. 

Rüdiger, 
Tiſchlergaſſe Nr. 

Billig! 
Friſche Eier, Mand. I.05 G 
mir Johunnisgaſſe 68, 

Ecke Prieſtergaſie. 

zu verkauſen. Angebote 
unter 1005 an d. Exped. 

Daunenb. 60 G., 
Nähmaſch. 35, 55, 60 G. 

    Großer, eleganter 
Puppenwagen 

mit Gummibereifung bill. 
zu verkaufen. Kind, 
Baumgartſche Gaſſe 13, 1. 

Küichentiſch 6 G., Woſch⸗ 
tiſch 10 G., Soſfatiſch 
141 G., Küchenſchr. G., 
Bettgeſt. m. Mair. 18 G., 
— 

  

  

   
  

  

  

ñtelle, Grenadiergaſſe 1. 

Güte Lante 
zu verkauſen Große Wall⸗ 

   

    

billig zu verkaufen. — Piefjerſtadt 30, 1. 
Fritz Neumann, — ——ͤ — 

Poggenpfuhl 14, Eingan Kanſe 0 
Vepruamurriali- — getragene Ats der,Abe 1. SRSht Sötze, 

Beatber, Vohlen, Saatholszd Labergaſhe.11— 
für Bauten und Tiſchler —r.F owie : 
ſowie Sbsm mholz billig Bfiherſchraul 
Walte Swdeüeu ILa nußbaum, zu kaufen geſ. 

G. M. Angebote unter 1483 an 

   
222—3 —. 
Einf., gebr. Schlafz., Tiſch 
u. Slühle auchevtl. Abzahl. 
zu Kauf. Ang. unt. 9 
Stadtfil. Altſtedt. Grab. 106 

  

Platz: Wallg, 

Kinderwagen 
und ein dreiteil. Heckbauer 

verkauft 
Krauſe, Rammbau Nr. 4. 

Bertllo, Kleiderichrant, 

10. 
  

   

  

    

Fahrrad 
billig za verkauf. Haal, 
Schidliz, Oberſtraße 97. 

Klubgornitur, 
Mindleder, zu verlaufen 
SHeilie Veint⸗Guiie öl, 1.     Gulden, verkauft 

Knabe, Darsvor Nr. 3. 

Arbeit, gleich welch. Art. 

24/25.¶ Stadtfilicle 

  

in nur gute Hände zu Gas, ̃i 

verſchenken. Abreſſen u. Mabes Siatgrgnſſe. 
1006 an d. Exped. erb.Ang. u. 1478 an d. Exp. 

            

       

   
     

       
  

Vung, zuverl. Mann, 
24 Jahre, biitet um 

Offerten unter 1482 an 

  

die Exped. der Volksſt. 

Schloſſer 
und Dreher, an ſelb⸗ 
ſtündiges Arbeiten . 
wöhnt, empfichlt 
Off. u. 1007 au d. 

Welcher 
Töpfermeiſter 

ſlellt einen Lehrling vom 
Lande ein. Gefl. Ang. 
unter 445 an die Erped. 

Danꝛig, fuchswall 1 
Gegr. 1905 Tel. 282 94 

Werkstatt für sämtl. 
Malerarbeiten 

  

  

Spiele zu jed. Familien⸗ 
Sauberes Fräulein ſucht jeſtlichkeit 

Bandonium. Aufwarteſtelle M. Brol, 
Ang. u. 1480 an d. Exp. 

werden ſauber und billig] 

Baier, Kehrwiedergaſſeff 

EEEE 

  

   
Andere 

  

    
Ceriage Arenhlung 

LIcErSPIELE 

mit seinem Wunderhengst in 

Der Iodesspringer 

ö̃ * 2 

niermania-Mäder 
sind eine Klasse für sichi 

Sio zeichnen slch aus durch ehteleng 

lolchten Lautf und béesondere Stabifftüt 

töor 90.—, 110.—, 135.—, 150.— & uev. 

Vochen-Rolen von 3.— G 

  

   
     

     

Diese 12 Darsteller 
zehen Sie täglici in 

bie, 
Hräutigame 
ller é 
Habette 
Romberling 
Ein voller 

Erfolg 

Thomson 
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Elntritt jeuoczeit j — 

                

   

    

    

       

  

Marken 

  

  
   

nahmeprelsen- 
Werlestätte 

Bernstein     
    
        

    

     

   

  

         

   

      

    

      
L 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 
Erſtkl. deuiſche Fabri 

wie;: 
Möbsmhiln u. u. 

Kauf, Miete. Teilzahlung. —— 

Holzhobeln, 
Stunde 6 Gulden, 

Kleine Fuhren billigſt. 
Krieger, Samtgaſſe 6,8. 

Feine Wäſche aller Art 
wird „ſauber gewaſchen 
im Freien getrocknet, ge⸗ 

rollt und geplättet. 

Fr. Januſchewſti, 
Schidlitz, Oberſtr. 45, 2l. 

20 Gulden 
in der Wallgaſſe verloren. 
Der ehrliche Häan wird 

gebeten, dieſelben bei 

Zuübehör- und Eraatzteile vie;, Mäntel, 

Schiàuche, FPumpen, Glocken, aternen 

Süttel, Nenker, Uabeln usw. xh Aun- 
Reparaturen in eigenct 

Danzig, Langgasse 50 

Cröhtes v. ällestes Spezialgeschält J. Nälmaschinen 
u Fabrrader im Oslen, Uegr. I534, Zweisgeschälle 
Sorlin, Königsberg, Elbing, Tilsit. 

„rischlergasse Wr. 41. 
unter dem Lor. 

Unrmacherwerkstatt 

    

  

     

  

   

    

   
   

  

   
   
    
   
   

Biltistt 

& Comp,, 

   

   

   
   

  

   

         

UHREN- 
reparaturen 

lachmznaisch, billig u. schnell 
       

    

  

Pfingſtangebott 
Anfertigung aller Art 

Damen⸗ u. (indergard. 
gut und preiswert. 

Damenſchneidermeiſterin 
Margarete Chriſt, 

Frauengaſſe 22, 2 Tr. 
— —— 

Klagen, 
Reklamationen Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Gnadengeſuche u. Schreib. 
iler Art, ſowie Schreib; 

maſchinenabſchriſten 
fertigt ſachgemüß 

Rechtsbüro Banyer,   Minikowſli, Oliva, 
Ohra, Neuer Weg Nr. 3.]Roſengaſſe 2, abzugeben. Schmiedegaſſe 16, 1. 

  SSBZZZZBZZBZZBZ——— 

Aufmartemädchen 
ſucht Steclung f. '& Tag. 
Ang. u. Nr. 2 an die 

Altſtädtiſch. 
Graben 105. 

  

— — D Wol 
Zwei junge, hübſche Siube, Wed, Kche. Vod., 

alles hell, nach d. Straße, 

Grenadiergaſſe. 

      

guſfe 21, 1, Eing Schild. Wohnungstauſch. 

— neurenov., ſonn. Stut 
iu waichen gchen Berbän⸗ Gnt erbaltenes Küche und Boden gegen 
jahrrad oder zu verlauf Kinderbettgeſtell[Siube, Kabinett, Küche Dieſes 

Allder zu laufen geſucht. Offert. und Boden. Madeia, an den Landſtraßen und behütet di 
Schneidemühle 2 Nr. 14 . B. 1479 an d. Exped. Häkergaſſe 43, 2. 

— —.— j ————————————2 oder Zäune aller Art. 

Damen⸗ und — Alie Gebiſſe onnige Wohnung, Zimm. An dieſer Stelle 

Herren⸗Schirme kauft M. Olimfli,Kab., Rähe Milchkanneng. fällen warnen. 

gegen 2—3 Zimm.⸗Wohn. 
zu tauſchen geſucht. Ang. 
unt. 8 Stadiftl. Aldtſtädt. 
Graben 105 (3565 

Iu vermieten 

Möbl. Zimmer 
an 1 vder 2 Herren zu 

vermieten 

Lunbegafle Ar.- 80, 1.—. 
Möbl. Zimmer 

ſofort zu vermieten 
Pfeſferiindt Kx. 15. 
Anſtänd. Zimmer 

für einen jungen Mann 
Niedere Seigen Nr. 3—4. 

Seltichok. 

Anſtänd. jig. Mamn fſindet 

ſaubere Schlafſtelle 
Breitgaſe 87. Hünter⸗ 

hams, 2 Treppen. 
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Zeichen kennen Sie. Es ſteht weiß auf blauen Taſela 

ſe Autoſahrer vor Umſchmiß 

Und vor dem Hineinſauſen in Waſſergräben, friſchgedüngte Wieſen 

ſoll es den Fußgänger vor ähnlichen Rein⸗ 

Wenn Sie nämlich die weltbekannten, vielmillionenfach 

bewährten Kukirol⸗Erzeugniſſe zur zweckmäßigen Sun deſe kaufen 

wollen, jo kenn es Ihnen noch immer paſſieren, daß Ihnen 

ein Geſchäftsmann, der mehr Lauf⸗ als auf Dauerkunden 

rechnet, eine der vielen niin rrigen Nachahmungen aufze⸗ 

reden ſucht, weil er daran für den Augenblick mehr verdient. 

Es heißt alſo aufpaſſen und auf den Namen Kukirol achten. 

Das Kukirol⸗Fußbad erfriſcht und ſtärkt die Füße, und ver⸗ 

hütet ſomit die ſchnelle Ermüdung. Fußichmerzen, Brennen und 

Wundlaufen werden durch den Gebrauch des Kukirol⸗Fußbades 

beſeitigt. Sparpadung für 5 Bäder D. G. 2,.—. Pri rlung 

für 2 Bäder D. G. 1.— 
Das Kukirol⸗Hühneraugen⸗Pflaſter entſernt, wenn es nach 

Vorſchrift angewendet wird, auch die älteſten Hühneraugen, in 

kürzeſter Zeit ohne Blutvergießen und ohne Schmerzen. Eine 

Packung koßtet nur D. G. 1.25. 
2 2 

Kukirolen Sie! 
Sie erhalten die Kulirol⸗Erzeugniſſe in, faſt allen Apotheken 

und beſſeren Drogerien. Führt ſie ein Geſchäft nicht, dann gehen 

Sie bitte zu dem nächſten Konkurrenten, wo Sie ſie dann beſtimmt 

bekommen werden. 
Kulirol⸗Fabrit Kurt Krisp, Groß⸗Salze bei Magdeburg. 

Vertreter für den Freiſtaat Danzig: 

Adeif Weide, Danzig, Milchkannengaſte 32. 

    

 



X. 1M0 — 18. Sahrgang 

    

1. Beibhlatt der Danziger Volksſtinme 
  

Die Eiſenbahner proteſtieren. 
Gegen die Entſcheidung über das Klagerecht. — Wüſte Ausfälle gegen den Oberkommiſſar. 

In einer ſtark beſuchten Verſammlung im iedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhaus nahmen geſtern nachmittag 6 Uhr die 
Ortsverwaltungen des Drutſchen Ciſenbahnerverbandes, der 
Gewerſchaft Chriſtlicher Eiſenbahnbedienſteten und der Ge⸗ 
werkſchaft der Eiſenbahubeamten und ⸗-Anwärter im Gebiet 
der Freien Stadt Danzis Stellung zu der Entſcheidung des 
Hohen Kommiſſars des Völkerbundes vom 8. April über das 
Klagerecht der Eiſenbahner. Etwa 1500 Perſonen waren er⸗ 
ſchienen. Unter den geladenen Gäſten befanden ſich auch Ver⸗ 
treter ſämtlicher Fraktionen des Bolkstages, der Haudels⸗ 
kammer, des Deutſchen Heimatdienſtes uſp. Man hatte von 
einer Ladung der Vertreter des Senats Abſtand geuommen, 
um, wie der Verſammlungsleiter Zwaka erklärte, unbefan⸗ 
gener ſprechen zu können, auch die Ladung eines Vertreters 
des Hohen Kommiſſars hatte man unterlaſſen. 

Nach einer kurzen Eröffnungsrede des Verſammlungs⸗ 
leiters Zwaka von der Gewerlſchaſt⸗ der Eiſenbahnbeamten 
und ⸗Anwärter nahm zunächſt Rechtsanwalt Dr. Bauer 
das Wort zu einer kritiſchen Beleuchtung der Entſcheidung 
vom Standpunkt des Juriſten. In 1% ſtündiger Rede unter⸗ 
zog er die Entſcheidung einer außſerordentlich ſcharfen Kritik. 
Er ging zu Anfang ſeiner Ausführungen des längeren auf die 
geſchichtliche Entwicklung, die zu der Entſcheidung geführt 
hat, ein, um ſich dann mit der Entſcheidung ſelbſt und mit 
dem Zuſtaudekommen, des bekaunten Abkommeus vom 22. 
Oktober 1021 zu beſchäftigen. Die Entſcheidung des Hohen 
Kommiſſars, die ſich nicht an die 3 Fragen desß Senats halte, 
ſei unlogiſch aufgebaut und widerſpruchsvoll in ſich ſelbſt, 
enthalte grobe Irrtümer und Unrichtigakeiten, zeige man⸗ 
gelnde Kenntniſſe und ſei im ganzen eine juriſtiſche 
Pfuſcharbeit. Stle enthalte zwei arobe Febler, die Her⸗ 
leitung des unmittelbaren perſönlichen Rechts der von der 
polniſchen Eiſenbahndirektion übernommenen Beamten auf 
den Rechtsweg vur den ordentlichen Zivilgerichten aus dem 
Abkommen vom 22. Oktober 1021 und auf der andern Seite 
die Ablehnung der Herleitung vermögeusrechtlicher An⸗ 
ſprüche unmittelbar und perſönlich für den einzelnen Be⸗ 
amten aus dem genannten Abkommeun. Ein weiterer Fehler 
ſei die Anwendung des Artikels II, der allein die Rechte der 
Arbeiter regle, auk die Beamten. 

Der Hauptirrtum 

in der Eutſcheidung ſei die Aufſaſſuns, daß das Ablommen 
vom 22. Oktober 1921 ein Stgatsvertrag jei. Davon könne 
keine Rede ſein. Es ſei ſalſch, daß der Vertran zwiſchen 
Polen und Danzig abgeſchloſſen ſei, richtig vielmehr, daß nur 
die Beamten und Arbeiter, vertreten durch den Danziger 
Delogierten bei der Staatsbahndirektion, Geheimrat See⸗ 
ring, und die Eiſenbahndirektion das Abkommen abge⸗ 
ſchloſſen haben. Deshalb ſind die Beſtimmungen auch an⸗ 
wendbar auf die einzelnen Beamten und Arbeiter. Mit 
keinem Wort ſei in dem Vertrag von der „Freien Stadt 
Danzieg“ die Rede. Die Beſtimmungen wären auch nicht zu⸗ 
ſtaude gekommen, wenn es den Vertretern der Beamten und 
Arbeiter nicht gepaßt hätte. Ein Staatsvertrag hätte auch 
nur durch eine Ratifizierung Gültigleit erhalen, dieſe babe 
aber nicht ſtattgefunden. Außerdem hätten ſich auch die Re⸗ 
gierungen der beiden Siaaten darüber im Klaren geweſen 
ſein müſſen, daß es ſich um einen Staatsvertrag haudle, davon 
ſei jedoch nie die Rede geweſen. Auch ſei die Möglichkeit, daß 
es ſich um einen Staatsvertrag handeln könne bei Prozeſſen, 
die daraus reſultieren, nie crörtert worden. Es ſei für einen 
Staatsvertrag auch inſofern kein Naum vorhanden geweſen, 
als in der Konvention vorgeſehen ſei, daß innerhalb von 
4 Monaten nach Abſchluß der Konvention die Angelegen⸗ 
heiten ber Beamten erlediat ſein ſollten. Damals ſei keine 
Einigung erzielt worden, weshalb der Hohe Kommiſſar eine 
Eutſcheidung habe fällen müſſen. Das nun folgende Ab⸗ 
kommen vom 22. Oktober 1921 ſei dann von der polniſchen 
Staatsbahndirektion und den Vertretern der Beamten und 
Arbeiter, in deren Auftrag Geheimrat Seering das Ab⸗ 
kommen unterſchrieben habe, abgeſchloſſen worden. Es 
könne ſich aus all dieſen Gründen alſo um keinen Staats⸗ 
vertrag handeln. 

Das Abkommen hatte nun auch 

keinen anderen Zweck, als den, die Richtlinien au be⸗ 
ſtimmen, auf Grund deren die Beamten der Eiſenbahn⸗ 
verwaltuna ſchriftlich erklären ſollten, daß ſie unter den 
im Abkommen vorgeſehenen Bedingungen bereit ſeien, 
in den Dienſt der polniſchen Eifenbahn überzutreten. 

was auch geſchehen ſei und von der polniſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung beſtätigt wurde. Was die Arbeiter betreffe, 
io ftien ſie en bli, von der, Eißenbahnverwaltung über⸗ 
nommen worden. Auch hier ſeien beitimmte Bedingungen 
vorgeſehen geweſen. Da die Arbetter an den Verhand⸗ 
lungen überr das Abkommen vom 22. Oktober 1921 teil⸗ 
genommen haben, hätten auch ſie genau wie die Beamten 
das Angebot auf Abichluß eines Dienſtvertrages der Eifen⸗ 

bahnverwaltung gemacht. Tatſächlich habe nun die Eiſen⸗ 
bahuverwaltung auch die Arbeiter übernommen und das 

ansdrücklich ſchriftlich beſtätigt. Der Hohe Kommiſſar habe 

nun in ſeiner Entſcheidung die en⸗bloc⸗Uebernahme auch 

für die Beamten angenommen, ein Zeichen dafür, daß ihm 

die Beſtimmungen über die Beamten und Arbeiter gar nicht 
bekannt geweſen ſeien. 

Die Folge der Entſcheidung des Hohen Kommiſſars jſei 

nun, daß die Rechte der Beamten und Arbeiter völlig in der 
Luft hingen, da die für die Auffaſſung des Hopen Kom⸗ 
miſſars bedingte Ratifizierung des Abkommens vom 
22. Oktvber 1921 nicht erfolgt ſei. Der Senat habe nun 

beim Rat des Völkerbundes Berufung gegen die Eut⸗ 
ſcheidung eingeleat, 

ſicherlich werde dieſe aber keinen Erfol 
haben, obwoßi es ſich um eine vom iuriſtiſchen Stand⸗ 

punkt unhaltbare Entſcheidung handle. 

Als zweiter Redner ſprach der Vertreter der Gewerk⸗ 

jchaft der Eiſenbahnbeamten und ⸗Anwärter. Zwaka, der 

die Stellung der Beamten und Arbeiter wiedergeben jollte. 

Er legte zunächſt klar, daß die Entſcheidung die wirtſchaft⸗ 

liche Stellung der Eiſenbahner aufs ſchwerſte gefährde und 

richtete dann maßlos ſcharfe Angriffe gegen den Hohen Kom⸗ 

miſſfar. Das Zuſtandekommen der Entſcheidung ſei be⸗ 

aründet einzig und allein in der Perſon des Hohen Kom⸗ 

miſſars ſelbſt, der ein ſchlechter Juriſt Und vor allem Deut⸗ 

ſchenhaſſer ſei. Zu einem ſolchen Vertreter des Völker⸗ 

bundes könne man kein Vertrauen haben. Zum Schluß 

ſeiner Rede gab er der Hoffnung Ausdruck, daß der Rat 

des Völkerbundes die Entſcheidung mißbilligen und den 

Hohen Kommiſſar abberufen werde. Folgende Entſchließung 

jand ſodann einſtimmige Annahme: 

„Die heute in Danzig verſammelten etwa 1500 Eiſenbahn⸗ 

bedienſteten, Beamten und Arbeiter, erßeben gegen die Ent⸗ 

üidung des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes in Danzig 

Profeſſor van Hamel, vom 8. April 1927, einmütigen und ſchärf⸗ 

vDen 
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Die Entſcheidung raubt den Danziger Eiſenbahnern in wich⸗ 

tigen Fällen das Recht, die polniſche Verwaltung zu verklagen. 

Sie beſeitigt den einzig wirkſamen Schutz geßen die Neiaung 
Polens, den Eiſenbahnern ihre wohlerworbenen Rechte zu 
ſchmälern. 

Die Verſammelten fordern, daß der Danziger Senat alles 

in ſeiner Macht Stehende unternimmt, um mit der Beruſung 

an den Rat des Völkerbundes den Danziger Eiſenbahnern zu 

ihrem Recht zu verhelfen, und daß er ſich dabei auf leiner⸗ 

lei Kompromifſe, wie auf ein von polniſcher Seite jetzt 

miaſn propagiertes ſogenanntes neutrales Schiedsgericht 

einläßt. ů 
Der Hohe Kommiſſar iſt Profeſſor der Nechtswiſſenſchaften. 

Seine Eniſcheidung vom S. April 1927 weiſt ſo ofſenkundige 
Widerſprüche und ſo grove Unrichtiokeiten auf, daß es völlig 

unbegreiflich iſt, wie ein Juriſt einen derartigen Fehlſpruch ab⸗ 

geben konnte. Als juriſtiſcher Fehlſpruch allein laun die Ent⸗ 

ſcheidung nicht erklärt werden. Sie beſlätigt vielmehr ebenſo 

wie der Raiſchlag, der einer Entſcheidung gleichkommt, vom 

26. Febrnar icha7 über die Beſchäftiaung polniſcher Arbeiter im 

Damnziger Haſen, die in Danzig, ſohar im nichidentſchen Aus⸗ 

lande gehegten Vefürchtungen, daß Profeſſor van Hamel ſeine 

Auffaſfungen und Geſinnungen, die er in der Kriegszeit und 

Nachkricaszeit als einer der ſchärfſten und gehäſſiaſten Gesner 

alles Deutſchen betätigt hat, nicht geändert hat. 

Als Juriſt wie als Politiker hat er ſich als ungeeignet er⸗ 

—— — 

  

Dienstag, den 3. Mai 1927 

wieſen, das Amt eines Hohen Kommiſſars in Danzig nach dem 
Vorbilde ſeiner Amtsvorgäuger ſachlich und ſachgemäß ſowie 
unparteiiſch und gerecht auszuüben. 

„Die Verſammelten richlen an den Mat ves Völkerbundes die 
dringende Bitte, Profefſor van Hamehalsbald von 
Danzigabzuberufen.“ 

So ſehr man die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars 
bedanern und ſo berechtint man ſie im Intereſſe der Eiſen⸗ 
bohner 5 iſen kann, kann man doch die ausfallende 
Art und W. nder Zwata die Perion des pohen Köm⸗ 
miſſars angriff, unmöalich billigen. Zum mindeſten muß 
man ſie als überaus unklug vezeichnen. Wenn der Redner 
aeſtern Lobeshymnen anf die Vorgäuger Profeſſor van 
Hamels anſtimmte, ſo muß ſich doch die Fronge erheben, vb 
man die Enticheidungen der, früheren Vülkerbundskom⸗ 
miſtſare — man denke nur an die Weſterplatte⸗Augelegenheit 
und die Poſtſrage — heute ſchon völlig vergeſſen hat, 

Als ganz ungchörig muß aber die Teudenz der Eut⸗ 
ſchließung begeichnet werden. Es laun unmöalich Sache 
einer wirtſchaſtlichen Organiſation ſein, die Abberufung des 
Hohen Kommiſſäars ätt fordern, ſolche Einmiſchuigen in 
ihre Kumpetenzeu können ſich die politiſchen Fattoren nicht 
geſallen laſſen. Eine Erklärung ſür die ungeſchickte Haltung 
der Eiſenbahuerſührer kann man wohl nur finden, wenn 
man annimmt, daß binter den Forderungen der Eut⸗ 
ſchlieſung ein gewiſſer Kreis von Perſonen ſteht, der es 
ſchon lange als ſeine Aufgabe betrachtet. Proſ. van Hamel 
aus irgend welchen Motiven in Danzig unmöglich zu 
mechen. Nachdem die Ehebruch⸗Affäre ins Waſſer gefallen 
iſt, veriucht man es auf eine andere Art. Zu bedauern iſt 
nur, daß die gerechten Forderungen der Eiſenbahner für 
dieſe Zwecke mißbraucht werden. 

  

     

   

  

   

      

    

    

Die Verzweiflungstat des 83jährigen. 
Die Urſachen der Tragödie in Langfuhr. — Was werden die Richter tun? 

Die Langjuhrer Bluttat des 83jäͤhrigen Lokomotivheizers 
Friedrich Wendt vom Sonukagmorgen hat naturgemüß Au⸗ 

laßf zu widerſprechenden Gerüchten und Betrachtungen ge⸗ 

geben, Die Unterſuchungen und Zeugenvernebmaungen laſſen 
bereils ſetzt ein klares Bild dieſes anſſehenerregenden Vor⸗ 
fülls erkeunen. 

Ein Greis, dem jeder, der ihn kennt, das denkbar beſte 
Lenmundzeugnis ansſtellt. ein. Mann der 45 Jahre ununter⸗ 
brochen an einer ſtaatlichen Dienſtſtelle (Vahnhof Lerge⸗Torſf 

ſeiner Pflicht genügt und zweimal dienſiiche Auszeichnungen 

erhält, greift eines Morgens zum Meſſer und erſticht ſeine 

Frau, verletzt ſchwer ſeine 22jährige Tochter. Man ſpricht 

von belangloſen Streitigleiten, von einem nichtigen 

Aulaß. Und wie ſehen dieſe belauglojen Dinge aus? 

Der ſeit Jahren ſchwerhörige Maun lebt in zweiter Ehe. 
Mit Frau und Tochter teikt er den Hansbalt. 20 Jahre iſt 

er bereits mit der àA) Jahre jüngeren Frau verheiratet. An 

ſtarker Schwerhörigkeit leidend, iſt 

der alte Mann mißtrauiſch wie alle Schwerhörigen. 

Glaubt, ſobald zwei Menſchen zuſammen ſprechen, 
man rede Schlechtes über ſeine Perſon. Er iſt ein 
alter Beamter mit einem tüchtigen Schuß „Selbſt⸗ 

bewußtſein, ſeine Penſion dünkt ihm genug Einkom⸗ 
men, um gufrieden und ſorgenfrei ſeine alten Tage 
verleben zu können. Sländig fragt er, warnm die Frau 
noch aus dem Hauſe gehen muß, um mehr Geld zu ver⸗ 

dienen, warum muß ſie waſchen gehen? Die Penſion reicht 

doch zum Leben. Ob ihm Unrecht geſchah, bleibe dahingeſtellt. 
Genng, der Greis fühlte ſich von den Franen zurückgeſetzt. 

Glaubie ſich überflüſfig geſtempelt von den weſentlich 

iüngeren Frauen. 
Nach der ſurchtbaren Tat zuſammengebrochen, bereut er 

die Tat, aber ſeine Worte ſind immer noch von Haß und 

Groll gegen die Frauen erfüllt. Seine Gedauken ſcheinen 

ſich rur um die ihm zugefügte Kette von Zurückſetzungen zu 

drehen, ſeine Worte beginnen immer: „Ja, die verdammten 

Weiber . .. Immer nahm ſie (die Frau iſt gemeint) mir 

den letzten Pfennig fort, und ich kann mir doch auf meine 

alten Tage wohl ein bißchen Tabak und 'nen Priem leiſten. 

Aber nein, nichts gönnte fie mir, 

mir gaben ſie Sauerkobl und wieder Sauerkohl au eſſen, und 

ſie ſelbſt [Frau und Tochter) gehen bin und kaufen ſich 

ſtändig Kuchen, machen üch Kaffee und trinken und ſchlem⸗ 

men, Immer war ich ihnen im Wege.“ 

So ſpricht der alte Mann. Wie geſagt, es bleibe dahin⸗ 

geſtellt, ob alle dieſe Worte bis aur letzten Einzelheit ſtim⸗ 

men. Der alte Mann empſand es jedenfalls und dem muß 

bei der Beurteilung der Tat Rechnung getragen werden. 

Die Vorgänge kurz vor der Tat laſſen durchaus den Schliiß 

zu, daß dem Greis ſedenfalls von den beiden Franen durch⸗ 

aus nicht die Ächtung entgegengebracht wurde, die er als 

Familienvater und — das muß hier pfycholvgiſch betrachtet 

werden — alter Staatsbeamter beanſpruchte. Er ſagt weiter, 

er könne verlangen was er wolle, ſeine Frau, ſeine Toch⸗ 

ter „gnurrten“ ſtets und ſtändig. 

Jahr um Jahr, Monat um Monat, Tag um Tag häuft 

ſich in dem alten, mißtrauiſchen und ſchwerhörigen Mann 
ein Haß und Groll an, den er mit verbiſſener Wut in ſich 

trägt. Gewiß, dieſer ohnmächtige Groll ließ ihn mehr 

empfindlich, mehr mißtraniſch werden. als Grund vorhanden 

war, vielleicht, vielleicht unterſchätzte er noch ſogar die 

Zurückſetzuna, die man ihm widerfaͤhren ließ. 

Da kommt 

der verhänauisvolle Sonntaamorgen⸗ 

Er ſteht früher auf als ſeine Frau, ſteht vor ihrem Bett 

und verlangt die obligatoriſche friſche Wäſche. „Rimm dir, 

wenn du brauchſt!“ Die Wut ſteigt dem Greis in den Hals, 

er entgegnet: „Wenn ich an den Schrank gehe und Wäſche 

nehme, dann ſt du nachher wieder, ich habe alles ver⸗ 

wühlt.“ Dab hlt er ſeine alte Unterboſe: Tags vorher 

hatte er dieſe am Knie abgebunden habt, um zwiſchen 

Fleiſch und Hoſe ein Portemonnaie mit 60 Pf. Inhalt ver⸗ 

ſtccken zu können. Das Portemonnaie iſt weg. 

Man ſtelle ſich die Wut des Greiſes vor. „Die ver⸗ 

dammten Weiber iſt ſein erſter Gedanke. Er ſteht 

wieder vor dem Bett der Frau: „Bekomme ich jetzt friſche 

Wäſche oder nicht?“ Obwohl er drohend ſpricht, rakelt ſich 

die Frau behaglich in den Kiſſen, und lacht dem Gatten 

höhniſchins Geſicht. Da iſt es um ſeine Beherrichung 

geſchehen, er erblickt auf dem Fenſterbrett ein Meſſer, greift 

zu und ſticht blindlings auf die Frau im Bett ein. Sticht 

immer wieder, ſticht auch auf die hinzueilende Tochter ein. 

Jahrelange Wut, endloſer Groll, aufgeſpeicherter Haß gegen 

„die verdammten Weiber“ iſt zur Entladung gekommen. 

So geſchah das Entſetzliche. 

Ein grauſiger Schlußſtrich unter bem Kapitel Meuſch iſt 

geövgen. Ein Menſch. der 83 Jahre ein einwandſreies Leben 

führte, iſt durch verſtändnisloſe Frauen zum Mörder 

      

  

    
   

   

    

aecworden. 883 Jahre wich er nicht vom Geſetz in den kleinſten 

Dingen ab, ja, man erteilte ihm Auszeichnungen, und nun, 

an ſeinem Lebensabend, wird er zum Mörder.   

Wer ſteht nicht erſchüttert vor einem derartigen Schickſal, 

Der Vaie in Gerichtsdingen wird mit Recht fragen, was 

wird mil dieſem bedauernswerten Menſchen geſchehen? Es 

iſt ein ſchwierig Ding und vielleicht auch ein mühſelig Unter⸗ 

fangen, dem Richter vorgreifen zu wollen. Aber nach Lage 

der Dinge iſt anzunehmen, daß die Tat nach dem § 213 desz 

Strafgeſetzbuches behandelk wirb, der ſich auf Totſchlag unter 

mildernden Umſtänden, erſtreckt. Er lautet: „War der Tot⸗ 
ſchläger ohne eigene Schuld durch eine ihm oder einem Ange⸗ 

hörigen zugefünte Mißhandlung oder ſchwere Beleidigung 

von dem Getöteten zum Zorne gereizt, und 

hierdurch auf der Stelle hingexiſſen worden, oder ſind andere 

mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefänauisſtraſe 

micht uünter ſechs Monaten ein.“ 

Es will uns erſcheinen, als ſpreche dieſer Paragraph zwi⸗ 

ſchen den Zeilen von dieſer hier in Frage kommenden Tat 

und ſeine Erwähnung ſollte die mannigfachen Gerüchte zer⸗ 

ſtreuen, die ſich um den bedauernswerken Mann und ſeim 
ferneres Schickſal häufen. 

  

Danzig auf der Weltwirkſchaftskonferenz. 
Die Rolle der Danziger Vertreter. 

Wie der Syndilus der Danziger Handelskammer, Dr. Heine⸗ 

mann, dem Danziger Berichterſtatter des Warſchquer „Moment“ 

gegenüber erklärte, ſeien der Generaldirektor der Danziger 

Profeſſor Noé und Handelslammerpräſident Klawitier micht 

als Danziger Delegierte, ſondern als von der Wellwirtſchafts⸗ 

konferenz eingeladene hverſtändige zu dieſer Konferenz, nach 

Genf gegangen ſind. Jodoch werden ſic nötigenfalls im Einver⸗ 

nehmen nrit den zuſtändigen Danzider Stellen die Intereſſen der 

Freien Stadt auf' der Konſerenz wertreten. Danzig hätte großes 

Intereſſe, die Aochhmngon der Weltwirtſchaftskonferenz ſo raſch 

wie möglich durchgeſührt zu ſehen. In Fragen des perſönlichen 

internationalen Verlehrs, der Päſſe und Viſen werde Danzig 

ſelbſtündig das Wort ergreifen können, dagegen ſei es in den Zoll⸗ 

ſragen von der Republik Polen abhängig, mit dem es durch die 

Zollnnion gebunden ſei. Danzig werde ſich f. den diesbezüg⸗ 

lichen Beſtrebungen der polniſchen Wirtſchaft, die hohen Schu 

zöͤlle aufrechtzuerhalten oder gar noch neue einzuführen, entſchieden 

widerſetzen. 

Wllige Pfingſt⸗Sonderzüge nach Berlin. 

Auläßlich des diesjährigen Pfingſtfeſtes verkehrt am 
Donnerstas, dem 2. Juni, und Freitag, dem 3. Juni, je ein 
Ferienjonderzun mit 5O0 Prozent Fahrpreisermäßigaung 
von Inſterburg über Marieuburg (Weſtpr.) nach Verlin. 

Marienburg (Weitpr.) ab 23.08 Uhr, Berlin (Schlei. Bahnh.) 

an am nächſten Tage 8.13 Uhr. 
Die Sonderzugkarten können von ſoſort bis zum 16. Mai 

bei der Fahrkartenausgabe Königsberg (Pr.) Haupl⸗ 

bahnhof und zwar ſchriftlich durch eine Beſtelllarte, 

welche die oſtpreußiſchen Reichsbahnfahrkartenausgaben 

uUnentgeltlich abgeben, beſtellt werden. Beſteller, die nicht 

die Möglichkeit haben, ſich Beſtellkarten von den deutſchen 

Fahrkartenausgaben zu beſorgen, können auch Beſtellungen 

in anderer Form vornehmen. Dieſe Beſtellungen müſſen 

enthalten: Name, Wohnort, Straßc des Beſtellers, Anzahl 

(Erwachſene und Kinder) der Sonderzugkarten, Einſteige⸗ 

und Zielſtation ſowie Verkehrstag des Sonderzuges. Den 

Beſtellkarten iſt möglichſt Rückporto beizufügen, falls die 

Veſteller deutſche Reichspoſtmarken beſitzen. Die Vergebung 

der Fahrkarten erfolgt nach der Reihenfolge des Eingaugs 

der Beſtellung, ſolange Karten vorhanden ſind. 

Die beſtellten Karten werden durch die Poſt unter Nach⸗ 

nahme des Preiſes und der Portogebühren zugeſandt. 

  

  

  

Standesamt vom 3. Mai 1927. 

Tobesjälle: Witwe Auguſte Evers geb. 
Madtke Arbeiter William Labudda, 21 
Radtke, 50 J. 2 M. — Arbeiter Williain Lalnode, au S. 

Kaufmann Ekkehard Teßmar, 48 J. 4 M. — Zeugmajor a. D. Emil 

Jã her, 83 J. 3 M. — Zimmermann Hermann Rehberg, 47 J. 

5 N. — Witwe Karoline Krüger geb. Kopaczewfki gerichkl. ge⸗ 

ſchiedene Büchler, 76 J. 2 M. —. Johanna Erdinann, ohne Bernf, 

85 J. ö M. — Unehelich: 1 Tochter und 1 Sohn. 

Ludwis Hormann Co. 
Baumaterialien-Handlung 

Dammig, Langgarter Wall 41. Tel. 264 10 u. 23410 

Engel verw. 
J.ü0 M. 
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Hanbgelenk verletzt und eine Sublimatlöſung getrunken. 

  

Ein polniſcher Flußſchlepper auf Grund geraten. 
Wie aus Warſchan gemeldet wird, iſt der neu gebaute 

polniſche Flußſchlepper „Wilno“ bei Rothof, nahe der ehe⸗ 
naaligen ruffiſchen Feſtung Nowo⸗Georglewijl, nördlich von 
Warſchau auf Grund geraten. Abſchleppungsarbekten find 
im Gange. 

Schwerer Juſammenſtoß bei einer Maifeier. 
In Breſt⸗Litbioſk kam es bei der Matfeier zu, einem Zu, 

ſammenſtoß zwiſchen Polizei und Kommuniſten. Die Polizet 
wollte einen kommu niſt iſchen Umzua verhindern und 
verhaftete am Friedhoſ, dem Sammelpunkt der Kommu⸗ 
ulſten, aus dem ſich bildenden Zug einige Perſonen., Als ſich 
hierauf die Menge anf diſe Poliziſten ſtürzte, 
um die Feſtgenommenen zu beſreien, gaben die Schußleute 

  

  

Feuer. Eine Perſon wurde getbtet, drel Perſonen verletzt. 

Kindesmorde in Gruudenz. 
Im Ofen verbrannt. 

Wegen Fruchtabtreibung wurde die in Giraudens in der 
Lindenſtraße wohnhafte Frida Konitzer verhaftet. Im Moltzei⸗ 
lommiſfartat geſtand ſie ein, daß ſie, nachvem ſie ſich im ſiebenten 
Monat der Schwangerſchaft befunden hatte, mit Hilſe einer Be⸗ ů 
kannten, namens Johanna Zielke, Verſuche zur Fruchtabtrei 
ginß mads hat, die auch Erfolg hatten. Das faſt entwickelie 
Kinb iſt dann im elſernen Ofen verbrannt worden. Vei einer 
Reviſion der Wohnung fand die Polizei in dem Ofen noch nicht 
Wuiß verbrannte menſchliche Knochenrelte. Die an der Untat 
mitbeteiltgte Z. wurde ebeufalls verhaftet. Beide werden ſich 
wegen Kindesmordes vor Gericht zu verantworten haben. 

Kindesleiche auf vem Friedhof. 
Am Donuerstagfrüh ſanden Arbeiter auſ dem evangeliſchen 

Friedhof in Grandenz unter Kränzen verſteckt in elnem gut ver⸗ 
ſchnülrten Paket eine Kindesleiche. Durch Obduktion der Leiche 
wurde feſtgeſtellt, daß vas Kind gelebt hat und dann mit einem 
ſtitntpfen Gegenſtand getötet wurde. Nach ver grauſamen Mutter 
wirp gefahndet. 

Von einem Hebel erſchlagen. 
Ein tödlicher Unglücksfall hat ſich in einem Sägewerk in 

Altbraa bei Schneidemühl zugetragen. Der Arbeiter Lodzin 
wurde von einem herabfallenden, nicht genügend geſicherken 
Hebel erſchlagen. Der Tod trat ſofort ein. Der auf ſo 
tragiſche Weiſe aus dem Leben Geſchiedene hinterläßt eine 
Fran mit neun unmündigen Kindern. 

„Königsberz. Scloſtmord in der Mainacht. 
Die Photographin Anna K. aus der Königſtraße wurde 
Sonnabend abend kurz vor 9 Uhr von ihrer Wirtin in be⸗ 
denklichem Zuſtande in ihrem Zimmer aufgefunden. In der 
Abſicht, aus dem Leben zn ſcheiden, hatte ſie ſich das linke 

Ein berbeigernfener Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe an, wo ſie in der Nacht 
zum Sonntag der Wirkung des Giftes erlag. 

Königsbera. Duͤrch einen „Selbſtſchuß“ ver⸗ 
unglückt. Der Lokomotipheizer M. in Königsberg hatte 
an der Tür ſeines Kellers zum Schutz gegen Einbrecher und 
Diebe eine Selbſtſchußvorrichtung angebracht. Als er am 
Freitaagnachmittag hinunterging. um im Keller einige Be⸗ 
ſorgungen zu erledigen, ertönte plötzlich ein Knall und gleich 
darauf hörte man Silferufe. Der Lokomotivheizer hatte, 
als er den Keller betrat, vergeſſen. die Selbſtſchußvorrichtung 
abzuſtellen. Als er nun die Tür öffnete, ging der Schuß 
loß und die Kugel traf den Unvorſichtigen in den Hals. 
Man ſchaffte den Verunglückten in die chirurgiſche Klinik. 

Stargarb. Autounfall. Einen ſchweren Autounfall 
erliitt auf der Fahrt nach Soldin der Ritierautsbeſitzer 
Behn in Trampe (Kreis Soldin). Das Auto überfuhr einen 
Hund, dadurch verlor der Chaufſenr die Gewalt über das 
Auto, ſo daß dieſes gegen einen Baum raſte. Hierbei wurde 
der Chauffeur, der mit dem Kopf durch die Windſchutzſcheibe 
ſchlug, erheblich im Geſicht verletzt, während Bohn einen 
komplizierten Beinbruch und Verletzungen am Knie davon⸗ 
trug, ſo daß er ſofort in das Stargarder Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. 

Nikolaiten. Beim Stubbeuſprengen ſchwer 
verletzt. Beim Stubbenſprengen in der Waldgegend von 
Isnothen wurde der Arbeiter L. von hier von einer in die 
Luft geſchleuderten Baumwurzel ſo ſchwer am Kopfe ge⸗ 
trofjen, daß er bewußtlos zuſammenbrach und erſt nach Ver⸗ 
lauf einiger Stunden von einem Waldarbeiter entdeckt und 
nach Hauſe geſchaift wurde., Die erlittene Kopfverletzung 

iſt ernſt, aber nicht lebensgefährlich. 

Misdroy. Der Wahn iſt kurz... Ein Kaufmann 
von hier, der geſchäſtlich in Stettin weilte, hatte dort mit 
einer holden Blondine ein ſehr koſtſpieliges Abenteuer. Auf 
der Suche nach einem Geſchäft machte er die Bekanntſchaſt 
der „blonden Anni“. Mau begaab ſich in ein Lokal, der Sekt 
floß in Strömen und bald war er ſo betrunken, daß er ſogar 
größere Geldbeträge an dir ihn umgarnenden Schönen ver⸗ 
tellte. Der Betrag von Jüllt RM. war ſchnell verbraucht⸗ 
Mit leeren Taſchen hier wieder angelaugt, hat dann noch in 
einer der letzten Nächte ein eheliches Nachſplel ſtattgefunden, 
wobei die Ehefrau, nur mit dem Hemde bekleidet, auf die 
Kahmes flüchten mußte, wo ſich Straßenpaſſanten ihrer au⸗ 
nahmen. 

b Aius ulſer Leſt ü 

Furchtbäres Sprengſchußunglüch. 
40 Meter in vie Luft geſchleuvert. 

In dem Steinbruch der Odenwalder Hartſteinwerte bei 
Monzingen ging infolge Durchbrennens der Zündſchnur ein 
Sprengſchuſt zu früh los. Ein Lehrer aus Langenthal, Vater 
von ſieben kleinen Kindern, wurde 40 Meter hoch in die Luft 
geſchleuvert und getötet. Zwei Arbeiter wurden ſchwer, jedoch 
nicht lebensgefährlich verletzt. 

    

In die Irtenanſinbt gelorkt. 
Eine liebevolie Gattin. — Die Wohnung neplündert. 
Der Molkareibeſitzer von Gunten bei Berlin erhielt in 

der Nacht zum Sonntag von einem Arzt der Nervenkur⸗ 
anſtalten von Weſtend einen Brief, in dem er zu einer ge⸗ 
ſchäftlichen Unterredung nach der Anſtalt gebeten wurde. 

Dort wurde er, obwuhl ganz geſund, von zwei Wärternſent⸗ 
kleidet und in einen Schlafſaal mit drei Geiſteskranken ge⸗ 
bracht. Am anderen Morgen ſtellte der Cheſarzt, feſt, daß 
von Gunten völlig normal iſt und entließ ihn. Als von 
Gunten nach Hauſe zurückkehrte, ſand er ſämtliche Behälter 
und Schränke erbrochen vor. Außerdem fehlten alle Papiere 
von Guntens, bares Geld und andere Wertgegeuſtände. 
Der Brief war nach der Meldung des Blattes von der Ehe⸗ 
fraun von Guntens, mit der er in Scheidung lebt, veranlaßt 
worden, um den Ehemann ohne Gewalt in die Anſtalt zu 
bringen. Auch die Ausräumung der Wohnung. ſoll von Frau 
von Gnnten und ihren Söhnen ausgeführt worden ſein. 

Haubülberfall auf einen Goldſchmied. 
Der tödliche Schuß. 

Montag nachmittag überftel ein etwa 25 biß 28 Jahre alter 
bisher unbekannter Mann in München den 6s Jahre alten 
Goldſchmied Chriſtian Schreiber in deſſen Laden und verletzte 
den Juwelier durch mehrere Schllſſe ſchwer. Durch zufällig in 
den Laden tretende Paſſanten geſtört brachte der Täter ſo, 
ſelbſt einen ſchweren Kopfſchuß bei. Dem Täter war es nicht 
gelungen, ſich irgendwelche Gold⸗ und n. des e anzueignen. 
Der überfallene Goldſchmied iſt im Laufe des Nachmittags im 
Kranke. „aus ſeinen Verletzungen erlegen. Der Täter, der nur 
einen Steckſchuß hat, wurde zur Polizeidirektion gebracht. Es 
iſt der 27jährige verherratete Firmenvertreter Heinrich Kern 
aus Griesheim am Main. 

Unfall eines franzöſiſchen Seeflugzeuges. Das Seeflug⸗ 
zeug, das den Poſtbienſt zwiſchen Algier und Marſeille ver⸗ 
ſieht, iſt Montag vormittag, 5 Kilometer von Algier, verun⸗ 
glückt. Der Flieger iſt ertrunken, der Maſchiniſt verletzt 
worden, während der Funker ohne Verletzungen blieb. 

Ein Hochzeitsvaar beitohlen. Als nach einer großen 
Hochzeitsfeier in einem Dorſe bei Schwerin das junge Paar 
ſein Heim aufſuchte, fand es die Wohnung von Einbrechern 
vullſtändig ausgeräumt. 

  

(bvot lenterte Sonntag abend in Düſſeldorf, a 

Schwerer Motorrabunfall in Wiesbaben. 
Ein Arbeiter getötet. 

In der Nacht zum Montag überfuhr bei Wiesbaden ein 
Motorrad mit Beiwagen, das von 8 engliſchen Soldaten be⸗ 
ſetzt war, einen Arbeiter, der bald darauf verſtarb. Das 
Motorrad wurde bei dem Zuſammenſtoß auf den Bürgerſteig 
geſchleudert und verletzte eine vorübergehende Lehrerin 
ſchwer. Der Lenker des Wagens erlitt einen Schädelbruch. 
Die beiden anderen Soldaten wurden leichter verletzt. 

Nach Blättermeldungen iſt auf der Chauffee bei LKiſbareſn, 
in der Nähe von Budapeſt, ein Automobil, das der Maler 
Stephan Prihoda lenkte, beim Verſuch, drei Radfahrern 
auszuweichen, in den Straßengraben geſtürzt. Prihoda trug 
einen Arm⸗, Schlüſielbein⸗ und Beinbruch davon. Von den 
Inſaſſen erlitt einer einen lebensgefährlichen Schädelbruch. 

Ein Vehrer wegen fahrläſſiger Tötung verurteilt. 
Eine intereſſante Entſcheidung. 

Am 25. Februar d. J. waren drei Schäler in Freienwalde 
a. d. O. während eines unter Aufſicht ihres Lehrers unter⸗ 
nommenen Turnmarſches auf dem Eiſe eingebrochen und er⸗ 
trunken. In der jetzigen Verhandlung hielt der Staatsanwalt 
den angeklagten Lehrer David für den Tod der brei Schüler 
verantwortlich und beantragte gegen ihn 1 Jahr Gefängnis. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 606 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, da der Grad ſeines Verſchuldens in Anbetracht der Um⸗ 
ſtände nur gering erſcheine. 

Führunglück bei Brunsbüttel. 
Keine Menſchen verloren. 

Montag morgen verſank plötzlich aus noch nicht auf⸗ 
geklärter Urſache bie Fähre, welche bei Wewelsfleth den 
Verlehr über die Stör vermittelt. Auf dem Fahrzeug befaud 
ſich ein mit Schweinen beladenes Laſtauto und ein anderes 
HFuhrwerk. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, doch gingen 
die Fuhrwerke unter— — 

Ein mit einer Dame und einem Herrn beſetztes Paddel⸗ 
das Boot 

dem Schaufelrad eines Dampfers zu nabe gekommen war. 
Die Dame, die offenbar einen Schlag von dem Schaufelrad 
erhalten hatte, iſt tot. Der Mann konnte gerettet werden. 

Tau und Schwiegermutter ermordet. 
Schwere Bluttat eines Italieners. 

Montag vormittag wurde die Ehefrau eines Italieners in 
Kehle 10u ſowie deſſen Schwiegermutter mit durchſchnittener 

ehle tot aufgefunden. Täter iſt der Ehemann, der ſeit der Tat 
flüchtia iſt. Der Grund zur Tat iſt unbekannt. 

Von Ratten angefreſſen. 
In einem alten Hauſe in der Bachſtraße in Vader⸗ 

born wurden nachts einem zweijährigen Kind ein Obr 
und eine Wange von Ratten angefreſſen, einem anderen 
ſechsjährigen Kinde ein Finger angenagi. Dle Polizet hat 
in dem Hauſe eine Säuberungsaktion angevrdnet. ‚ 

Slelettfund im Elbeſanv. Bei Errichtung eines Noidaumnes 
bei Coswig in Anhalt ſtiez man in einer Tlefe von 17 Metern 
auf das Skelett eines Mannes. Die Unterſuchung des G. 
arztes ergab, daß der Tote ſeit etwa vier Jahren in der Erde 
gelegen hat. Die Schädeldecke weiſt mehrere Verletzungen auf, 
die auf ein Verbrechen ſchließen laſſen. Die Staatsanwaltſe 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Unrenelmäßigkeiten beim Mühlbauſer Arbeitsamt. Beim 
Mühlhaufer Arbeitsamt wurden größere Unregelmäßio⸗ 
keiten aufgedeckt, u. a. ſoll es ſich um eine Summe von 
10 000 bis 12 000 Mark handeln. Der ſchuldige Beamte 
wurde ſofort ſeines Amtes enthoben. Die Unterſuchung des 
Falles iſt noch im Gange. 

Der evangeliſche Biſchofstitel. Im Verfaſſungsausſchuß 
der Generalſynode iſt der Biſchofstitel mit Stimmengleich⸗ 
heit abgelehnt worden. Die Vorlage wird trotzdem vor die 
Vollnerſammlung kommen. 

  

  

VICILORIA 
DIE SEsCHκH EINER LIEBEE 

Ou — xMUr MAMSU 0 
Johannes ſah auf. Victoria ſaß mit ihrem Glas in der 

Hand da und ſtarrte zu ihm herüber. Sie hielt ihr Glas in die 
Höhe. Er fühlte ſich don einem Stoß durchzuckt, und auch er 
ergriff ſein Glas. Seine Hand zitterte. 

Da rief ſie laut ſeinen Nebenmann an und lachte; es war 
der Name des Hauslehrers, den ſie rief. 

Gedemütigt ſtellte Johannes ſein Glas nieder und lächelte 
ſogar ratlos vor ſich hin. Alle hatten ihn angeſehen. 

Der alte Hauslehrer war ob dieſer freundlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſeiner Echulerin bis zu Tranen Lerhrt. Er beeilte 
ſich und trank aus. 

Und da gehe ich nun umher, ich alter Mann, ſuhr er fort, 
gehe umber hier auf der Welt, allein und unbelgaant. Das 
würde mein Los. Niemand weiß, was in mir wohnt; aber 
niemand hat mich murren bören. Kennen Sie die Turteltaube?! 

ſt es nicht die Turteltaube, dieſes tieftraurige Tier, vas das 
ſare, helle Quellwaſſer erſt trübt, ehe es daraus trinrtt 
Das weiß ich nicht. 
Nein, freilich. Aber es iſt ſchon ſo. Und ſo mache iſt es 

auch. Ich bekam die nicht, die ich im Leben haben wollle; 
voch 15 bin troßdem durchaus nicht ſo arm an Freuden. Aber 
18, e ſie mir erſt. Da kann die Enttäuſchung hinterher nicht 
Uebermaeht äber Mich betommen. Sehen Sie Victoria. Sie 
trank mir jetzt zu. Ich bin ihr Lehrer geweſen; jeyt wird 
ſie ſich verheiraten, und das fteut mich, ich fühle dabei ein 
Kein, perſönliches Glück, als wäre ſie meine eigene Tochter. 
Jetzt werde is vielleicht der Lehrer ihrer Kinder. Doch, es gibt 
trod allem mancherlei Freuden im Leben. Aber was Sie 
da über das Mitleib und die Frau und den gebeugten Nacken 
ſagten — je mehr ich darüber nachdente, deſto mebr ſcheint 
es mir, daß Sie recht haben. Weiß Gott, Sie haben . Ent⸗ 
ſchuldigen Sie einen Angenblick. 

Er ſtand auf, ergriff ſein Glas und ging zu Victoria. Er 
ſchwantte bereits ein wenig auf den Beinen und ging ſehr Dormiberg 2 55 fN ging ſeh 

eden wurden gehalten, der Leumant ſprach, der 
Gutsdeſtser aus der Rachbargemeinde trank auf die Frau 
im allgemeinen, auf das Wirken der Frau im Hauſe. Plößlich 
ſtand der „Herr mit den Diamantknöpfen auf und nannte 
Sohonnes Ramen. Er haͤbe die Erlaubnis dazu erhalten, er 
möchte dem jungen Dichter einen Gruß von den Jungen über⸗ 
bringen. Es Waren lauter freundliche Worte, ein wohlge⸗ 
mieinter Dank der Gleichalierigen, voll Anerkennung und Be⸗ 

    
  
  

Johannes traute beinahe ſeinen eigenen Ohren nicht. 
Er fragte den Hauslehrer flüſternd: 

Spricht er von mir? 
Der Hauslehrer antwortete 
Ja. Er kam mir zuvor. Ich wollte es ſelbſt tun. 

Victoria bat mich bereiks heute nachmittag darum. 
Wer bat Sie darum, ſagten Sie? 
Der Hauslehrer ſtarrte ihn an. 
Niemand, antwortete er. 
Während der Rede richteten ſich aller Augen auf Jo⸗ 

hannes, ſogar der Schloßherr nickte ihm zu, und die Frau 
des Kammerherrn nahm ihr Lorgnon vor die Augen, um 
ihn anzuſehen. Als die Rede zu Ende war, tranken alle. 

Sie müſſen jetzt erwidern, ſagte der Hauslehrer. Er hat 
Ihnen eine Rede gehalten. Eigentlich wäre das einem 
Aelteren vom Fache zugekommen. Außerdem ſtimme ich 
durchaus nicht ganz mit ihm überein. Durchaus nicht. 

Johannes ſah über den Tiſch zu Victoria hinüber. Sie 
hatte dieſen Herrn mit den Diamantknöpfen zum Reden ver⸗ 
anlaßt; warum hatte ſie das getan? Erſt hatte ſie ſich an 
einen anderen deswegen gewandt, ſchon während des Tages 
hatte ſie daran gedacht; weshalb? Nun ſaß ſie da, blickte 
nieder, und keine Miene verriet ſie. 

Plötzlich läßt eine tiefe und heftige Erregung ſeine 
Augen feucht werden, er hätte ſich ihr zu Füßen hinwerfen 
und ihr danken mögen, ihr danken. Er wollte es ſpäter tun. 
Nach dem Eſſen. 

Camilla ſaß da und ſprach nach rechts und nach links und 
lächelte über das ganze Geſicht. Sie war zufrieden, ihre 
ſiebzehn Jahre hatte ihr nichts als eitel Freude gebracht. 
Sie nickte Johannes wiederholt zu und machte ihm Zeichen, 
baß er ſich erheven folle. 

Er ſtaud auf. 
Er ſprach kurz, ſeine Stimme klang tief und erregt: Bei 

dieſem Feft, mit dem das Haus ein freudiges Ereignis 
feiere, ſet auch er — ein gans Außerhalbſtehender aus ſeiner 
Unbemerktheit bervorgezogen worden. Er möchte derjenigen 
Danken, die dieſen liebenswürdigen Einfall zuerſt gehabt und 
dem, der ihm ſo viele angenehme Worte geſagt habe. Aber 
er möchte auch nicht vergeſſen, das Wohlwollen anzu⸗ 
erkennen, womit die ganze Geſellſchaft ſein — des Außer⸗ 
halbſtehenden — Lob angehört habe. Das einzige Anrecht, 
bier bei dieſer Gelegenbeit überhaupt anweſend zu ſein, 
gebe ihm nur die Tatfache, daß er der Sohn des Nachbarn 
im Walde ſei. 

„Ja!, rief plötzlich Victoria mit flammenden Augen. 
Alle ſahen ſie an, ihre Wangen waren rot, und ihre Bruſt 

nattei Johannes hielt inne. Ein peinliches Schweigen 
rat ein. 

Victoria? ſagte der Schloßherr erſtaunt. 
Tahren Sie fort! rief ſie wieder. Ja, das iſt Ihr ein⸗ 

alde? Anrecht: aber ſprechen Sie weiter! Dann ſchloß ſie   wunberung. plöͤtzlich die Augen, ſie fing an, hilflos zu lächeln und den   
Darauf wandte ſie ſich an Bater Kopf zu ſchütteln. Wßeers Er übertreibt ſa und ſagte: Ich wollte nur übertreiben. 

ſelbſt. Nein, ich wollte nicht ſtören. 
enmee hörte dieſe Erklärung und fand einen Ausweg; 

ſein Herz ſchlug hörbar. Er beobachtete, wie die Schloß⸗ 
herrin Victoria mit Tränen in den Augen und mit unend⸗ 
licher Nachſicht betrachtete. 

Ja, er babe übertrieben, ſagte er; Fräulein Victoria 
habe recht. Sie ſei ſo liebenswürdig geweſen, ihn daran zu 
erinnern, daß er nicht allein der Sohn des Nachbarn, ſon⸗ 
dern auch der Spielkamerad der Schloßkinder in der Jugend⸗ 
zeit geweſen ſei, und dieſem letzten Umſtande verdanke er 
nun ſeine Anweſenheit hier. Er danke ihr, ſo ſet es. Er 
ſei hier zu Hauſe, die Wälder des Schloſſes ſeien einmal 
ſeine ganze Welt geweſen, hinter denen das unbekannte 
Land, das Abenteuer blaute. Und in jenen Jahren bätten 
Ditlef und Victoria oft nach ihm geſandt, um ihn zu einem 
Ausflug oder zu einem Spiel zu rufen — das ſeien die 
großen Erlebniſſe ſeiner Kindheit geweſen. Später, als er 
darüber nachgedacht habe, habe er erkannt, daß dieſe Stun⸗ 
den eine ungeahnte Bedeutung für ſein Leben gehabt hätten, 
und wenn es ſich ſo verhielte — wie eben geſagt worden 
ſei —, daß das, was er ſchreibe, mitunter aufflamme, ſo käme 
das von den Erinnerungen an tene Zeit, die ihn ent⸗ 
ündeten; es ſei der Widerſchein eines Glückes, das zwei 
Kameraden ihm in ſeiner Kinoheit bereitet hätten. Deshalb 
hätten auch ſie einen großen Anteil an ſeinen Arbeiten. Zu 
den allgemeinen guten Wünſchen anläßlich der Verlobung 
möchte er daher noch einen perſönlichen Dank an die beiden 
Schloßkinder hinzufügen für die ſchönen Jahre der Kindheit, 
für damals, da weder die Zeit noch das Leßen zwiſchen ſie 
getreten war, für jenen frohen, kurzen Sommertag 

(Fortfetzung folgt) 
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Mieur Fülme. 
Unſeren Filmregiſſeuren jällt nichts mehr ein. Da die Romane 

aus Ulſteins „Berliner Illuſtrierter“ nicht genügen, um der Pro⸗ 
duktion ügend Stoff zu gebon, auch die alten Opecetten nicht, 

o veranſtaltet man ein Preisansſchreiben, um die ſioben ſchönſten 
anen Enropas zuſammenzukricgen, und baut ſich aus dieſem 

internationalen Siebengeſtirn eine läppiſche Geſchichte „Die 
ſieben Töchter der Frau Gyurkovies“ auf, die nie⸗ 
manden intereſſtert. Dieſe krampfigen Vorbereitungen, zu denen 
dann das Ergebnis in gar keinem Verhältnis ſteht, ſind ebenſo 
charakteriſtiſch für unſere Filminduſtrie wie die vor einiger Wat 
von der „Ufa“ ausgerüſtete, fündhaft teure und langwierige Film⸗ 
expedition nach Weſtindien, aus der dann eine verbrauchte und 

hmackte Poſſe: „Die Inſel der verbotenen Küſſe“ herans⸗ 
rang. Man macht es wie die alten Wunderdokkoren auf den 
Aranloc, die mit Hanswurſtſpäßen und Gauklerkünſten das 

'olt anlocken mußten, damit es ihnen ihre Schwindelrezepte ab⸗ 
Taufte. „„Hereinſpaziert, meine Herrſchaften, bei mir bekommen 
Sie eine Weſtindienfahrt und eine inkernationale Schönheits⸗ 
konkurrenz völlig umſonſt als Zugabe, wenn Sie mir meinen 
Wunderfilm abkaufen!“ 

Die Amerikaner machon gewiß auch in Senſation — etwa, 
wenn ſte als „filmhiſtoriſches Ereignis“ ankündigen, daß ihr ge⸗ 
liebter Jackte Coogan ſich ſeine berühmten Locken habe abſchneiden 
laſſen für die Turfgeſchichte „Jackie, der Außenſeiler“ —, aber ſie 
reifen doch nicht ſo tüppiſch am Leben vorbei wie unſere unmög⸗ 

Regiſſeure. Sie getrauen ſich, ſatiriſch zu ſein, was unſere 
deütſchen Filmleute vor lauter Angſt, ſie könnten ſich das Geſchäft 
vermaſſeln, nie werden. Die ſind wie die Spießerpreſſe, die ſich 
fürchtet, bei ihren Leſern irgendwo anzuecken und einen Abon⸗ 
nenten zu verlieren, und deswegen ſo unausſtehlich ledern und 
charalterlos wird. 

Die „Phoebus“⸗Geſellſchaft hatte den vortrefflichen Einfall, ein 
ällere Buſter⸗Keoton⸗ Fi me zuſammenzuſtellen. „Bei mir 

ara“ — da wird die Romantik der Blutrache zerpflückt. Keaton, 
„Der Flitterwöchner“, macht vergebliche Anſtrengungen, das vom 
Warenhaus in Kiſten gelieferte Eigenheim aufzuſchlagen und ver⸗ 
ulkt damit entzückend das ganze renhausſyſtem. Oder ein paar 

viſſene Burſchen holen ſich ein Känguruh und laſſen von ihm einen 
hmten Preisboxer zuſchanden ſchlagen. Nicht Janz einwandfrei 

iſt der Vuir „Die Höschen des Fräulein Annette“, weil er in die 
übliche Kriminalgeſchichte mit dem braven Kapitaliſten und der 
von der Vorſehung ausgeſandten Polizei und der Belohnung der 
weiblichen Tugend am Tranaltar ausmündet. Aber ſein Kern iſt 
brauchbar; die Einblicke in Fabrik., Arbeilerheim und Luxus⸗ 
geſchäft ſind wertvoll, weil ſie 0 ungeſchminkt find. Eins von 
jenen ſpitzbübiſchen, anmutigen Mädchen, die den Amerikanern 
niemand nachmacht, eine Neue namens Bellany, ſorgt dafür, daß 
die Geſchichte nicht moralinſäuerlich wird. Wie ſich überhaupt im 
amerikaniſchen Luſtſpiel neuerdings ein freierer, weniger konventio⸗ 
ner Geiſt durchſetzt. 

üilme, die unſere Weltkenntnis vermehren, ſind uns immer 
willkommen. In der Berliner „Urania“ wied man Fahrgaſt der 
Woelt Auühmobi die uns mitten in die bayeriſche und Tiroler Alpen⸗ 
welt führen, in das Gebiet zwiſchen Garmiſch, Landeck und Inns⸗ 
bruck, Das weckt die Wanderluſt mehr als hundert Bücher und 
Werbebroſchüren. Und wieder geht es übers Meer nach Nord⸗ 
afrika. Die Welt des „Iſlam“ lernen wir kennen, indem wir von 

(gier und Tuntis aus, die franzöſiſche Ziviliſation zurücklaſſend, 
ins Innere des Landes vorſtoßen. Da gibt es am Rande der 
Wüͤſte kleine, verlorene Araberſtädte von einer Klarheit und ſach⸗ 
lichen Größe der Geſamtanlage, neben denen unſere neueſten und 
beſten Leiſtungen auf dem Gebiete der Städtebaukunſt ganz winzig 
und kläglich zuſammenſchrumpfen. Timgad und Tebeſſa erblicken 
wir, Ueberreſte von Römerſtädten, die einem Pompeſi nichts nach⸗ 
geben. Wir ſtreifen A⸗ ten. das ja ſchon wiederholt im Film 

igt worden iſt, und langen in Shrien, wo uns, auf dem 
Wege nach Jeruſalem, im Lande der alton Phönizier unbekaunte 
Landſchaften gezeigt werden, in fruchtbarer Ueppigleit am Fuße 
oher Be Kirgeigger, und köſtliche Bauwerke. Dieſer Kultur⸗ 
im der „Deutig“ iſt geradezu vorbildlich. Weit weniger läßt ſich 

von einem mexikaniſchen Film behaupten, den die „Ufa“ unter 
dem Titel „Auf den Spuren der Azteken“ herausgebracht hat. 
Weder vom alten, vorſpaniſchen, noch vom modernen Mexiko be⸗ 
kommen wir eine klare Vorſtellung, weil die Kamera, anſtatt 
jyſtematiſch weiterzuſchreiten, fortwährend ausbiegt. So entſteht 
ein Moſaik von vie klleinen, kaum mehr zuſammenhängenden 
Bildchen. Die großen Monumente der Vorzeit aber kommen, weil 
ſie ungeſchickt aufgenommen ſind, überhaupt nicht zur Geltung. 
polit wenig erfreulich wirkten bei der Uraufführung auch einige 
Dan8 iteiſen, mit denen der Leiter der Expedition, 

fons Goldſchmidt, ſeinen Begleitvortrag würzte. 
Ein Ruſſenfilm, von „Goskino“ hergeſtellt, „Die Todes⸗ 

barke“, fand längſt nicht genügend Beachtung. Die Beſitzer der 
großen pierbaße, haben für ein ſolches Meiſterwerk Drama⸗ 
kiſcher Geſtaltung, das eine Epiſode aus dem Bürgerkrieg in der 
Ukraine darſtellt und darüber hinaus die Idee des. Bürgerkrieges 
überhaupt verkörpert und zum unauslöſchlichen Erlebnis geſtaliet, 
kein Intereſſe, Fürchten ſie einen Skandal, trotzdem die Zenſur 
Lun heftig daran herumgeſchnitten hat? Oder halten ſie die 

tſche Schundprodulkion für wertvoller? Jedenfalls lkommt das 
Werk, das in Theatern zweiten und vierten Ranges unterkriechen 
muß, nicht zu ſeinem Rechte. 

U.⸗T.⸗Lichtſpiele. Das Programm iſt ſehr ungleich. Der erſte 
Film: Der Todesſpringer“ iſt echt amerikaniſcher Kitſch. 
Da gibt es Raubüberfälle, einen kühnen Sprung vom raſenden Zug 
auf ein Pferd und vor ollem dick aufgetragene Moral über die mög⸗ 

liche Beſſerung eines Höſewichts. Wahrſcheinlich iſt dieſer Film 
hergeſtellt worden, um damit in den amerikaniichen Gefängniſſen 

ů D zu beſſern. Europa aber hätte man mit dieſem 
Filmprodukt ruhig verſchonen können. Erträglich iſt dagegen ein 

deutſcher Film: „Die Bräutigame der Babette Bom⸗ 

berling“, ein Luſtſpiel, das allerlei heitere Szenen aus dem 
Daſein eines Protzen widergibt. Durch eine erſtklaſſige Beſetzung 

mit Kenia Desni, i Weiße, Jakob Tiedtke und Hermann Picha 
wirkt die ganze Geſchichte äußerſt beluſtigend. 

Lichtbildt Langer Markt. „Schenk mir das Leben.“ Der 

— bel elt 998 bung in un e Tage, ‚ ngslwiein 

tter . Die Handlung iſt ni⸗ ſanz ſo wirkun ie ii 

dem Kahenſten „Kreuzzug des Weldes!⸗ Dennoch weiſt der Film 
die verhängnisvollen Folgen des § 218 erſchütternd darzutun. Die 

ſondere Stärke des Films liegt in ſeiner recht mannigfaltig 
teten Dichuſrchuibe. und ein beſonderen Genuß vermitteln ſehr 

ſchöne Land Sbilder. Der Beſucher kommt dädurch voll auf 

————‚—————————— 
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ſeine Koſten. Eine Groteske „Unter Sceräußern⸗ ſorgt ausgiebi, 
für Heiterkeir. org Wiebig 

ů Im Odeon⸗ und Eden⸗Theater läuft unter dem Ditel „Da hält 
die Welt den Atem an, eine Verfilmung des Romans „Schminke“ 
von Guido Kreutzer. Die bewegie, aber etwas myſteridie Hand⸗ 
lung erfülli nicht' W‚ den uimekrfiwecgenden Titel. merhin 
bietet er gute Unterhaltung, zumal die jeſetzung des Fllms erſt⸗ 
klaſſig iſt. Die Hauptrollen werden von Werner Kraus, Marcella 
Aldini u. a. wirkungsvoll dargeſtellt. Gule ſzeniſche Aufmachung 
und eine klare Photpgraphie geben dem ganzen einen wirkungs⸗ 
vollen Rahmon. Daneben gibt es einen ſehr hübſchen amerikani⸗ 
Won Abenteurerfilm: „Hände hoch!“ und ſtatt der üblichen 

ochenſchuu „Gymnaſtiſche Uebungen“. 

  

Freut Euch des Lebens- 
Radion wäscht alleinl' 
sagFrholein Klug Sie genlebtihr Leden. 
Sie plagt sich nichi mit Rumpelm und Reiben und 
läbt Radion die Arben tun KRadlon allein? 401 

Waschet, nur 80: 
„Löst Radion in kaltem Wasser auf, 

gebt vorher eingeweichte Wäsche hinein, 

lasst 20 Minuten kochen, spült aus l“ 

Wäsche tein und blendend welß! Reiben und 
Rumpeln iIst Arbelt und Plage, ruinteri Wäsehe und 
kHände und — vird man viehelckt schöner davon? 

RA a4 1 
vietent curen 
Sauerstotf 
ohe Chor 
und andere 
Sch-¹1auμ½cehe 
Sestiandtelle 

KADION 
Wäscht allein! 
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Einführung der Filmzenſur in Griechenland. Vor wenigen 
Tagen iſt vom griechiſchen Miniſterium des Innern der Ent⸗ 
wurf eines Lichtſpielgeſetzes ausgearbeitet worden, der auch 
für die ecchl Lichtſpielproduktion die Zenſur einführt. 
Dieſes Geſetz ſteht ſerner vor, daß Kindern bis zu zehn Ja ren 
der Kinobeſuch überhaupt verboten, Kindern bis zu 15 Jahren 
der Beſuch der Jugendvorſtellungen nur in Begleitung Erwach⸗ 
ſener geſtattet wird. Beſonders über dieſe letzten Beſtimmungen 
ſind die griechiſchen Kinobeſitzer empört, da davdurch eine große 
Einbuße der Einnahmen aus den Jugendvorſtellungen 0ß er⸗ 
warten iſt. Es iſt ja nichts Neues, daß verdienſtvolle ſoziale 
Maßnahmen in einen Gegenſatz zu reinen privaten Geſchäfts⸗ 
intereſſen gelangen. 

Eine beſondere Jakultät für Film⸗ und Kinowilſenſchaft 
iſt an der amerikaniſchen Harvard⸗Univerſttät eingerichtet 
worden, an der vor allem die führenden Perſönlichkeiten der 
amerikaniſchen Filminduſtrie über die künſtleriſchen und 
wirtſchaftlichen Probleme des Films Vorträge halten. Ob 
die Herren Filminduſtriellen dabei wirklich fachlich die 
Probleme der Filmkunſt erörtern, oder nicht vielmehr eine 
mehr oder weniger verſteckte Reklame für die von ihnen 
ſelbſt geleiteten Unternehmungen treiben werden, wollen 
wir ſehr dahingeſtellt ſein laſſen. 

Charlie Chaplin auf der Bühne? Charlie Chaplin, der 
England im kommenden Herbſt beſuchen wird, hat, wie aus 
London gemeldet wird, ein Angebot erhalten, 20 Wochen 
lang in einem neuen Singſpiel auf einer Londoner Bühne 
aufzutreten. 

Eine Breslauer Kinofachſchule. Am 2. Mai beäainnt in 
Breslau erſtmalig der Kurſus einer ſtaatlich anerkannten 
Kinofachſchule, die nach dem Vorbilde der Berliner und 
Frankfurter Schule vom Provinzialverband Schleſiſcher   
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Häkergasse 63, an der Markthalle 2 

     

Lichtſpieltheaterbeſitzer ins Leben gerufen worden iſt. 
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Arbeiterköntrolleure uuf Bauten. ü 
In einem Runderlaß des preußlſchen Miniſters für Volks⸗ 

wohlfahrt wird darauf hingewieſen, daß der in einem frü⸗ 
heren Erlaß angeordneten Einſtellung von Arbeitskontrol⸗ 
leuren auf Bauten noch nicht überall die ihr zukommende 
Bedeutung beigemeſſen wird und daß bet der Entſcheidung 
über die Schafſung derartiger Stellen vielſach falſche Geſichts⸗ 
punkte mitwirken. 

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem neuen Er⸗ 
laß des Miniſters entnimmt, ſind die Arbeiterkontrolleure 
jan die Aufgaben der Unfallverhütung, ulcht für die Prü⸗ 
ung der ſtandſicheren Ausführung der Bauwerke in bau⸗ 

polizeilicher Hinſicht beſtimmt. Für jenen Bweck ſind ſie be⸗ 
ſonders geeignet, weil ſie die Arbeiten am Bau, die Ge⸗ 
pflogenheiten von Unternehmern und Arbeitern und die 
praktiſch bedeutſamſten Mängel des Bau⸗ und Gerlſt⸗ 
materials aus eigener Erſahrung kennen. Wo die Bau⸗ 
poliseibehörden die Arbeiterkontrolleure an Stellen in Tä⸗ 
tigkeit treten ließen, wo ſie auf Grund ihrer Vorbilbung 
wirken konnten, hat die Praxis günſtige Ergebniſſe gezeitigt. 
Auch das Vertrauen der ehemaligen Arbeitskollegen zu den 
Kontrolleuren wird von günſtiger Einwirkung auf das Zu⸗ 
ſammenarbeiten ſein. Die Tätigkeit der Arbeiterkontrolleure 
hat ſich auf eine allgemeine Aufklärung über die der Ar⸗ 
beiterſchaft drohenden Berufsgefahren zu erſtrecken und da⸗ 
neben die derartigen Geſahren gegenüber oft beſtehende 
Gleichgültigkeit zu bekümpfen. Da die Zahl der Baukon⸗ 
trollen noch verhältuismäßtg gering iſt, ſoll das Aufſfichts⸗ 
perſonal entſprechend vermehrt werden; bei ſchwierigen Kon⸗ 
ſtruktionen uſw. iſt neben den Arbeiterkontrolleuren eine 
Unfallkontrolle durch die Baupolizeibeamten ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht entbehrlich. ü 

Bei der Beſtellung der Arbeiterkontrolleure iſt eine rich⸗ 
tige Auswahl der geeigneten Perſönlichkeiten von ausſchlag⸗ 
gebender Wichtigkeit. Es ſind nur Männer geeignet, die ſich 
den Arbeitgebern gegenüber wirkſam durchſehen können und 
über, eine langjährige praktiſche Erfahrung verfügen. Der 
Miniſter erſucht die nachgeordneten Behörden zum Schluß 
ſeines Erlaſſes, auch weiterhin der Verbeſſerung des Bau⸗ 
arbeiterſchutzes mit Hilfe der Einſtellung von Arbetts⸗ 
kontrolleuren durch die Gemeinden ihr befonderes Augen⸗ 
merk zuzuwenden. 

Cvok kündigt einen neuen Generalſtreik an. Anlüßlich 
der Malfeter im Londoner Hydepark waren dort Redner⸗ 
tribünen errichtet, Die Teilnehmer an der Verſammlung, 
die nach vielen Tauſenden zählten, nahmen eine Ent⸗ 
ſchließung an, in der gelobt wird, mit der Arbeiterſchaft an⸗ 
derer Länder zuſammenzuwirken, um ein ſozialiſtiſches und 
kvoperatives Gemeinweſen zu ſchaffen, Unter den Sprechern 
befanden ſich Vertreter des linken Flügels der Arbeiter⸗ 
partei. Der Sekretär des Bergarbeiterverbandes, Covpk, 
ſagte in ſeine Rede: Im letzten Jahre ſind wir unterlegen. 
aber nur voritbergehend. Es hat keinen Zweck, wenn die 
Regierung vom Frieden ſpricht, während ſie Vorbereitungen 
trifft, um die Gewerkſchaftsbewegung zu vernichten. Sie 
habe eine Vorlage eingebracht, durch die ein neuer Geueral⸗ 
ſtreik verhin,ert werden ſoll; aber, ob geſetzlich oder A‚LM 
widrig- „ wird einen neuen Generalſtreik geben. (Beiſall.) 
Dis“ Gewerkſchaftsvorlage iſt die größte Herausfordernug, 
ie die Arbeiterſchaft empfangen hat. Ich begrüße die 
Herausforderung. 

Kündigung im oberſchleſiſchen Berabau. Die Bergarbeiter⸗ 
verbände haben den Lohntarif für den oberſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlen⸗ und Erzbergbau zum 31. Mai gekündigt und eine 
allgemeine Lohnerhöhung verlangt. Die Höhe der Forde⸗ 
rungen iſt jedoͤch noch nicht bekanntgegeben. 

Streikentſcheidung bei der Berliner Omuibus⸗A.⸗G. Die 
Abſtimmung bet der Allgemeinen Berliner Omutbus⸗A.⸗G. 
über Streik oder Annahme ors Schiedsſpruches wurde 
geſtern mittag beendet. Die zum Streik notwendige dret 
Biertel⸗Mehrhelt wurde erreicht. Der Betriebsrat wird 
Mittwoch zu dem Streikbeſchluß Stellung nehmen. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
S.P. D., 5. Bezirk Langfuhr. Dienstag, den g. Mai, abends 

7 Uhr, Bezirksverſammlung. Tagesordnung: 1. Vericht 
vom Parteitag, 2. Abrechnung vom 1. Quartal 1927. 
3. Bezirksangelegenheiten. Verſammlungslokal wie bis⸗ 
her. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 

Gerseinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Verband. Am Mittwoch, 
den 4. Mai, abends 6 Uhr, m Lokale Friedrichshain, 
Schidlitz, Karthäuſer Straße, Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2. Abrech⸗ 
nung vom 1. Quartal. 3. Vortrag des Kollegen Kort, 
4. Berſchiedenes. Mitgliedskarten bzw. Mitaliedsbücher 
ſind als Ausweis mitzubringen. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund E. V., Kolonne Danzig. Mittwoch, den 
4. Mai 1927, abends 7 Ubr, im Meſſehaus Wallgaſſe: Be⸗ 
ginn des Maſſagekurſus. Meldung dorkſelbſt beim Vorſitzenden 
oder Kurſusleiter. Sämtliche arbeitsloſen Genoſſen haben ſich 
beim Kaſſierer zu melden. Der Vorſtand. 

Freier ee Danzig. Donnerstag, den 5. Mai, abends 671 Uhr, 

  

  

in der Schule Baumgartſche Gaſſe, Eingang Kehrwiedergaſſe: 
Generalverſammlung. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

Sattler⸗ und iererverband. Mittwoch, 4. Mai, abends 
676 Uhr: Mitgliederverſammlung im „Blanken Tonnchen“. 

Freie Turnerſchaft Schidlitz. Am Sonnabend, dem 7. Mai, abends 
7 Uhr, findet im Lokale Friedrichshain unſere Halbjahrsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung wird dortſeibſt bekanntgegeben. 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen notwendig. Mitglieds⸗ 
bücher mitbringen. Der Vorſtand. 

S. P. D. 4. Bezirk. Schidlitz. Donnerstag, den ö. Mai, 
abends 7 Uhr, im Lokale „Friedrichshain“: Mitgalieder⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht vom Parteitag. 
2. Abrechnung. 3. Bezirksangelegenheiten. Alle Mit⸗ 
glieder müſſen erſcheinen. 

Syrechchur: Die Gruppen Danzig, Bürgerwieſen, Schidlitz 
und Ohra müſſen heute, Dienstag, vollzählig zum 
Uebungsabend im Danziger Heim (Wiebenkaſerne) er⸗ 
ſcheinen. Anfang 7 Uhr. 
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Liegt Ihnen en Wirklicher Oualitätsware, 
dann verlangen Sie 5 

HaffkeMostrich 
Haffke-Essig 

Danziger Essigsprit- und 
2 Mostrich-Fabrik 

R. Haffke &. Co. 

Grobe Schwalbengasse 34. Telephon 287 83 
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Das Bundesmeiſterſchaftsſpiel. 
Wie bereits geſtern berichtet wurde, hat am Sonuabend 

der Dresdener Sportverein 1010 im Enoſpiel um die Bun⸗ 

desmetſterſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporlbundes 

Deutſchland gegen Nürnberß Weſt in Dresden mit 4·1 
(8: 1) Ecken 18: 2 den Titel des Bundesmelſters im Fußball 

erringen können. Die Dresbdener Mannſchaft hat nunmehr 

zum vierten Male hintereinander das Schlußſpiel um die 

Bundesmelſterſchaft gewonnen und iſt zur Zeit unerrelcht in 

ihrem Spiel. Das bat auch der Gegner anerkennen müſſen. 
Nur eine Mannſchaft, die mit ebenſolcher Sicherheit dem 
Gegner ihr Syſtem anſzwingt, die auf allen Poſten ſo gleich⸗ 

müßfig gut beſetzt iſt wie der TSV., kaun dieſem Bundes⸗ 

meiſter geſährlich werden. 
Der Raſen der Ilgen⸗Kampfbahn in Dresden war durch 

audauernde Regengüſſe ſchlupfrig uud damit tücktſch gewor⸗ 

den. Trotzdem, man möchte fanen, gerade deshalb wurde 
vom Gegner eine Flachkumbination vorgeſührt, die ütber⸗ 
ragend war. Die Nürnberger ſanden ſich viel ſchlechler mit 
den Bodenverhältuiſſen ab. Dier techniſche Durchbildung 
jedetz einzelnen Spielers war bei DS. beſſer, Dieſe Tat⸗ 
ſache war auch ausſchlaagebend ſür das Ergebnis des 
Spieles. Die Läuſerreihe war das Rücknrat der Mannſchaft. 

Wie ſie abwehrte und aleichzeitig Aufbanarbeit leiſtete, er⸗ 
wies ſich als tatſächlicheß Lehrbeiſpiel. Der Mittelläufer, 
die Zeutrale, in der die Fäden zuſammenlieſen und die die 

Angriffe einkeitete. Dazu eine Verteidigung, die jede Lün⸗ 

dermannſchaft zieren köunte, ein Torwächter, der anerkaunt 

gut lit aber ſeine Kunſt nicht zeinen konnte, weil er nur zehn⸗ 

bis zwölfmal eingreiſen muſſte. Im Sturm, dir rechte Seite 
in verfländnisvoller Zuſammenarbeit, der Mittelſtürmer 
mit ſeinen Nobeuleuten die treibende Kraft der Halblinke 
etwas ſchwerfälliger, der Linksaußen ein Neuling, der krait⸗ 
volle Schräaſchüſſe auf das Tor pfefſerte. 

Die Nürnberger hatten ihre Stärke in der Hintermann⸗ 

ſchaft. Sie mußte übermenſchliche Arbeit leiſten, um die 

Energie der Dresdener abzuwehren. ée konnte kanm mehr 

leiſten. Die Länferreihe war nicht imſtande, die plan⸗ 

mäßigen Angriſſe aufzuhalten. Von dem Sturm hatte man 

ſich mehr verſprochen. Wohl hatte er deu beiten Willen, die 
Entſcheidung au beeinflußen. Es blieb jedoch nur beim 
Willen. TDas erſte war ein ſogenanntes Prachttor. Der 

Mittelſtürmer konnten nach einem ſteilen Durchſpiel einen 
Schuß in die linke Ecle ſetzen. Derſel pieler brachte 
auch einen Flachſchuß an, bet dem dem Torwart die Aus⸗ 
ſicht verſperrt war. 2:0. Beim Gewühl vor dem DSB.⸗Tor 
ſtellte Rürnberg das Spiel auf 21. Das dritte Tor für 
Dresden ſchoß wiederum der Mittelſtürmer, der nach links 
durchgelauſen war, indem er in die rechte Ecke einſandte. — 
Nach Halbzeit war dem Sieger nur noch ein Tor vergönnt. 

Der Rechtsaußen ſah ſeine Bemühungen von Erfſolg ge⸗ 
krönt. Durch einen langen Flachſchuß ſtellte er das Reſultat 

   

  

   

    

auf 4:1. 
Die Zuſchauer ſahen einen denkwürdigen und ſpannenden 

Kampf, der trotz mancher Härten nie ausartete. — Der 
Schiedsrichter aus Berlin traf ſeine Entſcheidungen klar und 

kvrrekt. 

Motorbootwettfahrt auf Weichſel und Haff. 
Eine große Molorbootwettjahrl, die zum erſtenmal offiziell als 

Verbandsmwettfahrt ahteſchricbon wird, veranſtaltet der Danzig 
Joppoter Mokor⸗Hacht⸗Etub am 25. und A. Guni in, Geſlalt 
einer Sternfahrt nach Tiegenhyof, wobei durch die Milwirkung des 
Braunsberger Motorbnot⸗Elubs auch eine größere Beteiligung aus 
Oſtpreußen geſichert iſt. 

Die Wetifahrt umfaßt eine Zuvorkäſſingleitsfahrt am 25. JIuni 
und eine Geſchwaderſahrt mit, Geſchiälichleitswettbewerßb am 
26. Juni. Die Auverläfſigreitsſahr: kann non aͤllen Orten des 
Oſtens angetreten werden, doch muß die Faͤhrſtrecke mindeſtens 
40 Kilometer lang ſein. Für die Jachten aus Braunsberg, Elbinn 
und Danzig iſt die Fahrſtrecke vorgeſchrieben. Wührend der Fahrt 

darf der Motor nicht angehalten weden. Beſtimmte Strecken der 
„Fahrt müſſen im Geſchwader zurückgelegt werden, und die Jachten 
müſſen daun am Abend des 25. Juni um 624 Uhr im Geſchwader 
in Kiellinie in Tiegenhof einfahren. Der Verſtoß gogen die Fahr⸗ 
vorſchriften wird durch Strafunnkte genhndet. 

m 26. Juni erfolgt morgens 9 Uhr die Abfahrt von Tiegen⸗ 
hof nach der Weichſelmündung, und au der Weichſelmündung ſoll 
dann der Geſchicklichkeitswettbewerb und Geſchwaderübungen vor 
ſich gehen. Die gute Ausführung der Aufgabe im Geſchicklichkrits⸗ 
welthewerb wird durch Gutpunkte gewertet. Die Veranſtaltungen 
der beiden Tage bilden gemeinſam den Geſamtwettbewerb und die 

Grundlage für die Preisverteilung. Dieſe findet am 28. Juni 
mittags an der Weichſeimündung ſtatt, worauf dann die Jachten 
nach Belieben die Heimjahrt antreten können. 

Da mit einer Teilnahme von etwa Jachten zu rechnen iſt, 
ſo wird die Veranſlaitung, namentlich bei den Geſchwaderfahrten, 
ungewöhnlich ſchöne ſportliche Bilder bicten. Vorher veranſtalten 
ſchon der Danzig⸗Zoppoter Motor⸗Bachlt⸗Club und der Brauns⸗ 
berger Motorbvoi⸗EClub zuſammen zu Pfingiten einr Fabrt nach 
Kahlberg. 

Fiinflünderfahrt des A. D. A. C. 
Die Abfahrt des A. D. A. C. von Abbazia geſtaltete ßch am 

Sunnecbendmorgen zu einem farbenfrohen Blumenkorſo. 
Nach 70 Kilometer ſchwerer kurvenrcicher Fahrtien erfolgte in 
Poſtunia die Beſichtigung der Adelsberger Rieſengrotte. 
Nach Poſtunia erfolgte der Grenzübertritt nach Jugoſlawien, 
wo ein feſtlicher Empfang durch den ingoflawiſchen KAlub und 
die Behörden bereitet wurde. Die Bevölkerung aller Schichten 
bereitete der Kolonne auf dem gauzen Wege einen jubelnden 
deutſchfreundlichen Empfang. 

  

    

   

    

  

  

  

Svselud ſchlägt Rainch 6: 4 6: 4, ö: 1. Das Spiel der 
beiden Profeſſionell brachte eine gewiſſe Enttäuſchung. Zwar 
hatte man in eingeweihten Kreiſen mit einem ſicheren Siege 
des Tſchechen gerechnet, aber daß er dem Berliner gegenüber 
eine ſoiche Ueberlegenbeit an den Taga legen würde, hatte 
niemand geglaubt. Beim erßen Saßs aing Kozelub gleich 
mit 3:0 in Iunhrung. Najuch bolte auf und konnte bei 4 
gleichziehen. Die nächſten Spiele gebörten dann aber wieder 

Kozelnh. Beſſer bielt ſich der Berliner anfangs im zweiten 
Satz, bis 4 lagen die Gegner zuſammen. Nuch mebreren 
Einſtandsſpielen kam Kozeluh auf 4:5. Nafuch ichlägt auf. 
Bei 30·40 macht er einen (den einzigen! Doppelfehler und 

wieder iſt Kozelub 6:4 im Vorteil. Unter größter Meber⸗ 
legenbeit Kvzeluhs verläuft der 3. Satz. Bei 5:0 bekomm: 
Najuch ſein Ehreuſpiel. 5:1 gewinnt Kozeluh endgültig. 

   

  

   

     

Die Maiſeiern im Freiſtaat. 
In Hohenſtein. 

Eine gemeinſame Maiſeier veranſtalteten die Ortsgrup⸗ 
nen Hohenſtein, Schönwarling, Roſenberg, Rambeltſch und 

Mohling in Hohenſtein, wo der Umzug die ftattliche Zahl von 
über 2½% Teilnehmern auſwies, dem die voranſchreitende 
Maſitkapelle nicht fehlte. Das war ſichtlich in Hohenſtein 

ein Ereignis, das ſo mancher Großbauer nicht für möglich 

gehalten. Im Lolal e reichten die Räume eigentlich 

nicht aus: aber geeignelere waren verſagt worden⸗ 

Der Abg. Reyer hielt den Feſtvortrag und vermittelte 
das Verſtänduis der Maifejer und weckte Begeiſterung bei 

allen Teilnehmern für die Beſtrebungen der Sozialdemo⸗ 
krutie. Die Stunden frühlichen Veiſammenſeins von Gleich⸗ 

geſinnten und wleichbedrückten werden hier ficherlich zu einer 

Erſtarkuna der Partei ſühren. 

In Sobbowitz 

jans dir erſte Maifeier nach der Revalulion ſlatt. Sic wurde zu 

einem Ereignis. Per Feſtzug zählte über 4½% Teilnehmer. Gen. 

(verick hielt im Freien eine Alllprache. Freude und Begeiſterung 

gaben der Feier einen eindructsvollen. harmoniichen Verlauf. 

In Bohnſatl 

Schon am frühen Nachmitlag ſanden iich die Teilnehmer zahl⸗ 

reich zuſammen. Genoſſin Fal! hielt einen Nortrag über die 

Vedeutung der Mafeier. Ein Theaterſtück iorgte für erhebende 
Unterhaltung. Geſellig blieb man noch längere Zeit beiſammen. 

In Schnakenburg. 

Die Ortsgruppe Schnakenburg verauſtaltete am Sonn⸗ 
abend eine Maifeier unter ſtarker Beteillaung der Bevölke⸗ 
rung. Die Anſprache hielt Gen. Fiſcher. Bei geſelliger 

Unterhbaltung und Tanz blieben die Feiernden noch lange 

zuſammen. 

  

   

   

Iu Pafewark. 

Ein außerordentlich ſtarker Feſtzug, rund 15 Perjonen, 

durchzvgen unter Vorantritt der Muſik das Dorf, um dann 
über Innkeracker zurück nach dem Feſtlokal Jahnke zu ge⸗ 
langen. Dort hielt Gen. Joſeph eine ſehr beiſällig auf⸗ 

genommene Feſtrede. der ſich ein gemeinſames Tänzchen an⸗ 

ſchloß. Der Eindruck der Veranſtaltung war ein nachhaltiger 

und das Intereſſe der Dorfbewohnerſchaft ein ſehr reges. 

In Käſemark. 

An der am Sonnabend von Ortsverein Käſemark ver⸗ 
anſtalteten Maiſeier beteiligten ſich 150 Perfonen. Die ge⸗ 
ſamte Veranſtaltung war außerordentlich gut vorbereitet, 
zwei Theaterſtücke aus dem Arbeiterleben wurden flott ge⸗ 
ſpielt. Die Feſtrede hielt Geu. Werner. Die Feier hielt 
oie Beſucher lanne gemütlich beiſammen. 

In Schönbaum⸗Prinzlaff. 

Glänzende Beteikinung. Der Temonſtraliouszug bewegte 

ſich unter Vorantritt einer Muſikläavelle und mit Beteiligung 
der Arbeiterradfahrer bis zum Weichſeldamm und daun 
zmrück in das Feſtlokal. Die Feſtrede hielt Gen. Fiſcher. 
Er ſprach über die Bedeutuna der Maifeier und wies auf 
die kommenden Kreistagswallen hin. Darbieinngen der 
Madſahrer umrahmten die Feier, die einen ausgczeichneten 
Eindruck hinterließt. 

   

    

In Stutthof 

ſand die Maifeirr⸗Verſammlung einen guten Beſjuch. Abg. Gen. 
Spill ſprach vor 250 Beſuchern und fand mit ſeinen Ans⸗ 
jührungen allgemeine Zuſtimminng. 

In Tiegenhagen. 

Auch hier veaiua am Sonnabend eine zahlreiche Ver⸗ 
iammlung (uu Teilnehmer), die das vokal geradezu über⸗ 
füllte, die Maifeier. Einer ſehr beifällia aufnenommenen 

   

  

eſtanſprache des Gen. Mau ſolgten verſchiedene Dar⸗ 
bietungen u. a, ein luſtiger Einatter, nwrauf alles bei einem 

gemeinſamen Tänzchen noch einige Stunden fröhlich bei⸗ 
ſammen blieb. 

In Simonsdorl. 

Die Matidemonſtranten verſammelten ſich in Simonsdorf. 
um nach Gnoſan zu marſchieren. dort wurden die Teil⸗ 
nehmer von Alt⸗Münſterberg und Mielenz empfangen und 
der Spaziergang nach Kunzendorf fortgeſetzt. Es war ein 

ſtattlicher Zug geworden nachdem ſich die Genoſſen und 

Frauen von Alt⸗Weichſel, Bieſterfelde, Gr.⸗Montau und 
Kunzendorf angeſchloffen batten. Erfreulicherweiſe befanden 

ſich im Zuge viele Frauen und auch die Jugend war zahl⸗ 

reich vertreten. Es war ein erhebender Moment, den Zug 

mit Muſik, Fahnen und Plakaten in ſchönſter Ordnung 

marſchieren zu ſehen. Im Lokal des Gaſtwirts Meier⸗ 

(Gnojau wurde die Maiſcier abgehalten. Ein Theaterſtück 
wurde wirkungsvoll aufgeführt. Nachdem noch mehrere 
Prologe und humoriſtiſche Stücke vornetragen waren, bielt 

ſhen. Wierſchowiki die Feſtrede. Seine Ansführungen 
wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufaenommen. Noch lanae 
blieb man geſellig beijammen. 

In Palſchau. 
Hier war die Maifeier mit einer Bannerweihe verbun⸗ 

deu. Von allen umliegenden Ortſchaften waren die Ar⸗ 
beiter, die Frauen und die Jugendlichen herbeigeeilt. An 
dem Umzug nahmen faſt 2000 Perſonen teil. Die Spitze 
bildeten 15½½ Radfahrer mit geſchmückten Rädern. Dann 
folgten die Kinder⸗ und Jugendgruppen und die Turner von 
Ließan in ihrer ſchmucken Sportkleidung. Eine große Muſik⸗ 

kapelle aus Dirſchau, die ſehr aut ſozialiſtiſche Kampfmärſche 
ſpielte, bildete die Spitze. Die Ortsvereine mit ihren Ban⸗ 
nern unter Vorantritt einer Fugendkavelle aus Gr.⸗ 
Lichtenan bildeten den zweiten Teil detz Zuges. Gen. Man 
ſprach auf der Feſtwieſe am internationalen Weichſelſtrom 
über die Völferverbrüderung, die Forderungen des 1. Mai 
und über die Bedeutung der kommenden Wahlen. Er weihte 

das Banner des Ortsvereius Palſchau. Nach Ueberreichung 
der Fahnennägel burch zahlreiche Ortsvereine erfolate der 

-ückmarſch in das Feſtlokal, Hier wurde ein reichhaltiges 
Programm, beſtehend aus Nadſahbrerreigenfahren, Theater 

und Konzert, aeboten. Ein Tanz in zwei Sälen beſchloß die 
prüchtige Feier. 

Zwiſchenfall in Petershagen. 

Der Zug der Maifeiernden, der von hier nach Tiegenhof zur 

Teilnahme an der dortigen Demonſtration, zog, erlebte unterwegs 

einen Zwiſchenfall, der ein bezeichnendes Licht, auf den Haß der 
Beſitzer gegenüber den Arbeitern wirft. Zwei junge Bauernſöhne, 

Willi Arend und Ärtur Wilhelm aus Ladekopp, ritter den De⸗ 

mohtrationszug in geſtrecktem Galopp nach und verfun, ten, auch 

in demielben Tempo durch den Zug hindurch zu gelangen, Dabei 

ſlürzte das eine Pſerd in die Knie und ſchlug einen Zuhteilnehmer 

mit' ſeinem Huf zu Boden. Doch iſt glücklicherweije ein Verletzung 

nicht eingetreten“ Dieſer Vorfall löſte ſelbſtverſtändlich berechtigte 

Erbitterung aus. ö‚ 

In Fungfer. 
Die Ortsvereine Junaſer und Zeversvorderkampen be⸗ 

gingen ihre Maiſeier am Sonnabend unter guter Be⸗ 

teiligung. An Stelle des verhinderten Gen. Gebauer batte 
(deu. Man die Feſtreͤde übernommen— 

In Pieckel. 

An der äußerſten Südſpitze des Freiſtaates ſand eine aut 
beſuchte Maiveriammlung ſtatt, in der Gen. Kloßowfki 

die Forderungen des 1. Mai in wirkunasvoller Weife vor⸗ 

trug. 

  

Die fünf Trümpfe. 
Die Berliner Olumpiabahn brachte am Sonntag bei gutem 

Beſuch Bu⸗Kilometer-Läuſe, betitelt „„ Trümpfe“ zum Aus⸗ 
krag. Im erſten Lauf hinker der 80⸗Zentimeter⸗Rolle konnte 
Noſelleu als ſicherer Sieger hervorgehen. Weit inter⸗ 
eſſanter als der erſte, geſtaltete ſich der zweite Lauf hinter 
der bei uns üblichen 60⸗entimeter-Rolle, der bereits zu Be⸗ 
ginn einen ſpannenden Spitzenkampf zwiſchen Roſellen 
und Saldow brachie. Lewanyw zeigte ſich in großer Form, 
mußte aber Saldow den Sieg überlaſſen. Das Ländertreffen 
Deutſchland⸗Aunsland gewann die deutſche Mannſchaft über⸗ 
legen. Die vier Vertreter Deutſchlands Huſchke. Koch 
Kroll und Miethe zeiaten aute Zuſammenarbeit und waren 
namentlich im Punkt⸗ und Verfolgungsrennen weit beſſer 
als ihre belgiſchen und holländiſchen Gegner. Das Amateur⸗ 
Hauptfahren beſtritten von gemeldeten Fahrern nur 
9 Mann. Der in dieſem Jahre beſonders ſtarke Henne ſiegte 
nach Kampf ſicher. 

        

Juternationales Sportjeit des J.O. G. T. Für das am 
und 10. Inli in Danzig ſtattfindende internationale 
ortfeſt des Guttempler Sportvereins Danzig beubſichtigen 

die Veranſtalter eine Reihe bekannteſter internationaler 
Sporisleute zu verpflichten. An Dr. Peltzer und Nurmi 
ſind Einladungen ergangen. Peltzers Ericheinen in Danzig 
ſteht in ziemlich ſicherer Ansſicht. Auch Nurmis Beſuch hat 
ſehr große Wahricheinlichkeit. Peltzer beabſichtigt, mit ſeiner 
bekannten Rennmannſchaft vom Sportklub Preußen⸗Stettin 
zu erſcheinen. 

Titelkampi Domgörgen—Schmeling. In abſehbarer Zeit 
werden im Titelkampf um die Halbſchwergewichts⸗Meiſter⸗ 
ichaft von Dreutſchland beide Matadore önſammentreffen. 
Mar Dieckmann⸗Berlin, der mit Domgörgen noch ſeine 
Ausſcheidung hätte austragen müfſen, iſt infolge mehr⸗ 
hecbiaer Erkrankung von der Bewerberliſte geſtrichen wor⸗ 

n. 
Tennis Bornifa in Dresden geichlagen. Bei ungünſtiger 

Witterung ſpielte am Sonnabend die Berliner Tennis Bo⸗ 
ruſſia in Dresden gegen den Dresdener Sport⸗Club. Das 
Spiel endete 6:2 A: für Dresden. 

Allenſtein gegen B. f. B. Hunſa⸗Elbing 5:2 S: ). Um den 
Aufſties in die Oftpreußenliga kämpften in Allenſtein die 
Tabellen⸗Zweiten der Bezirke 4 und 5, und zwar Liga S. V. 
Sindenburg⸗Allennein gegen V. f. R. Hanſa⸗Elbing. Das Spiel 
endete für Hindenburg mit 5: 2 (2: 1); Ecken 5. 

Rotterdam — Antwerpen 1: 1. Das am Sonntagnachmittag 
in Rotterdam zum Austrag gekommene Städtefußballſpiel 
Rotterdam — Antwerpen um den Maas⸗Schelde⸗Pokal endete 
unentſchieden 1:1. 

    

  
  

  

Programm am Mittmoch. 

3.15 Uhr, nachm.: Danziger Darbietung: Landwirtſchaft— 

  

Landwirtſchaftliche Rentabilitätsfragen. Vortrag von Dr. Woer⸗ 
mann. — 4 Uhr nachm.: Jugendſtunde: P. du Bois⸗Reymond⸗ 
Feuerſpeiende Berge. (1. Teil.) — 4.30—6 Uhr nachm.: Nach⸗ 
mittagskonzerr (Funklapelle)h. Soliſtin: Paulamaria Mentzel⸗ 
(Sopran). — 6.05 Uhr nachm.: Landwirtſchaftl. Preisberichte. 
Berliner Schlachtviehnotierungen. — 6.30 Uhr nachm.: Erzieher⸗ 
ſtunde für die Schule: „Junglehrernot.“ Vortrag von Rektor Krav⸗ 
ledat. — 7 Uhr nachm.: Danziger Darbietung: Rationaliſierung 
und Käapital, ein ſoziales Problem. Vortrag von Ing. Liehr. — 
7.30 Uhr nachm.: Engliſcher Unterricht für Anfänger: Dr. Wiß⸗ 
mann. — 8.10 Uhr nachm.: Wetterbericht. — 8.15 Uhr nachm.: 
Das deutſche Epos. (6. Veranſtaltung.) Das idylliſche Epos. Proben 
aus Voß: „Luiſe“; Goethe: „Hermann und Dorothea“; Hebbel: 
„Mutter und Kind“. Einführende Worte Dr. Erich Jeniſch. 
Sprecher: Walth. Ottendorff., — 9 Uhr nachm.: Hinaus in die 
Ferne. Bunter Abend. — In der Panſe, zirka 10 Uhr nachm.: 
Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 

—— * 

Das Einwobuerbuch der drei Danziger Landkreiſe 
iſt ſveben zum erſtenmal im Verlage von A. W. Kafemann 
G. m. b. H. erſchienen und damit ein ſchon lange gebegter 

Wunſch der Stadt⸗ und Landbevölkerung in Erfüllung 
gegangen. In Verbindung mit dem Danziger Adreßbuch 
Stadtadreßbuch) befitzen wir nunmebr ein vollſtändiges 
Perſonen⸗ und Firmenadrenhbuch mit Branchenverzeigniẽ? 
des ganzen Dansiger Freiſtaates. Das 416 Seiten ſtarke 
Buch im Format des Stadtadreßbuches in nach amtlichem 
Material bearbeitet und hat drei Teile, da jeder Kreis für 
ſich behandelt iſt. Jeder Teil gliedert ſich wiederum in 
folgende Abſchnitte: Kreisbehörde, Aemter, Amtsperſonen, 
Aerzte, Tierärzte, Apotheken, Perſonenverzeichnis in 
alphabetiſcher Reihenfolge der Kreisorte, außerdem bei 

größeren Orten und den Städten Neuteich und Tiegenhof 
ein Verzeichnis der Einwohner nach Straßen, ſowie ein 
Verzeichnis der Handels⸗ und Gewerbetreibenden des 
Kreiſes. Das Buch enthält ferner die landwirtſchaftlichen 
Standesvertretungen, Deichämter, Deichgenoſſenſchaften, 
Ent⸗ und Bewäfferungsverbände, Unterdeichverbände, 
Handwerkskammer und die Sozialverſicherungsträger. Ein 
alyhabetiſches Verzeichnis der Ortſchaften der Kreiſe mit 
Hinweiſen auf die Seitenzahl und ein Sachregiſter, die als 

unentbehrlich für den draktiſchen Gebrauch erkannt 
wurden, find dem Buche ebenfalls angegliedert worden. 
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Gewaltkuren im Mittelalter 
Mediziniſche Kurioſitäten. — Die Beinamyntation mit Axt 

und Hammer. — Entfettung durch Bauchanfſchlitzen. 

Eine Hauptrolle in ber Ceſundheitspflege und Kranken⸗ 
behandlung des Mittelalters kam dem Waſſer zu. In den 
Badeſtuben, die den Trefſpunkt für alle Welt abgaben, und 
eine Art Geſelligkeitszentrum darſtellten, wurden meiſtens 
Schwitzbäder genommen. Auch Badeküuͤren erfreuten ſich 
großer Beliebtheit. Die Saiſen in den Thermen fiel in den 
Frühling. Gewöhnlich dauerte die Kur nur neun Tage; 
den grösten Teil dieſer Zeit brachte man im Waſſer zu. 
Allgemein war während des Mittelalters auch der Aberlaß. 
In den Klöſtern beiſpielsweiſe wurde er jährlich vier⸗ bis 
ſechsmal vorgenommen. Die hl. Hildegard von Bingen, eine 
berühmte Aerztin jener Zeit, empfiehlt den Aderlaß vom 
zwölften Jahr an; man müſſe ihn bis zum achtäiaſten fort⸗ 
ſetzen, fügt ſie binzu, bei Frauen jedoch bis zum bunderſten, 
nachher nicht mehr. Der Aderlaß war immerhin noch ein 
siemlich harmloſes mediziniſches Hilfsmittel. Geradezu 
grotesk muten jedoch die Berichte von manchen Kuren an, 
wie ſie in jener Zeit gebraucht wurden, u50 die 

kür außerordentlich robuſte Nerven unſerer Vorſahren 
iprechen. 

Als der Herzog Leopold V. von Oeſterreich an einem kalten 
Wintertag zum Turnier in die Schranken ritt, glitt das 
Pferd auf dem hartgefrorenen Boden aus. Der Reiter kam 
ſo ungkücklich zu Fall, daß er ſich den Unterſchenkel brach 
und die Knochenſplitter eine Spanne lang aus der Haut her⸗ 
vorragten. Da ſich die Anzeichen eines ſchlimmen Brandes 
bemerkbar machten, und niemand zur Stelle war, der das 
beſchädigte Glied nach allen Regeln der ärztlichen Kunſt 
hätte amputieren können, rief der Patient einen ſeiner 
Diener herbei. Darauf ſetzte der Herzog ſelbſt die Axt auf 
ſein Schienbein, worauf der Diener mit einem ſchweren 
Hammer dreimal daxauf ſchlagen mußte, und alſo die Oye⸗ 
ration“ vollzog. Der Kranke ſtarb natürlich drei Tage 
ſpäter an dieſer Gewaltkur. Ein Graf Dedo von Tochlitz, 
der den Kaiſer Heinrich VI. auf ſeinem Zuge nach Italien 
begleiten ſollte, 

befürchtete wegen ſeines Schmerbauchs Schlimmes 
von der langen Reiſe. 

Um ſeinen Körper inſtand zu ſetzen, den Strapazen eines 
Römerzuges gewachſen zu ſein, ließ er ſich pon einem Arzt 
Eurzerhand den Leib aufſchneiden, um auf dieſe Weiſe das 
überflüſſige Fett zu eutfernen. Auch dieſer Patient über⸗ 
ſtand die Operation nicht. 

Nicht weniger draſtiſch iſt die Kur, mit der ſich Herzog 
Albrecht von Oeſterreich von einem heftigen Unwohlſein zu 
befreien hoffte. Nach einem feſtlichen Bankett beftel ihn 
plötzlich ſolche Uebelkeit, daß ſeine Umgebung befürchtete, der 
Herzog ſei von einem voen hen Widerſacher vergiftet wor⸗ 
den. Das Konzilium der Aerzte vexſuchte zunächſt ſeine 

Kunſt mit „Latwerden“ und ſonſtigen, Mittelchen, ohne daß 
es dem Patienten leichter geworden wärc. Schließlich wußte 
man ſich keinen anderen Rat mehr und hing den Herzog bei 
den Füßen auf, um das Gift zu veranlaſſen, den Magen zu 
räumen und aus Augen, Ohühren, Mund und Naſe herauszu⸗ 
rinnen. Der Effekt dieſer Pferdekur war, daß der Herzog 
ein Auge einbüßte, und lebenslang eine fahle Geſichtsfarbe 
beibehielt. Noch König Sigismund ließ ſich im Jahre 1408 
diefelbe, Kur verordnen. „Es war ein grober ſwab“ meldet 
2 veſchichtsſchreiber des Königs, „es war aber ein guter 

rö! 
Eo mancher deutſche Kaiſer iſt 

das Opfer dieſer rückſtänbigen Heilkunde 

orden. König Otto II., der während ſeines Aufenthaltes 
alien häufig an Verdauungsſtörungen litt, ließ ſich von 

ſeinem Arzt eine Doſis von 17% Gramm Alce vert reiben, 

die prompt ſeinen Tod herbeiführte. Auch Otto IV. über⸗ 

nahm ſich in der Doſis eines Abführmittels und ſtarb kurz 

darauf. Dieſe primitive „Therapie“ blieb jedoch keineswegs 

auf das Mittelalter beſchränkt. Im 47. Jahrhundert wurde 

eine ſog. „Mumin latwerge“ zur Behandlung von Peſt⸗ 

erkrankungen viel verwandt. Die zeitgenöſſiſche Beſchreibung 

dieſes ſeltſamen Mittels lautet: „Man ſoll den todten Gör⸗ 
per eines rohen, gantzen, friſchen und unmangelhaften vier⸗ 

undzwanzigjährigen Menſchen, ſo entweder am Galgen er⸗ 
ſtickt oder mit dem Rabde juſticiert oder durch den Spieß 

gejagd worden, bei hellem Wetter, es ſei Tag oder Nacht, er⸗ 

wehlen ... in Stücke zerſchneiden, mit pulverſierter Mumia 
und ein wenig Alpe beſtreuen, nachmals einige Tage in 

einem gebrannten Wein einweichen, auffhengen, wiederumb 
ein wenig einbeitzen, endlich die Stück, in der Lufft aufge⸗ 

hänkt, laſſen trucken werden, biß es die Geſtalt eines geräu⸗ 

cherten Fleiſches bekommt und allen Geſtank verliert, und 

zeugt letlichen die ganze rothe Tinktur durch einen gebrann⸗ 

ten Wein oder Wachholdergeiſt nach Art der Kunſt heraus.“ 

Ein beliebtes Mittel jener Zeit 

en körperliche Beſchwerden jeder Art war ferner 
aee werliche die Kliſtierſpritze. 

Kemmerich berichtet in ſeinen „Kulturkurioſa, von einem 

franzöſiſchen Prälaten, der nicht weniger als 2100 Kliſtiere 

erhalten hat. Auch Blutegel wurden damals häufig ver⸗ 

ordnet. Der Jahresbedarf eines Pariſer Hoſpitals zur Zeit 

Ludwig XIV. erforderte für 700 000 Franken Blutegel. 

Von der Tanzbühne in die Politik. 
Die romanhafte Laufbahn der Sylvia Tichen, 

Ein funges Mädchen, das vor Jahren auf der Londoner 

Bühne als Tanzerin großen Erfolg hatte, iſt heute an her⸗ 

vorragender Stelle im politiſchen Leben Chinas tätis. Es 

iſt Sylvia Tſchen, die Tochter von, Eugen Tſchen, dem 

Führer in der komuniſtiſchen Verwaltung in Hankan und 

Kanton. Privatbriefe, die aus China in England eingingen, 

ſprechen eingehend über die. Tätigkeit die Syulpia Aeden in 
Se Darns sres VBaters au 
den Büros i VBaters ausndt. 

lich britiſche Staatsangehörige, da rinida 

würbe⸗ 190 ihr Bater unter dem Ramen Bernard 

Beamier der britiſchen Verwaltung war- In den Adern 

ihrer Mutter floß Negerblut, was ſich auch in der äußeren 

Erſcheinung der Tochter nicht verleugnet. Bernard Acham 

Hatte als Kegierungsbeamter in Trinidad ein Einkommen, 

das ihm geſtattete, die Tochter nach London auf die Schule 

zu ſchicken. Sie wurde dort außerdem als Tänözerin ausge⸗ 

bildet und trat ſchon als Kind in London mut ße bei 

Nach ihrer Rückkehr nach Trinidad wirkte ſie bei ver⸗ 

ſchiedenen Wohltatigteitsvorſtelungen als Tänzerin mit. 

Sie erzielte dabei ſo große Erſolge, daß ſie⸗ auserſehen 

wurde, die fübrende Rolle in einer Tanzrevue zu jpielen, 

die im Jahre 1925 am „Empirxe⸗Theatre⸗ in Trinidad unter 

dem Titel „Die Roſenſchale“ aufgeführt wurde. Sylvia 

Acham, die ſich in China zu einer Miß Tſchen gewandelt, hat, 

betätigte ſich in Trinidad auch als Führerin eines Pfad⸗ 

finderinnentrupps. Ihr Vater, der Trinidad verließ, um 

nach Kanton, der Heimat ſeiner Ahnen, der Tſchens, zurück⸗ 

aukehren, nahm dort ſeinen chineſiſchen Namen wieder an 

  

  

    

  

         

und ließ die Kinder nachkommen. Seine Gattin war ſchon 
vor mehreren Jahren Katers. 5 Seitdem betätigt ſich Miß 
Sylvia im Dienſt des Vaters, deſſen rechte Hand ſie iſt; ſie 
bat ſich beſonders wegen ibres Organiſationswerks den Ruf 
einer umſichtigen Politikerin erworben. 

  

Die Bekenntniſſe der Fran Suyber. 
Sie will keine Schuld baben. — Sie hat den Mord 

verhindern wollen. v 

Der Sonnabend, an dem die des Gattenmordes angeklagte 
Frau Saunder vor dem Gericht in Neuyork ihre Ausſagen 
machte, brachte den Höhepunkt des ſeuſationellen Prozeffes, 
Sie widerrief ihre bei der Polizei gemachten Ausſagen mit 
der Begründung, daß ihr das damalige Geſtändnis abge⸗ 
preßt worden ſei und bebauptete, an der Ermordung ihres 
Mannes unbeteiligt zu ſein. Sie habe Gray flehentlich ge. 
beten, ihren Gatten nicht zu töten, und ſie habe ihn dann auch 
mit Gewalt an der Durchführung der Tat verhindern wollen. 
Sie habe, ſo ſagte ſte, ſich auf Gray geſtürzt, ſei aber von ihm 
durch einen Fauſthieb niedergeſtreckt worden und habe 

während des Mordes ohnmächtig am Fußboben 

gelegen. 
Die Mordſzene ſelbſt ſchildert ſie folgendermaßen. „Ich 

habe mit Grauy im Zimmer meiner Mutter eine Zuſammen⸗ 
kunft gebabt. Er kußerte mir gegenüber die feſte Abſicht, 
meinen Mann umzubringen. Ich flehte ihn an, es nicht zu 
tun, und habe mich dann in das Badezimmer begeben. Plötz⸗ 
lich hörte ich einen ſchweren Fall. Da erblickte ich Graz, der 
auf meinen mit einem Bettlaken zugedeckten Mann mit 
einem Eiſenſtück äuſchlug. Ich packte Gray am Kdgen, ſchob 
ihn beiſeite und riß die Beitdecke föort. Mein Mann lag 
blutüberſtrömt beſinnungslos darunter. Im ſelben Augen⸗ 
blick hatte ſich Gran wieder aufgerafft und verſetzte mir 
einen Fauſtſchlag, ſo daß ich die Beſinnung verlor. Was 
dann meiter geſchehen iſt, weiß ich nicht.“ 

Vorſitzender: Haben Sie in jener Nacht auf Ihren Gatten 
eingeſchlagen? 

Angeklagte: Nein. 

Nachdem ich bdie Beſinnung zurückerlangt hatte, verfuchte ich 
nochmals, meinen Mann von der Umhüllung au befreien, 

Gray aber hindert mich daran. Nachdem der Mord voll⸗ 
bracht war, habe ich geglaubt, Gray bei der Verwiſchung der 
Spuren beiſtehen zu müſſen. 

Nach Beendigung der Vernehmung der Angeklagten er⸗ 
brachte ihr Verteidiger für mehrere ihrer Ausſagen den Be⸗ 
weis. Es hat danach den Anſchein, als ob die der Anklage 
zugrunde liegende Darſtellung des Mordes mehrere Irr⸗ 
tümer enthielt. 

Der „Fürſt von uc, vor Gericht. 
Mit einem Fahr Gefiuauis beſtraft, 

Wegen Penſions⸗ und Krebitſchwindeleien hatte ſich vor 
einer Berliner Schöffengericht der 21 Jahre alte, bereits 
dreimal vorbeſtrafte Helmut Hirkel aus Nürnberg zu ver⸗ 
antworten. Seitdem er in die Hände der Polizet geraten 
war, ſpielte er ſich nur noch als „Fürſt von Eſchnapur“, 
einem Fürſtentum „ſo zwiſchen Siam und Indien“ auf. Mit 
vier Jahren will er mit ſeiner Mutter nach Deutſchland ge⸗ 
kommen ſein. Nach Berlin ſei er gekommen, um Dr. Streſe⸗ 
mann das ganze Fürſtentum zum Kauf anzubieten. Dieſer 
habe ihm nach einer ünterredung im Kaiſerhof auch 7 Mil⸗ 
lionen geboten: leider hätten ſich dle Berbandlungen zer⸗ 
ſchlagen. Nach einer längeren „fürſtlichen“ Anusſprache 
zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Angeklagten unter⸗ 
nahmen die Verteidiger den Verſuch, den Füngling zum Ge⸗ 
ſtändnis der vollen Wahrheit zu bewegen. 

Ganz gelang das nicht, aber es kamen dann zahlreiche 
Penſions⸗ und Kredltſchwindeleten zur Sprache, ſo daß der 
Staatsanwalt den Angeklagten als den Typ des modernen 
Hotel⸗ und Penſionsſchwindlers bezeichnete. Dem fungen 
eleganten Mann ſind tatſächlich viele Leute auf den Leim 
gegangen, die ihn für einen vornehmen Spröftling hielten. 
Das Gericht bewies viel Milde und verurteilte ihn zu einem 
Jahr Gefängnis. 

  

  

Lippenffift⸗Wühlerinmen in England. 
Die Fran lämpft um ihr Recht. 

Da jetzt in England auch den „Flappers“ („Backfiſchen“ bis zu 

320 Jahren) das Ckimmrecht geheken if verlieren die politiſchen 
Parteien keine Zeit, um auch, wie der Amerikaner ſie nenut, die 

„Lippenſtaft⸗Mäbchen“, für ſich zu innen. So hat zum Bei⸗ 

ſpiel in einem neuen Klubhaus der Konſervativen Partei die Frau 

des Miniſterprüſtdenten Baldwin den Grundſtein für einen neuen 

Tanzfaal und ein Rauchzimmer gelegt, der ſowohl Männern wie 

ranen zugänglich iſt Ber Miusſeleelär errlärte, daß dieſes Vei. 
berb in würte. von allen konſervativen Klubs in England befolgt 

werden würt 
t iſt aber die große Frage aufgeworfen worden, ob man die 

81 auch als Miiglieder in die poli n Klubs zulaſſen ſolle. 

8 jetzt ſtanden dieie Vereinigungen diefer Frage ſehr ablehnend 

gegenüber. Der Liberale Klub in Varkhall hat beſchloſſen, Frauen 

nicht zuzulaſſen. Der große Liberal Klub in London läßt Frauen 

nur in e0 ätung von Herren zu, und in der konſervativen Hoch⸗ 

burg, dem Carlton Club, werden ſie überhaupt nicht zugelaſſen. 

  

Eim Maubmmord mm fiianf Miark. 
Ein Senſationsproßetz in Italien. 

Soeben der italieniſche Gerichtshof in Brescia den Raub⸗ 

mörder Hanntbaf Roſſi zu zehn Jahren ſchweren Kerkers ver⸗ 

urteilt und den Verbrecher lebenslänglich unter Foli, tufficht ge⸗ 

ſtellt, weil er in der Nacht zum 2. Dezember 1920 an der Straße 

von Padernello einem gewiſſen Deibehn balt, Duß Dela icberſa Mem 

825 der ü Wauer, Opfer aus; das Tragiſche 

di⸗ eberfall iſt min, daß der Raubmord um ganze 27 Vire, 

clſo ume rund aunß, ark, begangen worden ift, Der Täter hatté 

gewußt, daß der Ueberfallene nur wenige Geldſtüͤcke bei zu 

kragen pflegte. Das Gericht lam iu der Ueberzeugung, daß das 

ſinnloſe Verbre⸗ nur durch geiſtige Minderwertigkert des An⸗ 

geklagten zu erklären ſei, und ſauf dieſe etwas fragwürdige logiſche 

Kynſtruktion iſt auch as Urteil zurüctzuführen. 

Wer hat ben Phonotrephen erfunden? 
Eine leltlame Inſchrift. V. Eb 

Während die Welt bisher annahm, daß Thomas A. Edi⸗ 
fon den Phonographen erfunden hat, melbet Hie franzöſſche 
Preſſe, daß in der Rue de Tournon in Paris dieſer Tage 

eine Plakette angebracht worden iſt zu Ehren von Charles 
Cros, der als Erfinder des Phonographen bezeichnet wird. 
Cros hat 1877 der Akademie der Wiſſenſchaften eine Deuk⸗ 
ſchrift überreicht, worin er einen Apparat beichreibt, der dem 

im nöchſten Fahr von Ediſon hergeſtellten genan gleichen ſoll. 

   

    

  

  

70000 Menſchen in Loniſiaua obdachlos. 
Die Ueberſdnvemmung des Miſſiſſippi ſchreitet fort. 

Aun Louiſiaua begann ſich Montag die volle Gewalt des 
Loneünbia if inſolge fühlbar zu machen. Das Gebiet von 
Concorbia il infolge des Bruches der Schußdämme nnumehr 
pöllig überſchwemmt. Der größtzte Teil des Bezirks Cata⸗ 
honla und Teile der Bezirke Aveyelles und Lafalle⸗Rapibes 
ſind ebenfalls von dem Hochwaſſer bedroht, Das in Wiit⸗ 
leidenſchaft gezonene Gebiet umfaßt ungefähr 3190 engliſche 
Quadratmeilen mit einer Bevölkerung von 70 000 Menſe 
und Beſßiſtumswerten in Höhe von uo Millionen Dollar., Im 
Staate Miſſiſſivpi hat der Jazerfluß den Damm bei 
durchbrochen und 10 öpon Acres überflutet. 

New Orleans außer Gefahr. 

Der Befehlshaber des Ingenieurkorps der Armee, der 
Hvover auf ſeiner Fahrt durch das Ueberſchmemmungsgebiet 
begleitet hat, erklärte, New Orleans ſei jetzt ſicher vor den 
Fluten, ſofern ſich nicht etwas Unvorhergeſehenes ereignen 
ſollte. Die Maßnahmen zum Schutze der Stadt ſeien endlich 
von Erfolg seweſen. 

Das amerlkaniſche Rote Kreuz hat bereits fünf Millionen 
Dollar zur Unterſtützung der Opfer der Ueberſchwemmung 
im Gebiet des Mifſiſſtppi erhalten. Hoover richtete Montag 
einen neuen Aufruf an die Oeffentlichkeit, in dem er erklärt, 
die Zeichnungen für die Opfer der Ueberſchwemmungs⸗ 
teichen. 5: müßten mindeſtens zehn Millionen Dollar er⸗ 
reichen. 

Die Huvelmündung wird verlegt. 
Um Hochwaſſer zu vermeiven. 

Dem preußiſchen Landtag ſoll vorgeſchlagen werden, einen 
Parallelkanal zur Elbe zu bauen. Man will noch in dieſem 

Jahre mit den Arbeiten anfangen, indem man die Havel durch 
eine Schleuſe von der Elbe abirennt. Dann wird man parallel 
zur Elbe, eiwa von Nitzow, einen Kanal in 30 Kilometer Länge 
parallel zur Elbe bis Gnesdorf führen. Hier bei Guesdorf wird 
der Kanal dann in die Elbe gefüthrt, unv auf dieſe Weiſe erreicht 
man für vie Havel ein größeres Gefälle von etwa 80 Zenti⸗ 
meter. Die Arbeiten ſollen noch in dieſem Herbſt begonnen 
werden. Sie werden durch Arbeiisloſe ausgeführt. In Havel⸗ 
berg iſt ein Büro für dieſe Arbeiten eröffnet. Die Koſten ſtellen 
ſich auf 30 bis 50 Millionen 

Unentſchicden iſt noch die Frage, ob die geſamten Haupt⸗ 

veiche der Weſtpriegnitz und Altmark um 30 bis 40 Zentimeter 
erhöht werden müſſen, weil man infolge der Verlegung der 
Havelmündung bei Wittenberge ein beträchtliches Anwachſen 
des Elbwaſſers erwartet. Sollien Hochwaſſer wie im vorigen 

Jahre eintreten, ſo will man ſich dadurch helfen, daß man die 

Schleuſen bei Havelberg wieverum öffnet. Der Kanal ift als 
Vorflutertanal gedacht. Für die jetzt betroffenen Gebiete ſoll 
eine neue Hochwaſſernotſtandsaktion eingeleiet werden. Die 
Schäden erweiſen ſich als außerorventlich groß für die geſamte 
Frühjahrsbeſtellung. Die Zahlen des Sommerhochwaſſers von 
1926 werden beinahe erreicht. 

  

Erdbeben in Johannisburg. 
Felsſturz in einem Bergwerk. 

Montag ereignete ſich ein Erdbeben von 50 Setunden 
Dauer. Zu aleicher Zeit erfolate in einem in der Näbe 
befindlichen Berawerk ein Felsſturz, durch den awei Ein⸗ 
neborene getöütet und awanzia verwundet wurden⸗ 

Ein Wortgruß aus den Lüften. 
Hallo Berlin! 

Zwei Flugzeuge kreuzten Montag nachmittag in großer Höhe 

über Berlin und zeichneten mit weithin lesbaren SeWi 

durch Rauchſchrift die Worte „Hallo! Verlin!“ in die Lilfte. 

Für Deutſchland iſt die Lizenz für dieſe Rauchſchrift von 
dem Erfinder und alleinigen Inhaber des Weltpatents dem 

engliſchen Maſor Savage an die deutſche Sliſche Crenlhilen 
ſchaft vergeben worden, die hierzu zwei engliſche Spezialflug⸗ 

euge, einſitzige Doppeldecker, mit 200⸗E.⸗S.⸗Motoren üunter 

führung eines deutſchen und eines engliſchen Piloten, verwen⸗ 

det. Die Maſchinen, die zu dieſem Zweck ſehr große Höhen 

auffuchen, haben Apparate mit Chemikalien an Bord die einen 

weißlichen Rauch erzeugen, der durch entſprechende Einrichtun⸗ 

en abgeblaſen wird. Die beiden Flugzeuge malten über der 

Berliner nnenſtadt in etwa 3300 Meter Höhe „Hallol Berlin!“ 

an den Himmel. Während der Ausführung der letzten Buch⸗ 

ſtaben hatten ſich freilich die zuerſt geſchriebenen bereits faft 

völlig verwiſcht. Nach Barſtellung der Geſellſchaft ſollen die 
atmoſphäriſ⸗ Verhältniſſe nicht günſtig geweſen ſein 

Die neue Hafenbrücke von Sidney. 
Pieiler 100 Meter über dem Meeresſpiegel. 

In Sidney (Auſtralien) wird ſoeben eine Hafenbrücke 
gebaut, die in ihrer Art einen Rekord auſſtellen dürfte. 

Dir Brücke iſt ſo konſtruiert, daß auch die größten Ueberfee⸗ 
dampfer darunter paſſieren können. Die Brückenpfeiler 

erheben ſich bis zu über 100 Meter über den Meeresſpiegel, 
die Fahrbahn ſelbſt liegt 50 Meter über dem Waſſer und iſt 
18 Meter breit ſowie für zwei zweigleiſtige Bahnſtrecken und 

Fußgängerverkehr eingerichtet. 

Modehorihaturen ſind ſtraffällig. 
Nabikale Reform oberſter Grundſatz. 

Die Journaliſten haben in der modernen Türkei wichts 

u lachen. Dieſer Tage erſchienen vor dem Strafrichter in 

Konſtantinopel mehrere Rebakteure, Zeichuer und Verleger 

unter der Anklage. Illuſtrationen und humoriſtiſche Texte 
veröffentlicht zu haben, die geeignet ſeien, die neue türkiſche 

rauenmode lächerlich zu machen. Beſonders warf der 

Ctoalspnmai den Angeklagten vor, den einzelnen Mode⸗ 

typen höhniſche Bezeichnungen, z. B. „Ehrer oder „Tugend 
gegeben zu haben; hierin ſei ein ſchwerer Verſtoß gegen die 
Abſichten der Regierung zu erblicken. Obwohl die armen 

Sünder erklärten, nichts habe ibnen ferner gelegen als dies, 

und obwohl die Verteidiger darauf hinwieſen, daß die be⸗ 
anſtandeten Zeichnungen nicht den geringſten polttiſchen Bei⸗ 
geſchmack hätten. wurden die Angeklagten zu empfindlichen 
Freiheitsſtrafen, bis zu fünf Monaten Gefängnis, ſuwie zu 
Geldbußen verurteilt. 

Prinz Dantlo gegen „Die luſtige Witwe“. Prinz Dauilo von 
Montenegro Hat gegen die Filmgeſellſchaft, die den Film „Die 

luſtige Witwe herausgebracht hat, Klage eingereicht mit der Be⸗ 

grändung, daß ſein Namenvetter im Film iin Gegenſatz zu dem 

Theaterſtück eine ganz erbärmliche Rolle ſpiele, die für ſeine lie 

und für ſeine Ahnen beſchämend ſei. Die Wahrnehmung der Inter⸗ 

eſſen des Prinzen hat Boncour übennommen.      
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Wir ſteht es mit der polniſchen Auslaudsanleihe? 
Pilfudſei ſoll entſchelben. 

Der Zeitpunkt, wo ſich die polniſche Regterung für die 
Annahme oder Ablehnung der amertkaniſchen Anlethe ent⸗ 
ſchließen ſoll, rückt immer näher heran. Da ſich nun gegen 
dieſe Anleihe bedentende und einflußreiche Kreiſe mit kem 
ebemaligen Miniſterpräſidenten und Finanzminiſter Wla⸗ 
dis auns Grabſti an der Spitze, wenden, darauf bin⸗ 
weiſend, daß die Anleihebedingungen für Polen außerordent⸗ 

lich unguſtig und ſchwer find, hat die Regierung Pilſudſé! 
keinen leichten Stand, und eine Entſcheldung zu fällen, iſt 
äußerſt ſchwer. 

Daß die Aufnahme ber Anleihe au einer unbebingten 
Notwendigkeit für Polen geworden iſt, darüber ſind ſich die 
Regierungsſtellen klar. Auch der ſich aus hervorragenden 
polniſchen Wirtſchaftlern zuſammenſetzende Finanzrat, eine 
Körperſchaſt, der nur eine beratende Stimme guſteht, hat 
am Sonnabend in ſpäter Nachtſtunde nach mchrſtünbiacr 
Beratung eine einſtimig gejaßte Entſchließung angenommen, 
worin die Notwendigkeit betont wird, zu den feſtgeſetzten 
Bedingungen eine ausländiſche Anleihe aufaunehmen. Eiue 
ausländiſche Anleihe ſei unerläßlich, um das Zentrum der 
Wirtſchaftsentwicklung zu beeinfluſſen. 

Die in letzter Zeit ſehr in Frage geſtellte Aktivität der 
Handelsbilanz, die durch die immer garößer werdende Ein⸗ 
K165 und ſich immer mehr verringernde Ausfuhr nach dem 

ſuslande bewirkt wurde, hat die polniſche Regierung gerade 
in den letzetn Tagen ſtark beſchäftigt. Auch die ſehr ſchlechten 
Ausſichten für die diesſährige Ernte, die durch den ſeit 12 

ei Monaten anhaltenden Regen ſehr in Frage geſtellt iſt, 
rfte der poiniſchen Regierung als ſchlechtes Omen für die 

ſte Zukunft vorſchweben. 

  

ros alledem iſt die Regterung, polniſchen Meldungen zu⸗ 
folge, immer noch nicht entſchloſſen, das Anleiheangebot zu 
akzeptieren. Sie kann anſcheinend nicht den Mut anfbrin⸗ 

„die Entſcheibung endlich u treffen und ſomit auch dte 
erintWerbinpren, übernehmen. 
In Berbinbung hiermit nund den nicht gerade roſtgen 

Ausſichten für den Stand der polniſchen Finanzen in näch⸗ 
ſter Zeit, ſoll der Finanzminiſter Mitte dieſer Woche mit 
dem Marſchall Pilſudſki zu einer Konferenz zuſammentreten, 
um den Verlauf der bisherigen Anleiheverhandlungen noch⸗ 
mals unter die Lupe zu nehmen, ſowie die wirtſchaſtlichen 
An crürtern des Staates für die nächſten Monate eingehend 

Die Poſener internationale Meſſe. 
(Von unſerem nach Poſen eutſandten Mitarbeiter.) 

Es iſt ein beſonderes Zeichen. daß die Meldung von der 
Auflöſung der Danziger Meſſe zuſammentrifft mit der Mit⸗ 
teilung, daß die diesjährige Poſener Internationale Meſſe 
amßerordentlich beſchickt und beſucht ſein wird. Die Danziger 
Internativnale Meſſe follte nicht, wie überhaupt die Freie Stadt 
Danzig, zum Mittler zwiſchen dem Oiten unv dem Weſten wer⸗ 
den. Als aber die Danziger Meſſe, nach vem erſten gelungenen 
Verſuch im Jahre 1920 in der Inflationszeit keine Tätigkeit 
entfaltete, wurde an ihrer Stelle die Poſener Meſſe geſchaffen, 
die nun die polniſche Ausſtellung an ſich geriſſen hat und jetzt 
auf dem beſten Wege iſt, den Anstauſch zwiſ Oft und Weſt 
zu organiſteren. 

Die Zahl der Ausſteller nimmt von Jahr zu Jahr 
dieſem Jahre haben 1262 Firmen ausgeſtellt, die mehr 12 2000 
Firmen vertreten, während im vergangenen Jahre 950 Aus⸗ 
ſteller 1700 Firmen vertraten. Alle Plätze ſind vergeben und 
jelbſt im Freien ſieht alles dicht zuſammen Mit voller Befrie⸗ 
digung konnte der Meen.I, ieſem Waher deshalb am Sonn⸗ 
100 die Meſſe eröfſnen. iefem Jahre ſind nicht nur alle 
Gebletsteile Polens, ſondern auch das Ausland ſtark vertreten, 
während man ſich im Vorjahre mehr damit begnügt hatte, bie 
Poſener Meſſe mehr der Poſener Bevölkerung zu überlaſſen. 
Kecht auffällig erſcheinen die vielen franzöſiſchen Ausſteller, die 
anſcheinend nun den polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag aus⸗ 
nutzen wollen. Es ſind nicht weniger als 74 franzöſtſche Firmen 
vertreten. An zweiter Stelle ſteht Deutſchland mit mehr als 
60 Firmen, die aber zum größten Teil durch die polniſchen Ver⸗ 
tretungen vertreten ſind. Wien tritt mit 37 Firmen, die 
ſchechoſlowatei mit 19, Danzig mit 12, Schweden mit 9, Eng⸗ 
land und Amerika mit je 8, die Schweiz mit 7, Dänemark mit 4, 
Hollonp, Belgien und Griechenland mit je 2, und Brafilien, die 
Türkei und Palsſtina mit je einem Ausſteller auf. Es ſind alſo 
gegen 220 ausländiſche Flirmen verircten. Die Handelskammern 
einiger Staaten haben mit einer Kollektivausſtellung oder lebig⸗ 
lich mit einer Propaganbavertretung aufgewartet. Die größte 
Zahl der Ausſteller ſtellt die Tertilbranche, welche auch den 
größten Teil der großen Halle ausfüllt Hier ſind etwas mehr 
als 100 Ausſteller vorhanden. Im Vorjahbre hatten ſich nur 70 
Firmen an ber Meſſe beteiligt. Die Lodzer Textilinvuſtrie tritt 
in dieſem Jahre ſtark in Erſcheinung, während ſie im vergan⸗ 
geuen Jahre die Meſſe gemieden hatte. Der überwiegende Teil 
der Ausfteller ſind poln'iſche Firmen, nämlich 82. Ferner ſah 
man 10 öſterreichiſche, haupiſächlich Wiener, Firmen, L Danziger, 
3 franzöfiſche, 1 ſächſiſche und 1 engliſche Firma. Auch die mehr⸗ 
fachen Kollertivausſftellungen zeigten Textilprodukte oder Roh⸗ 
materialien. 

— aeheurhe it Aligung unterg . Hier iſt auch eine größere Beteili 2 

ü üiſcher. iesm als 60 
4 Witener 2. Sün, — — Findet man 

„ zer eine — 
ſtſche und amerikaniſche Firma. ů ewalnſche. mans- 

So macht die Poſener Meſſe einen ſehr günſtigen Eindrud. 
Es werden viele Ausländer erwartet, ine Anzahl Ameri⸗ 
Emer Haben ich ugemeldet. Sahe, Per ein grpärt Bäisnertd 
ßir Voſen zu verzeichnen, ſo daß die Buartierfruge n ſen Püifen, e bo baß die Sremierind: as 

gegenüber den früheren Jaßren größer ißt und 
»daß aucß) ans allen Gebieten Polens Ansſteller zu ver⸗ 
zeichnen fiud. wäbrend im Vorjahre bauptſächlich die Aus⸗ 
keller aus der Poſener Provinz ſtammten. Es üt feſtän⸗ 
bellen, des die Großinduſtrie und die Großhemdelsfirmen 
Polens auf der Ansſtellung feblen, mittlere und kleinere 

Iirmen haben die Meße vorgzngsweiſe beichickt. 
Don den Textilfirmen find nut die beiden LSodder Groß⸗ 
Fürmen Poznanſti und Scheibler bervorzuheben, während 
ſonſt nur mittlere Firmen der Textilbranche zu den Ans⸗ 
ſtellerr gehören. Bon den 1250 Ausſtellern ſind 20 aus⸗ 
kändiſche Firmen. Von Danziger Firmen find vertreten: 
Almada (lchirurgiſche Artikel). Amada (Margarine), Richter 

ein —— 0 Demn (lektehche Kritreh) Enselbert Zelluloidwaren), Dai e. ikeI), 
Celsnialwaren], EAbert und Bruno Fiſcher (Schäürzen nud 

Weei BeiresPs Bacoulger, gackrchrtt Vaunnerſäämnt- Ste. Dx. lver, 8g i Pi- ſchmidi⸗Schell⸗ 
Eräahl. Carl Doering [urüfabriä), Vertrieb der Berußtein⸗ 

Markt eingeſch 

  
  

  

monnfaktur, Erwin Uthke (landwirtſchaftliche Maſchinen), 
Waftily Perloff & Files (et), Dagoma (Lonſexven), 
Guwada (Lederwaren), Orenſtein & Koppel (Lofomobtlen), 
Lanbescoco (Tee). 

Me deutſch-polniſchen Wirtſchaftsperhandlungen. 
Was Rauſcher ans Verlin mitbrachte. 

Troth aller Agitation von ſeiten ver beutſchen Agrarier nnd 

ber Me i Schwerindufſtrie ſcheint voch in den beutſch⸗ 

poln iin b5e Meſeht wümmaeted. eine Entſpannung einngetreten 

ſein und os beſteht nunmehr die Ausſicht, daß der ſo erſehnte 
andelsvertrag zwiſchen den beiden Staaten alsbald ange⸗ 

ſchloſſen werven wirv. 
felanntlich galt vie vor kurzem Eigi Reiſe des deutſchen 

Gefandten in m Gen. Ulri unſcher nach Berlin 
dieſem Problem. Nach ſemer aiafſſ gen Rücktehr nach War⸗ 

ſchau ertlärte Gen. Rauſcher polniſ⸗ Preſſevertretern gegen ⸗ 
hber, er hoffe, daß vie veutſch⸗holniſchen Wirtſchaftsverhandlnn⸗ 

gen noch im Laufe des Monats Mai ſoweit foriſchrelien wer 

  

ben, daß mit dem Abſchiuß eines Vertrages alsbald zu rechnen 
ſein werde. 

Wie verlautet, erhielt Nauſcher in Berlin weitgehende Boll⸗ 
muchten, bie ſchwerſten Probleme ver Berhanvlungen, nament⸗ 
lich die Frage iederlaffungsrechtes und der ZBölle auf pol⸗ 
miͤltbbe ive, 2 und Vieh, durch direlte Berhandlungen 

bem poeiniſchen Außenminiſter zu regeln. 

  

Der Ausweis der Bank von Danzig 

Bom 30. Elpril 1927 in Danziger Gulben. 

Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Danziger 

Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen) 2 878 540, 

darunter Goldmünzen 2809, und Danziger Metallgelb 2 S6s 581, 

Beſtand an täglich fälligen Forberungen gegen, die Bank von 
England einſchließlich Roten 13 687 425, Beſtand an deckungs⸗ 
fähigen Wechſeln 20 393 478, Heſtand an, ſonſtigen Wechſeln 
39 992, Beſtand an Lombardforderungen 708 145, Beſtand an 
Valuten 12 214 306, Beſtand an ſonſtigen täglich fälligen For⸗ 

derungen 6 133 690. 
Pafſiva: Grundkapital 7500 000, Reſervefonds 2849 542, 

Betrag der umlaufenden Roten 35797 355, Sonſtige täglich 
fällige Verbindlichkeiten 1 722 409, darunter Giroguthaben: 

a) Guthaben Danziger Behörben und Sparkaſſen 652 813, 
b) Guthaben ausländiſcher Behörden und Notenbanken 235 160, 

e) private Guthaben 564 127, Sonſtige Paſſiva 11.479 757, Aval⸗ 

verpflichtungen 121 000. ů 
Dieſer Ausweis zeigt gegenüber dem letzten Halbmonats⸗ 

ausweis eine Zunahme der Kapitalanlage der Bank in Form 

von in⸗ und ausländiſchen Wechſeln, ſowie Lombardforderungen 

um 1382 Millionen Gulden. Im Zuſammenhange damit, ſowie 
infolge des geſteigerten Ultimobedarſes an Zahlungsmitteln har 
ver Umlauf von Roten und Hartgeld um 2,74 Millionen Gulden 
zugenommen, während die ſonftigen madg jälligen Verbindli⸗ 
ieiten um 0,85 Millionen Gulden zurückgingen. Die geſethli 

Kerndecung der Notenumlauſes beträgt 38,1 Prodent, die Zu⸗ 
ſatzveckung durch deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 850 
Prozent, ſo daß ſich die geſeßliche Geſamtideckung des Noten⸗ 

Umlaufes auf 103,1 Prozent beläuft. 

Belebung am Danziger Holzmarkt. 
Feſtr Prꝛiſe.— Geringes Angebot aous Polen. 

Von England ärtig große Spezifikationen von 

reren hundert Siahbarbs warl. DerRuntinen kauft wenſals i. 

ig. So kommen viele Anfragen aus Frankreich auf 

Weißholz; mit Belgien und Holland iſt das Geſchäft ſtill, da hier 
die Umſäße meiſt mit Polen direkt Alen der Preiſe, 

lbſt iſt von einem ten der Preife, wie erwartet 
keine Rede. Die Danziger Hol, 

damit „ daß jetzt im Frühjahr dei Beendigung 
ittes von Tiſchlermaterial mehr Bauholz für den engliſchen 

nitten wird und daß damit auch das Angebot größer 
wird, hauptſöchlich aus Pommereilen, wo ohne Rückſicht auf den 
deutſch⸗pomiſchen Bolltrieg Stammware eingeſchnitten wurde. Dieſe 
Erwarrungen ſcheinen ſich nicht zu erfüllen. Es machte ſich nämlich 
auf dem polniſchen Innenmartte cine größere Belebung bemerlbar, 

Lechreheeig. 2 eb, is Heeder. Dentiger Eiper 55 8 ger find, iger orteurs. 
Mit großer Beſorgnis 1—. der Danziger 0 orteur die 

E „ zunäe 
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wue bei Siummwere, Peiarbere Sntingen ͤte gewährt werden. 
Er werden geperernl für Beispore, I5üo Hrenre Wad Diuri er 
zielt, was einem Lokapreis von 14—15 Pfund gleich⸗ 
beürmenen arn, Es t Leuma unhunchumen. Kgen Bor. 

kommen kaumm. aum ii en, unter di — 
ansſetzungen Pommmerellen engli Himenſtonen euſchmWen wird. 

Der ruffiſche Getreidehandel Uber Danzig 
— Im April betrug die Zufuhr von fibiriſchem Weizen nach 
Danzig 10 000 Tonnen. Zuſammen mit den 22 000 Tonnen, 
die im erſten Wirtſchaftshalbiahr 1926/2: nach Danzia ein⸗ 
geführt wurden, beläuft ſich die ruffiſche Getreideansfuhr 
nach Danzig auf insgejamt 58 000 Tonnen, was 28 Prozent 
der ruſfiſchen Getreideansfubr nach Danzig im letzten Bor⸗ 
kriegsjahr anßzmacht. Weitere Transporte von ruſſiſchem 
Geireide werden erwartet und ſollen mit der demnächſt zu 
werben Schiffahrtslinie Leningrad— Danzia verfrachtet 

  

Srter Winterf and in Kußfland. Kach fowietamt⸗ 

union nech Bem nſünmmerſ ſtet * . 90 m 
Ufw.] 3. Die werhältniſße ſind ür die K ter. 
ſaaten im allgemeinen günſtig geweſen. Im Nordkaukaſus 
und am U der Wol; i i Se eee ü e 
Steigende Prodnktion in Oberſchleſien. Die letzten end⸗ 

Wertaßn Erhebungen ſtellen feſt, daß die fletiſchen Berg⸗ 
W5 im März d. J. 74 900 Tos uů i ee u 2 30 000 

U cf 88 744 2 Piesiährigen Jabresviertel dagegen be⸗ 

Sransbſiſcher Kauf der Kevaler Serke? Dir Berhand⸗ 
lungen megen bes Verkanis ber. Auffſch-Balkiicen Berft 
und der Waggonfabrik Dwigatelk au die frangöſiiche 
Finanagruppe werden gegenwärtig in Paris fortgeſetzt. Wie 
verlautet, wird von der franzöſiſchen GSruppe als Voraas⸗ 
Iaereres füür —————— von Kapital in den genaunten 
ben — 2 mung von Steuervergünſtigun⸗ 
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Rorhen Begiun der Weltwirtſchaftsbonferenz. 
Der Präſtdent der internationalen Weltwirtſchaftl⸗ 

konferenz Theunis iſt am Sonntagabend in Geuf einge⸗ 
iroffen. Am Montagvormittag nahm er Füblung mit dem 
(Generalſekretär des Völkerbundes und mit den Organen 
des Sekretariates. Mebrere Delegierte ſind bereits in Geuf 
angekommen. Vicle große Zeitungen entſenden ia⸗ 
liſten für Wirtſchafts⸗ und Finanzfragen. Die Konferenz 
wird am Mittwochvormittag eröffnet. 

Gleichzeitig mit der Weltwirtſchaftskonferenz findet in 

Waſßhington die 

dritte panamerikauiſche Wirtſchaftskonferenz 

ſtatt, die geſtern vom Staatsſekretär Kellogg eröffnet wurde⸗ 
In feiner Anſprache fübrte Kellogg u. a. aus, die Vereinigten 
Staaten wollten nicht von Lateinamerika, was ſie nicht ebenſo 

ihrerſeits deren Schweſterrepubliken zu gewähren berelt 
ſeien. Panamerikanismus bedeutet mehr als lediglich freund⸗ 
ſchaftliche r zwiſchen den betreſſenden Regierur⸗ 
gen. Das Work verkörvert vielmehr das gegenfeitige wohl⸗ 
wollende Verſtändnis der nationalen Ideen und Ziele der 
Völker dieſes Erdteils. 

Herabſetzung des Höchſtzinsfußes für Banten in Polen. 
Nach einer Meldung der „Azencia Wſchodnia“ wirb in ben 

nächſten Tagen eine erordnung des Finansminiſters er⸗ 
ſcheinen, durch die die Berordnung vom 7. September 1020 
über den Geldwucher E wird. Artikel 1 der neuen 
Verordnung ſetzt den „ 50e Geſes für Kreditgeſchäfte auf 
13 Prozent jährlich ſeſt. Das Geſetz tritt 14 Tage nach ſelner 

Veröſfentlichung in Kraſt. Die obige Verorbnung bedleht 
ſich lediglich auf Banken, für die der Kahleſ bisher 14 Pro⸗ 
ent p, a. betrug. Für private Darlehen bürfen nach wie vor 
ſinſen bis 20 Prozent v. a. erhoben werden. 

Gründung bes polniſchen Exportinſtituts. 
Das polniſche Handels⸗ und duſtrieminiſterium bet 

jetzt nach langen Vorbereitungen den Entwurf einer Wer⸗ 
ordnung des Staatspräfidenten über die Gründung eines 
dem Miniſtertum angegliederten Exvortinſtituts ler HMos⸗ 
beitet. Der Zweck dieſes Inſtituts iſt: 1. Prüfung der 132 
lichkeiten und Bedingungen des Exvorts polniſcher Probu 

und Erteilung entſchrechender Auskünfte an die intereſſier⸗ 
ten Kreiſe; 2. Durchfübrung und Kontgt& G des Exvorts 
und Gründung von ortorganiſationen; 3. Ergrelfung der 
Initiative zur Standardiſierung der Exportartikel und Er⸗ 
richtung von Hilisorganiſationen zu beſſerer Ausnutzung 
des Exports; J. Beteiligung an der Außarbeit von Geſey⸗ 
entwürſen und Verordnungen, die den Außenhandel betreß⸗ 
lart 5. in Juſamm anderer Arbeiten, die mit dem Außen⸗ 
andel in Zufammenhang ſteben. Dem Inſtitut wird ein 

150liedriger Rat aus Induſtrie, Landwirtſchaft und Finanz⸗ 
welt beigegeben. 

„Frachtermäßigung bei der Reichsbahn. 
Anf der Feſttagung der Berliner Indus und Handels- 

lammer erregten hue Wateitungen des Generaldirektors der Reiche⸗ 
bahn, D. Dorpmüller, wonach in abſehbarer Zeit eine Ermäßine 

der Frachten für kurze wer das Ans uſelhen werde, erheb 
Auſſehen. Einzelheiten über das Ausmaß Senkungen ſtehen, 

weghort alem K, l sgleich für den mit den Herad⸗ allem „ einen Au⸗ r 
ſetzungen berbundenen Ausfall zu ſchaffen. Die Meinungen üUber 
dus Ausmaß der L.maße hen vorläufig weit ausein⸗ 
ander, um ſo mehr, als die Erivalbahnen, für die die Eu⸗ 
rachten von beſonderer Wichtiglkeit find, aufs ſchärfſte gegen 

Cenkangaplan. proteſtieren. 

  

  

Verbehr im Hafen. 
Eingang. Am 2. Mai: Dän. D. Axel, (58) von 

Kopenhagen, leer für Shaw, Lowel & Sons., Weſterplaite: 
ſchwed. D. „Aegir“ (291) von Malms mit Gütern für Rein⸗ 
hold, Freibezirk; ſchwed. D. „Bris“ (1139) von Stettin, leer 
für Poln. Skand., Schellmühl; dän. D. „Wwe. Th. Melling“ 
(1123) von Ahas leer für Reinhold. Schellmühl: ſchwed. 
M.-S. „Fringilla“ (226) von Stettin, leer für Sotpbo, 
Kaiferhafen: dän. D. „Brettland“ (1235) von Kovenhagen, 
leer für Artus, Weichſelmünde: ſchweb. D. „Iris“ (100) von 
Riga mit Gütern für Reinbold, Hafenkanal; deutſch. E. 
„Rammer“ (86) von Stettin, leer für Voigt, Hafenkanal⸗ 
dän. D. „Askania“ (1302) von Kopenhagen, leer für Rein⸗ 
hold, Weichſelmünde. 

Ausgang. Am 2. Mai: Deutſch. M.⸗S. Frida“ 
nach Maßnedſund mit Gütern; ſchwed. D. Bodia“ (1075 
nach Gdingen, leer; deutſch. D.„Tir“ (756) nach Rauen mit 
Kohlen; ſchwed. D. „Heros“ (652) nach Stockbolm mit Kob⸗ 
len; poln. D. „Katowice“ (1120) nach Horſens mit Kohlen;: 
deutſch. D. „Altenwerder“ nach Wiborg., leer: deutſch D. 
„Preußen“ (1002) nach Swinemünde mit Pafiagieren: poln. 
Schl. „Sambor“ (14) nach Malmö, leer: dän. M.⸗S. „Maa⸗ 
ged“ nach Memel mit Gütern; deutſch. D. „Magnie“ (175) 
nach Kiel mit Holz; dén. M.⸗S. „Margtt“ (155) nach Naub⸗ 
bolm mit Eiſen. 

Im oberſchlefiſchen Kohlenbecken find in der Zeit dom 
18. bis 24. d. M. 302 500 Tonnen Koblen gefördert worben. 
Der Geſamtabfatz kezifferte ſich auf 404 000 Tonnen. Die 
Kotklenhalden enthielten am 1. April 1 084 000 Tonnen, Düe 
ſich bis auf 948 000 verringert haben. 

Dampferankauf des Norddeutſchen Llopd. Die Reeberei 
hat von der Sun Shipping Company in London den Damp⸗ 
—er „Sungeat9, von 5032 Br.⸗Reg⸗To. angekauft. Der 
Dantpier ſt 1911 SPeim Bremer Vulkan ür Die Deutſche Oa⸗ 
afrila⸗Linie gebaut und während des Krieges von England 
gekapert worden. Der Kaufpreis wird mit 35 000 Pfund alio 
120 Mark pro Bruttotonne, genannt. Der kürzlich 800 Sx⸗ 
kaufte frühere Lloyddanpfer „Seppelin“ von 18 000 
eingehellt wird demnächſt in die Bremen—Neuvork⸗Fahrt 

geſte 

Autliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig. 2. ö. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,00 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſ⸗ 380. April 1927. (Amtlich) 
Weizen 1127 Pfund) 1000 G, Weiszen (124 Pfund) 
1550 G., Roggen 14,00—14.25 G., Gerſte 1250—13,00 G. 
Fuitergerſte 12.00—12,75 G., Hafer 11.00—41,75 G., Rogcer⸗ 
kleie 9,75 G., Weizenkleie (grobe) 9,50 G. (Großbaudels⸗ 
preiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danaia! 

  

 


